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nicht die Regierung allein . Jeder deutſche Staat hat
uͤbrigens ſeine eigene Regiexung , in welche ſich weder

der Kaiſer noch die uͤbrigen Reichsſtäaͤnde miſchen duͤr⸗

fen , wenn nicht etwas unternommen wird , was den

allgemeinen Reichsgeſetzen , den Rechten des Landes

oder Verträgen zuwider iſt , und woruͤber Streit ent⸗

ſteht . Hierin beſteht die deutſche Freyheit in Anſehung

der Reichsſtaͤnde .
Umdie Streitigkeiten der Reichsſtaͤnde unter ein⸗

ander , die keine Kriege gegen einander fuͤhren ſollen ,
wie auch die Streitigkeiten der ei mit ihren

Beherrſchern , gegen die ſie ſich nicht ſelbſt gewaltthaͤ⸗
tig Recht ſchaffen ſollen , und endlich um die Streitig⸗
keiten der Unterthanen gegen einander , die ſich nicht
mit den Urtheilen ihrer Landesobrigkeit begnuͤgen wol⸗

len , auszumachen , ſind in Deutſchland zwey hoͤchſte
Gerichte , welche Reichsgerichte heißen , weil ſich

ihre Gerichtsbarkeit urſpruͤnglich uͤber das ganze Reich
erſtreckt . Das Eine hat ſeinen Sitz am kaiſerlichen

Hoflager , und heißt der Reichshofrath ; das an⸗

dere iſt das Keichskammergericht . Hier koͤnnen

ſo Unterthanen ihren Fuͤrſten verklagen , wenn er

ihre Rechte verletzt , und hierin beſteht die deutſche

Freyheit in Anſehung der Unterthanen . Die großen

deutſchen Fürſten haben aber Privilegien vom Kaiſer

zu erhalten gewußt , und ſind dieſen Reichsgerichten
nicht mehr unterworfen .

Die kaiſerliche Wuͤrde erbt nicht vom Vater auf
den Sohn , ſondern der

Römiſche Kaiſer wird ge⸗
wählt . Acht Fuͤrſten des Relchs haben das Recht ,
den Kaiſer zu waͤhlen , und heißen daher Chur⸗ (Köoͤhr⸗
d. i . Wahl, ) Fuͤrſten . Dieſe ſind 1) der Erzbiſchof
von Uainz ; e) der Erzbiſchof von Tri 3 3) der

Erzbiſchof bon oͤln ; 4 ) der Koͤnig von Böhm en ;

5 ) der
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Deutſchland . 75

5) der Pfalzeraf bey Rhein ; 6) der Herzog zu

Sachſen ; 7) der Markgraf von Brandenburg ;
8) der Herzog von Braunſchweig⸗Luͤneburg .
Die drey erſten ſind alſo geiſtliche , aber zugleich Be⸗

herrſcher von deutſchen Laͤndern ; die uͤbrigen ſind

weltliche Regenten . Wegen ihrer großen Vorrechte

vor allen übrigen Fuͤrſten , wodurch ſie ſich unmittel⸗

bar an die Koͤnige anſchließen , nennt man ſie blos

Churfuͤrſten , und ihre Laͤnder , mit deren Beſitz dieſe

Vorrechte verbunden ſind , Churfurſtenthuüͤmer .
Boͤhmen allein behaͤlt den hoͤhern Titel eines Koͤnig⸗

reichs.
Dieſe acht Churfuͤrſten verſammeln ſich , in Per⸗

ſon oder durch Geſandte , und berathſchlagen ſich uͤber
die Wahl eines deutſchen Reichs - Oberhaupts oder

Kaiſers , noch mehr aber uͤber gewiſſe Puncte , welche
die Rechte des Kaiſers und der Reichsſtaͤnde , die Re⸗

gierung und Wohlfahrt des Reichs betreffen , und in

einer Schrift zuſaminen gefaßt werden , die man die

Wahlcapitulation nennt . Hierauf geſchieht die

Wahl ſelbſt . Dieſe wird ſogleich dem Erwaͤhlten be⸗

kannt gemacht , der ſich immer ſchon in der Naͤhe des

Wahlortes befindet , weil man gewoͤhnlich ſchon vor⸗

her überein gekommen iſt , wen die Wahl treffen ſoll .

Er haͤlt einen feyerlichen Einzug / und beſchwoͤrt oͤffent⸗

lich die Wahlcaßitulation , und von dieſem Augen⸗

blick an regiert er als Kaiſer , und fuͤhrt eben dieſer

Wahl wegen den Titel : Erwählter Roͤmiſcher

Kaiſer , in Germanien Boͤnig . Die Wahl

geſchieht in Frankfurt am Mayn .

Er wird aber bald darauf noch feyerlich geſalbt
und gekroͤnt. Krone , Scepter und Reichsapfel , Klels

dungen und uͤbrige Geraͤthſchaften , welche dabey ges

braucht werden , gehoͤren dem Reiche , ſind uralt , und

E 5 heißen
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heißen R Aet 8
8 Sie werden in zwey

freyen Staͤdten des Neichs , naͤmlich in Nurnberg und

15 Aachen , aufbewahrt 38 zur Kroͤnung geliefert .

Gleich nach der Krzmung haͤlt der Kaiſer eine

feyerliche Mahlzeit , wobey die kaiſerliche Würde in

ihrem hoͤchſten Glanze 11
555 Denn die Churfuͤr⸗

ſten , welche doch koͤnigliche Ehren haben , muͤſſen da⸗

bey vch ſie ſich gleich⸗
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grafſchaften , Landgrafſchaften , Markgrafſchaften ,
Fuͤrſtenthuͤmer gefuͤrſtete Grafſchaften , Grafſchaften ,

Herrſchaften . Nach der Wuͤrde des Landes benennt

ſich auch der Regent z. E. Herzog , Landgraf , Mark —

graf , Fuͤrſt: alle dieſe verſteht man unter dem ge⸗

meinſchaftlichen Namen Fuͤrſten . Oft hat ein Re⸗

gent mehrere Laͤnder , und dann wird er von dem vor⸗

nehmſten benannt . Uebrigens findet kein Rang unter

ihnen Statt , als nach Maaßgabe des Alterthums und

des Herkommens , beſonders auf dem Reichstage .
Gewoͤhnlich iſt die Regierung aller Laͤnder einer fuͤrſt⸗
lichen Familie in den Haͤnden eines einzigen und ein

Erbtheil des

— Der aͤltteſte8 des

regierenden Fuͤrſten oder Grafen heißt Erbprinz oder

Erbgraf . Es giebt 8665 auch Nc
ſten , die nie cht als Fuͤrſten auf dem Reichstage erſchei⸗

nen durfen ,weil ſie vom Kaiſer blos den Titel , vom

Reiche aber nicht das Recht erhalten haben , und oft
nicht einmal in Deutſchland anſaͤßig ſind .

Wiederum giebt es viele kleine Landesbezirke in

Deutſchland , deren Beſitzer zwar keinen andern Herrn ,

als Kaiſer und Reich über ſich erkennen , die aber , weil

ſie auf dem Reichstage keinen Sitz und Stimme haben ,
auch keine Reichsſtaͤnde ſind ; dieß iſt die freye
Keichsritterſchaft .

Und endlich giebt es viele Staͤdte in Deutſchland ,
welche blos vom Kaiſer und Reich abbhaͤngen, und ſich

felbſt regieren . Dieſe nennet man freye Reichs⸗
ſtaͤdte . Sie haben Antheil an der Regierung des

Reichs durch den Reichstag ; aber fuͤr ſich ſelbſt ſehr

mannichfaltige Einrichtungen und Geſetze . In man⸗

chen iſt die Regierung blos in den Haͤnden gewiſſer

Familien , aus welchen der Rath ( ſo heißt das

hoͤchſte Collegium einer ſolchen Stadt ) beſetzt wird ; in

man⸗

ee⸗
25
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Deutſchland . 77

manchen kann jeder wohlhabende und gute Buͤrger in

den Rath kommen . In einigen kann der Rath ſehr

willkuͤhrlich befehlen ; in andern darf er ohne die Buͤr⸗
gerſchaft nichts wichtiges vornehmen . Manche be⸗

ſitzen auſſer ihren Ringmauern wenig oder nichts ,

manche herrſchen uͤber anſehnliche Landesbezirke mit

Staͤdten und Doͤrfern.

§. 2 . Grenzen .

Deutſchland liegt mitten in Europa , und hat

daher viele Nachbarn und weitlaͤuftige Grenzen . Es

wird von der Oſtſee , dem Koͤnigreiche Daͤnemark , der

Nordſee , der Republik der vereinigten Niederlande ,

Frankreich , der Republik Schweiz , von Italien , dem

adriatiſchen Meere , und von den Koͤnigreichen Un⸗

gern , Galizien und Preußen , welches wieder an die

Oſtſee ſtoͤßt, eingeſchloſſen .

H. 3 . Groͤße.
Deutſchland iſt , nach Rußland und Schweden ,

das groͤßte Land in Europa . Es iſt uͤber 1530 Mei⸗

len lang , und eben ſo breit , und enthaͤlt zwi⸗ſchen 11

und 12000 Quabrat : Meilen .

Anm . Der Ktieg , der jetzt noch zwiſchen Frankreich
und einem Theile von Deutſchland gefuͤhrt wird , macht

die kuͤnftige Größe unſers Vaterlandes ſehr ungewiß . Die

Franzoſen verlangen alles , was von Deutſchland auf der

linken Seite des Rheins liegt , und haben es auch ſchon im

Beſitz ; aber erſt der Friede kann daruͤber entſcheiden .

Deutſchland wͤrde dadurch um den zehnten Theil kleiner

werden . Hier wollen wir es noch in ſeinem bisherigen We⸗

ſen 55
ſſen , jedoch jedes Land auf der linken Rheinſeite be⸗

merken⸗

§. 4.
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die Weſer , und fließt durch Niederſachſen
und Weſtphalen , in die Nordſee . Die Stadt

Bremen liegt an der Weſer .

Die Elbe hat ihre Quellen in dem Gebirge ,

welches Boͤhmen umgiebt , auf der Grenze von

Schleſien , und fließt durch Boͤhmen, wo ſie ſchon

ſchiffbar wird , durch Ober⸗ und Niederſachſen ,

gleichfalls in die Nordſee . An ihr liegen die

Staͤdte Dresden , Magdeburg und Hamburg⸗
Sie nimmt unter andern folgende Fluͤſſe auf :

a ) die Moldau , in Boͤhmen, an welcher
Prag liegt ;

b ) die Saale , in Ober Sachſen ;

c) die Havel , einen niederſaͤchſiſchen Fluß,
in deſſen Naͤhe Berlin liegt .

3 ) Die Gder entſpringt in Maͤhren , nahe an

der Grenze von Schleſien , fließt durch ganz

Schleſien der Laͤnge nach , durch Ober⸗Sachſen ,
wo ſie die aus Preußen kommende Warte auf⸗

nimmt , und faͤllt in die Oſtſee . An der Oder

liegen die Staͤdte Breßlau , Frankfurt und Stet⸗

tin .

Deutſchland hat auch viele Landſeen , beſonders
gegen die noͤrdlichen und ſuͤdlichen Grenzen hin , weni⸗

ger in dem mittlern Theile . Der bceträͤchtlichſte unter

allen iſt

der Bodenſee in Schwaben , an der Gren⸗

ze der Schweiz . Er iſt uͤber 7 Meilen lang ,

3 Meilen breit , und ſehr tief .

§. 6.
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7 ) Bergwerke ſind in Deutſchland ſehr viele
wegen der vielen Gebirge , welche Metalle enthal⸗
ten , am haͤufigſten Silber , Eiſen und Rupfer .
Silber hat Deutſchland mehr , als irgend ein
Land in Europa , aber nur wenig Gold . Die reich⸗
ſten Silberbergwerke ſind auf dem Erzgebirge , wel⸗
ches eben von ſeinem Neichthum an Erz , oder Me⸗
tallen , den Namen hat , und auf dem Harz . Eben
daſelbſt giebt es auch Kupfer und Eiſen in Menge ,
letzteres auch im Oeſtreichiſchen von vorzuͤglicher
Guͤte, und faſt auf allen übrigen Gebirgen Deutſch⸗
landes . Auf dem Erzgebirge giebt es auch Ii⸗ n ,
welches nur in wenigen Laͤndern der Welt gefunden
wird . Queckfilber findet man im Oeſtreichiſchen
und in einigen Gegenden am Rhein .

Allerley Edelſteine giebt es in Boͤhmen , in
dem ſuͤdlichen Theil von Oberſachſen , und in andern
Gegenden Deutſchlandes . Dieſe Edelſteine ſind aber
nicht ſo gut , als diejenigen , welche aus Aſien und
Amerika gebracht werden .

Noch verdienen die mineraliſchen Quellen be⸗
rit zu werden . An Salzquellen , warmen

Baͤdern und Sauerbrunnen iſt Deutſchland rei⸗
cher , als irgend ein Land in Europa , und die deut⸗
ſchen Salzwerke , die man in allen Provinzen am beſten
aber in Ober - und Nieder⸗Sachſen und in Bayern
antrifft , koͤnnten ganz Europa mit Salz verſorgen ,
wenn es von ihnen verlangt würde .

merk
5

§. 8 . Einwohner .
Die Deutſchen ſind ernſthafte , verſtaͤndige , ar⸗

beitſame , gelehrige und erfinderiſche Leute , die ſich
mehr als irgend ein anderes Volk um fremde Natio⸗
nen und Laͤnder bekuͤmmern, und eben deswegen gerne

F 2 fremde
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fremde Sprachen lernen und in

ſen , wodurch ſie viele Kenntniſſe erlangen , aber auch

gerne die guten und 33 Sitten und Moden der

Ausländer annehmen . e ſind treu in der Freund⸗

ſchaft und gegen ihre Obrrigkeit , und ſind ſtolz auf

ihr Vaterland , ohne darum ande Nationen gering

zu ſchaͤtzen. Wegen ihrer vielen Kriege ſind ſie ge⸗

ſchickte und tapfere Soldaten . In ihven Arbeiten

zeigen ſie eine Geduld und Ausharrung , die man

andern Nationen viel ſeltener findet ; daher ſind f
zu langwierigen und ſchweren Arbeiten , die ein Räh⸗
ſames Nachforſchen und eine ſtrenge Genauigkeit er⸗

fordern , vorzuͤglich aufgelegt . Vormals warf man

den Deutſchen eine Neigung zum uͤbermaͤßigen Trunke

vor ; allein dieſe boͤſe Neigung hat ſich , zur Ehre der

Deutſchen , faſt ganz verlohren , und es iſt eeinne
de unter ihnen , betrunken zu ſeyn , obſie gleich zum

Wohlleben noch immer ſehr geneigt ſind.
—Die wich⸗

tigſte Erfindung 85 Deut ſchet 8
3 zugleich die wohl⸗

thatigſte unter a yt worden ſind ,

iſt die Erfind ung der Buchdruck

lich legt man ihnen auch die Erfind

bey ; aber dieſe iſt ungewiß .

ſremde Laͤnder rei⸗

7C*
321*

55

2
Jeme einig⸗G

g des P Rose

§. 9 . Eintheilung .

Der groͤßte Theil von . — land wird in zehn

(ietzt nur noch in neun ) Kreiſe getheilt . Dieſe

ſind 1 ) der oͤſtreichiſche , 2) 938 bayeriſc
der ſchwaͤbiſche , der fraͤnkiſche
ober rheiniſche , 6 ) der chur heiniſe
7 ) der burgundiſche , welcher an Frankrei
treten iſt, ] 8 ) der weſtphsliſckhe , 9) der

ſaͤchſiſche / r0 ) der ober ⸗ſaͤch ſiſche .

—— — 0
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nd, igreich Gallizien , welches vor⸗
55 und ein Stuͤck von Italien ,
ers henLäͤnder beynahe ſo groß ſind , 4˖ 0„Reich zuſammen genommen .

herzog von Oeſtreich , Koͤnig
en , iſt auch zum Roͤmiſchen

hn Der Kreis , durch welchen die Do⸗
ieſe nau fließt , iſt ſehr gebirgicht . Er iſt aber doch frucht⸗ 5

30 bar an Getreide , Obſt und Wein . Aber der öſtrei⸗
der chiſche Wein kann das weite Fahren und das lange 0
E Liegen nicht vertragen , und wird daher meiſtens nur
ge⸗

i
nde getrunken . In den Gebirgen 5 Berg⸗

Er⸗ rke, die ſehr vieles und vortrefliches Eiſen und
em Queckſilber , auch andere Mineralien geben 85
ſer
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Die gefuͤrſtete Grafſchaft Tyrol hat ſo viele hohe
und rauhe Berge , daß die Einwohner ſich nicht alle

im Lande ernähren koͤnnen ; daher gehen viele Tyro⸗
ler und Tyrolerinnen , ſelbſt noch junge Knaben , mit

wohltiechenden Waſſern , die ſie aus den ſchoͤnen Kräͤu⸗

tern von ihren Gebirgen verfertigen , mit kurzer Waa⸗

re und mit Murmelthieren , die ſich in Menge auf ih⸗
ren Gebirgen aufhalten , in ganz Deutſchland herum .
Aber ihren Arzeneyen darf man ja nicht trauen .

Wien iſt die Hauptſtadt von Oeſtreich und von

allen oͤſtreichiſchen Laͤndern , und die Reſidenz . Sie

liegt an dem rechten Ufer der Donau , uͤber welche
eine hoͤlzerne Bruͤcke fuͤhrt. Sie iſt mit ihren vielen

und großen Vorſtädten die groͤßte und volkreichſte
Stadt in Deutſchland . Aber die Stadt an ſich iſt

nicht groß , auch nicht ſchoͤn angelegt , weil ſie meh⸗

rentheils enge und krumme Gaſſen hat . Dagegen hat

ſie viele ſehr große und praͤchtige Häuſer , und in den

Vorſtaͤdten ſind viele prachtige Gaͤrten . Das merk⸗

wuͤrdigſte Gebaͤude iſt das Reſidenzſchloß , welches die

Burg heißt , ein altes , aber anſehnliches und weit⸗

laͤuftiges Gebaͤnde, in welchem viele Koſtbarkeiten zu

ſehen ſind . Die Stephanskirche , die Haupt⸗
kirche von Wien , hat einen der hoͤchſten Thuoͤrme in

Deutſchland , und in demſelben eine der groͤßten Glo⸗

cken . Weil ſich hier viele Fuͤrſten , Grafen und an⸗

derxe reiche Leute aufhalten ; ſo ſieht man hier mehr

Pracht und Aufwand , als ſonſt irgendwo in Deutſch⸗
land . e Stadt treibt ſtarke Handlung , beſonders

auf der Donau , nach der Tuͤrkey, bis ins ſchwarze
Meer hinein .

Trieſt , der vornehmſte deutſche Handelsplatz
am adriatiſchen Meere mit einem Hafen , aus welchem
die öſtreichiſchen Waaren nach allen chriſtlichen und

tuͤr⸗
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ANuͤtrnberce ein

tigſte Stadt im barens
gebauet , und hatein

es viele Kuͤnſtler , welche

fertigen , die man Nurnb

Sie wird aber nicht alle i
Es wird ein ſtarker Handel 5 getrie

die , in ganz Deutſchland bekannten und wohlfeilen ,

homanniſchen Landcharten werden hier geſtochen und

verkauft .

5. Der ober ⸗rheiniſche Kreis .

Dleſe —— daher , weil ein

Th Ober Rhein , d. i. von

na auf , liegt . Manche vor

liegen weit von den uͤbri⸗

ferr iegen die Laͤnder der weſtlit

chen Kreiſe ſehr durch
ei

Eben dieſer . N en Lage wegen

barkeit ſehr 15 Le

und an 95 8 und Wein ſeh

noͤrdlichen ſind viel kaͤlter und weniger

Rhein , fließt auch der Mayn
und im noͤrdlichen Theil des Kreiſes ,

che hier entſpringt , und

9hrt ihhu auch noch der af Lene Stugt 51andene Strom , Ois
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ſehnliche und zu mit

Sehensw

Srankfurt , eine freye Reichsſta dt⸗ auf bey⸗
*

den Seiten des Mayns , uͤber welchen eine ſteinerne

Bruͤcke fuͤhrt / iſt die wichtigſte Stadt in diefem Kreiſe
und eine der beruͤhmteſten in DeutAie groß und

wohlgebaut die ihren 3 —n und d deichthum dem Han⸗
del zu danken hat , der den hieſigen
Meſſen getrieben wird , öf

Kaufleute , ſondern auch

aus Frankreich , E

landen , und andern Ge93 51 opa uen⸗
um ihre mitgebrachten Waaren zu verkaufen und an⸗

dere dagegen einzukaufen . Die Stadt iſt auch darum

en Kaiſer oder Koͤ⸗
71

ſehr merkwuͤrdig , weil die Roͤmiſch

nige von den Churfuͤrſten gemeiniglich

und gekroͤnt werden . Man muß ſie von einer andern

Stadt dieſes Namens , die im oberſaͤchſiſchen Kreiſe
an der Oder liegt und gleichfalls Meſſen haͤlt , wohl
unter

8
eiden . Daher nennt man jenes Frankfurt am

yn, und dieſes Frankfurt an der Oder .

hier gewaͤhlt

May

raͤchtlicher Theil dieſes Kreiſes liegt auf
der linken Seite des Rheins . )
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von Oeſtreich . Dieſer verband ſeinen ererbten An⸗

theil mit demdeutſchen Reiche unter dem Namen des

burgundiſchen Kreiſes

Der ganze Krels gehoͤrte alſo dem Erzherzoge von

Oeſtreich , und beſtand aus mehreren Herzogthuͤmern
und Grafſchaften . In den erſten Zeiten war er weit

groͤßer, und die ganze Republik der Vereinigten Nie⸗

derlande gehoͤrte dazu . Aber dieſe machte ſich zu ei⸗

nem Freyſtaat , und auf der andern Seite eroberten

die Franzoſen im Kriege einen großen Theil des Lan⸗

des , der alſo ſchon laͤngſt zu Frankreich gehoͤrte . In
dem letztern Kriege eroberten die Franzoſen den ganzen
Kreis , und er wurde ihnen ſchon in den vorlaͤufigen

Friedens Artikeln 1797 . von Oeſtreich abgetreten .

Jler wird alſo dieſes Landes nur gedacht , weil es noch

vor kurzem einen Theil d Ndes deutſchen Reichs ausmach⸗

te ; die Beſchreibung deſſelben aber gehoͤrt unter Frank;
10 wovon es jetzt einen Thell ausmacht . ( Doch

iſt der Krieg aufs neue ausgebrochen , und der Friede
von 1797 aufgehoben , folglich ein neuer Friede zu

erwarten . )

8 . Der weſtphaͤliſche Kreis .

In alten Zeiten gab es Oſtphalen und Weſtpha⸗
len , und beyde gehoͤrten zu dem großen deutſchen Vol⸗

ke der Sachſen . Der Name der Oſtphalen hat ſtch

ſchon lange — aber von den Weſtphalen hat
noch jetzt der weſtphäliſche Kreis ſeinen Namen . Es

giebt auch noch ein b0 Weſtphalen , welches
aber zum chur ⸗ rheiniſchen Kreiſe , und zwar zum Chur⸗
fuͤrſtenthum Coͤln gehoͤrt .

Der noͤrdliche The
zil desKreiſes iſt niedrig und

eben , und hat große Haiden ; der ſuͤdliche iſt bergig .
Es
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getrieben .
73 15 die weſt⸗

chen Schinken ſind bek 575 Auch wird vielAabs
gebauet , und eine große Menge Leinwand g9e5

webet , womit ein ſtarker H ben
wird . In

dem gebirgigen Theile des Landes ſind Bergwerke undzen Theil

hein und die Maas
durch dieſen Kreis5und treten aus demſe lben in die
Vereinigten Niederlande ; im Norden die Meſer ,
welche zwiſchen

—. —
und dem nieder⸗ ſächſiſchen

Kreiſe in die Nordſee faͤllt . Ein bet trachtl cher , ſchiff⸗
barer , dieſ⸗em Sral0en 8 81 ußiſt

derzogthuͤmer, Fürſen,
51¹ thuͤmer , Srafſchaf dd Herrſchaften

getheilt . Ein an bd Theil defe n ( das Her⸗
zthum Cleve , die ſtenthuͤmer Minden und

lie Graffehaften Wark und Ra⸗
dem

Pieſen iſtvon

8 des Bisthums ,
eine ar h chee Stadt , wo der—— hmte weſtphaͤliſch
Friede vor 150 Jahren ( 1648 ) geſchloſſen worden

11

819 *
iſt , der dem ſchrecklichen , faſt ganz Deutſchland ver⸗
wuͤſtenden dreyßigjaͤhrigenKriege ein Ende machte . Sie
liegt nicht weit von der ſchiffbaren Ems , mit wel⸗
cher ſie durch einen Canal verbunden iſt .

Coͤ ln ,
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zucht, getrieben . Auch giebt es hier ſehr reiche Salft
werke .

Mitten durch den Kreis laͤuft dieElbe , und

ſtuͤrzt ſich hier in die No Edſee . 75 der Weltlichen
Grenze des Kreiſes läuft die Weſer , und faͤllt zwiz
ſchen dieſem und dem weſtphaͤliſchen Kreiſe gleichfalls
in die Nordſee .

Der Kreis iſt in m

ſtenthüͤmer

und
Niſſdetnz des

＋ Lvom Harze , eine

tſtadt des He evzog⸗
thums Braunſchweig ie Reſidenz des Herzogs ,
der mit dem Ebürfürſten von Bigunſchweig⸗ Läneburg
von einer Familie abſtammt . ährlich
einige Meſſen , wo ſtarker Handel

Magdeburg tt , die Hauptſtat zogtl
le anſehuliche Stadt am linken Ufer

der Elbe , die ſta bt , weil alle Wag⸗

Gaſpari Erdbeſchr . I. Eurſus . G ren ,

3
Magdeburg , iſt e



Europa .

ren , welche in Schiffen die Elbe hinauf oder hinab

gehen , hier umgeladen werden muͤſſen.

Hamburg , eine alte große freye Reichsſtadt ,

die erſte Handelsſtadt in Deutſchland , und eine der

vornehmſten in Europa , am rechten Ufer der Elbe.

Sie treibt ſtarke Schiffahrt zur See , ob ſie gleich noch

18 Meilen weit von der Nordſee liegt , weil die See⸗

Schiffe auf der Elbs hinauf bis in ihren Hafen kommen

köͤnnen . Zur Bequemlichkeit der Kaufleute iſt der

niedrige Theil der Stadt mit Canaͤlen durchſchnitten ,

wodurch die Waaren auf Fahrzeugen bis dicht an die

Haͤuſer gebracht werden koͤnnen . Hier ſind alſs ſehr

große Niederlagen und ein beſtändiger U

von deutſchen , als von auslaͤndiſchen europäiſchei

ren , und ſogar von den Waaren anderer Welttheile .

Am beträchtlichſten iſt der Handel mit Holland , Eng⸗

land und Frankreich . Die Schiffe der hieſigen Kaufleute

gehen aber auch nach den Haͤfen der Oſtſee , nach Ar⸗

changel in Rußland , nach Gronland auf den Wallfiſch⸗

fang , nach Spanien , Portugal und in das mittellaͤn

diſche Meer nach Italien . Der Handel erſtreckt ſich
über alle Waaren , die nur verlangt werden moͤgen,

ſelbſt uͤber Geld , Silber und Gold . Aufſer dieſem

ungemein ſtarken Handel wird in Hamburg auch ſehr

viel Zucker gebacken , oder geſotten , Toback geſponnen

und Kattun gedruckt .
Luͤbeck , eine alte anſehnliche freye Reichsſtadt ,

nicht weit von der Oſtſee , an welcher ſie einen Hafen

hat . In den alten Feiten war ſie weit maͤchtiger und

ihr Handel weit bluͤhender ; doch iſt er noch immer
betraͤchtlich , vorzuͤglich auf der Oſtſee .

Bremen , gleichfalls eine anſehnliche frehe Reichs⸗

ſtadt , auf beyden Seiten der Weſer , uͤber welche hier

eine Bruͤcke fuͤhrt . Sie treibt ſtarken Handel und

Schif⸗
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100 Europa⸗

Vettern , den Herzogen zu Sachſen .

unter verſchiedene Fuͤrſten und Grafen getheilt .

Der noͤrdliche Theil gehoͤret beynahe ganz den

Konige von Preuſſen , oder Churfuͤrſten von Branden⸗

burg bis auf die weſtliche Ecke an der Oſtſee , die der

Koͤnig von Schweden beſitzt .

Das Churfuͤrſtenthum Sachſen iſt eins

der beſten Läͤnder in Deutſchland , wo die meiſten Ma⸗

nufacturen und Fabriken dieſes Kreiſes ſich befinden .

Dem Churfuͤrſten gehört auch die daneben liegende

Lauſitz , welche zu keinem Kreiſe gerechnet wird .

Dresden iſt die Hauptſtadt des Churfuͤrſten⸗

thumes und die Reſidenz des Churfuͤrſten , auf beyden

Seiten der Elbe , über welche eine vortrefliche Brucke

fuͤhrt . Eine große , ſehr ſchoͤne Stadt mit vielen Se⸗

henswuͤrdigkeiten , z⸗ B . einem uͤberaus koſtbaren

Schatze , den man das grüne Gewölbe nennt . Die

Frauenkirche iſt ganz von Stein , und hat ein hohes

gewoͤlbtes ſteinernes Dach . Das Neſidenzſchloß iſt

U

Leipzig / zn

anſehnliche und ſe

Sachſen , und eine

Deutſchland , wegen

halten , und von Kaufleuten aus ganz

Italien , Frankreich , ßland , Pol
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Buͤcher verkaufen .

Weſtlich von dem Churfurſtenthum S

Thoͤringen , eigentlich eine Landgrafſchaf

unter den Herzogen von Sachſen , dem Churfuͤrſten

won Sachſen , und einigen andern Fuͤrſten und Gra⸗

fen
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wohnt , welche ſich in Kleidung , Sitten und Sprache

von der deutſchen unterſcheidet , und mehr mit der

polniſchen übereinkommt . Es wohnen aber ſahr viel

Deutſche unter ihnen , und ſie ſind den Deutſchen un⸗

terworfen .

1 . Das Koͤnigreich Boͤhmen .

Dieſes Koͤnigreich iſt zugleich ein Churfuͤrſtenthum,
und gehoͤret dem Erzherzoge von Oeſtreich / oder Koͤ⸗

nig von Ungarn .

Es iſt ringsum von Gebirgen umgeben und hat

viele Mineralien , beſonders Edelſteine , Silber und

Zinn , auch heiße und mineraliſche Quellen , worunter

Carlsbad am berühmteſten iſt . Das Innere des Lan⸗

des iſt ſehr fruchtbar an Getreide und Flachs , und

die Viehzucht iſt gleichfalls gut . ODer boͤhmiſche Ho⸗

pfen iſt der beſte in Deutſchland , und die boͤhmiſchen

Schweine werden weit getrieben . Die Linwohner ver⸗

fertigen ſehr viele Leinwand und ſchoͤnes Glas nebſt
mehreren Waaren , womit ſie einen ſtarken Handel

treiben .

Die vornehmſten Fluͤſſe ſind die Elbe und die

Moldau .

Die ( Elbe entſpringt auf dem hohen Gebirge ,

welches Boͤhmen von Schleſten ſcheidet und das Rie⸗

ſengebirge heißt , windet ſich durch Boͤhmen, wird

ſchiffbar , und geht nach Sachſen .

Die mit großen Koſten ſchiffbar gemachte Mol⸗

dau hat ihren Urſprung und ihr Ende in Boͤhmen :

denn ſie vermiſcht ſich hier mit der Elbe .

Pras iſt die Hauptſtadt des Koͤnigreichs , auf

beyden Seiten der Moldau , uüber welche eine lange

ſteinerne Bruͤcke führt ; zeine große , wohlgebauete

Stadt mit einem großen und praͤchtigen Reſidenzſchloſſe /
8 4 welches
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Die Schweiz .

( Taf. V. )

§. 1. Wuͤrde⸗

DOi —5
Die Schwetz , oder , wie das Land ri chtiger heißt ,

Selrvetien , war bisher eine Vereinigung von Staa⸗

ten , mehrentheils Republiken oder Freyſtaaten , die

mit einander im Bunde ſtanden , zur gemeinſchaftlichen
Vertheidigung gegen auswärtige Feinde . Wegen

ihrer eidlichen nannte man ſie auch die

Ki iocgenoſſenſcchaft . Am engſten waren ddreyzehn

Republiken mit einan 3 verbuſtden , die man Can⸗

8
d. i . Bezirke nannte . Mit dieſen waren andere

Staaten , Republlken geiſtliche und weltliche Fuͤr⸗

in Bund getreten , andere hatten ſich unter ihren

Schutz begeben , und noch andere Landſchaften waren

einem oder dieſer Staaten voͤllig Unterworfen
he

und unterthan . Vor Kurzem ind aber alle dieſe klei⸗

Staaten in eine einzige Nepubl lik vereinigt worden .

§. 2 . Grenzen .

Die Schweiz liegt zwiſchen DDeutſchland , Ita⸗

lien und Frankreich , und ſtoͤßt nirge nds an

ird ſie dur
Meer . Vou Italien — Frankreich r
Gebirge , von Deutſchland durch 35 Rhein

11
ſch⸗

Vodenſee getrennt .
8. 3⸗

32„
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Schweiz .

§. 3. Gröoͤße.
Die meiſten von den Staaten , die bisher zur

Schweiz , oder zum Schweizerbunde gehoͤrten, hatten
einen ſehr geringen Umfang ; aber das ganze Land ,

nmen genommen , iſt betr ͤͤchtlich genug , und
gt ohngefaͤhr den zwoͤlften Theil von Deutſch⸗

Es iſt gegen 30 Meilen lang , und uͤber 40
len breit . 5

3

4 . Gebirge .
5 durchgehends ſehr bergig , und

ile des Landes find
88 berühmten

hoͤchſten Gebirgen in Europa gehd⸗
5

den Felſenſpitzen
185 5. —der 11 wo die ———

—

—

18 der t

G0 tehard Wberder Schweiz ne

Alpen ſind mi

dabendie We05

2

585 und daß man zuweilen Brücke

ſpalten paſſtren muß , die bloß aus

und unter den Fuͤßen des Reiſenden
hen , iſt man auch der Gefahr ,
begraben zu werden , ausge 5nichts anders , als ein ungeheurer Sch

der geringſten Erſchuͤtterung 0rLuf
voll losgeriſſenen Schnee auf dem12 im Herabrollen ſich a0

Sprichwort ; wie ein Schneeball
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großert , ünd endlich zu einem ſo ungehenern Klum

pen anwaͤchſt, daß er ein Getoͤſe wie der Donner macht ,

. — zertrümmert Fe löſtücken mit ſich fortreißt /
verdaͤmmt , 8 bedeckt und mehrere hundert

enſchen auf einmal begraͤbt. Aus ſolchen Lauinen ,

und 5 85 angehäuften Schnee entſtehen in den hoch

Thaͤlern zwiſchen den Bergſpitzen überaus

große und dicke Maſſen von Eis , die von einem Ber⸗

ge zum andern reichen , und das ganze Thal in ein

großes gefrornes Meer verwandeln , das niemals weg⸗

8 85 Eine ſolche Eismaſſe heißt ein Sleeſcher,
Sturme bis auf 8

dge⸗

krorneen Meete einige Aehnlichkeit . Die vielen Ritzen
in den Gletſchern , man in Ab

ter fallen kann , ma

ſehr gefaͤhrlich. Ungeachtet aller Gefahren und Muͤh⸗

ſeligkeiten einer Reiſe durch die Alpen , die nur im

Sommer geſchehen kann , werden dieſe Gebirge doch

oft von
Sre

befucht⸗ des unbeſchreiblichen

Eindrucks von Groͤße, Maje nd Erhabenheit , den

ihr Anblie
—eben ſo verur ſacht/ wie der ihm gerade
2

entgegengeſetzte Anblick des offenen Meeres .

ebirg erſtreckt ſich noch viel weitel /
Se

als über die ſüͤdliche Schweiz . Es nimmt ſeinen An⸗

dem Mittellaͤndiſchen Meere zwiſchen Frank⸗

reich und Italien , trennt dieſe beyden Laͤnder von

einander , 151 in die Schweiz , und aus dieſer in das

fuͤdliche Deutſchland , und ſchneidet beyde Länder von

wird allmöh .
nie 5 und hoͤrt auf in

9

run

zoͤſiſchen Grenzen ſtreicht ein ande⸗

ö hohes Gebirge hin/ der Jura , welches

wegen ſeiner kunſtreichen Bewohner merkwuͤrdig iſt .

de hinun

den das Reiſen über dieſelben

—

—

—

2
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Schweiz .

6. 5. Gewaͤſſer.

In den Gebirgen der Schweiz entſtehen eine

Menge Fluͤſſe, und fließen nach allen Weltgegenden

hin , welches zum Beweiſe dient , daß dieß Land hoͤher
liegen muß , als alle um daſſelbe herum liegenden Laͤn⸗

der . Darunter ſind vorzuͤglich zwey zu merken :

1) Der KRhein , ein Hauptfluß von Deutſcht
land , und

8 Die Rhone , ein Hauptfli

Beyde entſpringen , in der Roͤ

hards/ Berges; der Rhein aus

elche gegen
Oſten und Norde f

her vereinigen , worauf der verel

Bodenſee 1 ſchiffbarν
5

großen ſehenswü

die Schiffahrt —

ſen ſtuͤrzen lſen
n

Herbf

mehrer
den .

ſee , halb

Einer Spitze die Stadt Genf lie

wegen der angenehmen und fruchtb

ihn her , welche die ſchoͤniſten Ausſichten gewaͤhren.
§. 6 .

Mondes 7

Er

ren Geg

—



Europa .

—
6 . Landes⸗Witterung .

dſehr hoch liegt , ſo iſt die Luft rein

bedeck

Lan

die mit ewigem Schnee u

8 0 9518 noch ſchaͤrf
ſie

geſt Die ebenern Gegendden

wärmere und ang 45910 Luft , und

Thaͤlern zwiſchen den Bergen ſteigt die Hitze im Sor

mer zu einem hohen Grade , ſo daß man oft zu 3
Zeit in kleinen 0 die brennende Hitze de

Sommers , die ärme des Frühlings , und

Winters empfindet , und an

Pegditeto
§. 7 . Producte .

Die ſchweizeriſchen Gebirge ſind

reich an wohlriechenden und geſunden Kräutern

che getrocknet und 8 Thee gebraucht werden . Die

ebenern Gegenden bauen vie1 K t, und ſehr guten

Mein , der haͤufig
in den T

ſten Schneegebirgen am beſten geräth

Die Viehzucht , und insbeſondere die 3

vieh⸗Zucht , iſt der wahre Reichthum

Die Abhaͤnge der hohen Gebirge ſind

ſten Gras bewachſen , und dahin werden die H

im Sommer , weit von den gewoͤhnlichen Wohnunget

der Landleute weg , auf die Weide getrieben .
M

nennt dieſe Weideplaͤtze Alpen , und das gar

85 hat von dieſen Alpen den Namen .

Alpen ſtehen Huͤt/ Sennhuͤtten genannt , die vom

Fruͤhling bis in nen Herbſt die Wohnnungen der Sennen ,

d. i. Hirten ſind , welche darin den beruͤhmten wohl⸗

ſchmeckenden Schweizer⸗Kaſe machen , und auch

blos von Milch und Kaͤſe leben . Mit dieſem Kaͤſe,
mit
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Kaſe ,
mit
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mit Butter und allerhand
del getrieben . Auf den

auf , die ein vorzug icher

wegen ihrer Haͤute , aus u

geſchmeidiges Leder bereitet

viel Aehnlichkeit mit den Zie
aus 3 Dhiere , mit einem

Geſichte . Sie klettern auf di⸗

ſpringen von einem zum an ern über

Daher ſtehen die Gemſ⸗ r, die ſie verfolg
Gefahren und Muͤhf

In den ſchmeiz zenGebirgen ſind weder Gold⸗

noch
9155

rBergwelke , ſond ern nur einige Eiſenmi⸗
nen ; deſto reicher ſind ſie an Marmor und andern ſchoͤ⸗
nen Skeinarrken .

lten ſich Gemſen
Jagd ſind

lichkeit * 3 15 darum
1

19 15 dieke brb ßen 5
ſie gerne zu ihren Leibgarden , zur Bewa

Perſon , gebraucht , ſo wie es auch noch
aus Gewohnheit , als aus

thanen , von manchen Koͤnigen und Fuͤrſten geſchieht .
Sie lieben ihr Vaterland uͤber alles , und werden z
weilen in der Fremde von einer ſolchen Sehnſucht nach
demſelben befallen , daß ſie krank werden , und , wenn

ſie koͤnnen , ſogleich nach wandern . Dieſe kin⸗

diſche Unart , das Heimweh , hat aber auch ihren
Grund
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Grund in den eigenthumlichen Gew

der beſondern einfachen Lebensart , zu

ſind , und die von der Lebensart in

ſehr abweicht .

§. 9 , Staͤdte .

Da die Schweiz in ſo viele e Staaten gjetheilt iſt :

ſo iſt hier ſo wenig , als in Deutſchland , eine He

ſtadt des ganzen 6 vorhand en, ſondern die ein⸗

0 e beſondern Hauptoͤrter ,
die

76* 8 8 5
ißt, iſt die größte Stadt hweiz, ,

Manufacturen , und treibt einen wich

. Haupptſaͤchlich werden hier ſeidene Baͤn⸗

3 —Papier , das unter dem 0 Schwei⸗

bekannt
115

in We verfertigt . Der

0 10 t hoͤret und liee

ſet , beſteht in den, worin der

Tod mit Perſonet nzend vorge⸗

ſtellt wird .

eigenes Fuͤrfenthum⸗
wegge men haben, ) und hat mi

vormals ſeine Domkirch e hatte , gat

afhaK Ba

guten Manu u eihren in S

Rheine nicht weit von einem großel

der die Schiffahrt auf dem Strome

Rhein iſt eine bedeckte hoͤlzerne Bruͤcke geſchlag

Stücke ſo kuͤnſtlich mit einander verbunden ſind , daß ſie

einander ſelbſt Halken ohne einer Unterſtuͤtzung durch

Pfeiler zu bedurfen . ( Die Franzoſen haben ſie verbrannt . )

Zůrich ,
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Zuͤrich, an dem von ihr bentannken Zuͤrcher See ,
einem der groͤßten in der Schweiz , iſt eine anſehnliche
Stadt , welche viele Seiden , und Baumwollen⸗Mann⸗
facturen hat . Weil Zuͤrich der Hauptort des erſten
von den dreyzehn vereinigten Cantonen war , der den
erſten Rang in der ganzen Eidgenoſſenſchaft hatte : ſo
giebt man zuweilen Zürich als die Hauptſtadt der gans
zen Schweiz an .

Bern , an der Aar , eine anſehnliche und wohl⸗
gebauete Stadt , war der Hauptort des Cantons Bern ,
der dem Range nach der zweyte Canton der Eidgenoſ⸗
ſenſchaft , aber der Groͤße und Wichtigkeit nach der
erſte von allen war . Denn dieſer Canton allein nahm
mehr als den vierten Theil von der ganzen Schweiz ein ,
und ſtand deswegen bey allen übrigen ſchweizeriſchen
Staaten in großem Anſehn . Jetzt iſt Bern der Sitz
der Regierung , folglich die Hauptſtadt von der gam
zen Schweiz .

Genf iſt die beruͤhmteſte Stadt in der Schweiz .
Sie iſt anſehnlich , und ſchoͤn gebauet , an dem weſt ,
lichen Ende des GenferSees , der von ihr den
Namen hat . Hier wohnen viele Künſtler , beſonders

iele Uhrmacher , deren Uhren weit und breit verkaüft
werden . Die Stadt treibt ſtarken Handel , und iſt

dadurch reich geworden . ( Jetzt iſt dieſe Stadt mit

Frankreich verelnigt . )

2

＋
Gaſpari Erdbeſchr . I . Curfus . 9 Ita⸗9



( Taf . VI . )

§. I . Wuͤrde.

KR
Italien iſt unter allen Laͤndern , in welche Europa

getheilt wird , das einzige , welches keinen vereinig⸗

ten Staat ausmacht . Es enthaͤlt viele Staaten ; ſie

ſtehen aber mit einander in gar keiner Verbindung ,

weder durch einen Bund zu gemeinſchaftlicher Ver ,

theidigung , wie die Schweiz , noch durch ein gemein⸗

ſchaftliches Oberhaupt und gemeinſchaftliche Geſetze ,

wie Deutſchland .

Es giebt in Italien Koͤnigreiche, Herzogt

Foͤrſtenthuͤmer, Republiken und einen g

der den Rang uͤber alle verlangt . Einie

ten ſind noch von jenen Zeiten her , da d

Kaiſer auch über Italien herrſchten , vomd
Reiche abhaͤngig ; doch iſt dieſe Abhaͤngigkeit kaum

merklich .
Der geiſtliche Staat iſt der

chenſtaat , welcher vom Pabſte
Die Koͤnigreiche ſind 1 ) die Koͤnigreiche

und Sicilien , welche beyde Einen Koͤnig haben
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en ſind von 425 Wiänt zu einer Ke⸗
worden , uͤber deren Fortdauer der

rheen 1 8 150
dem Sür

ie Cisal lpiniſche)
epnbllk Wohndig hat aufge⸗

eils an Oeſtreich , das vörmalige
Herzogthum“Savoyen aber an Frankreich gekommen . )

7 Grenzen .
roͤßtentheils eine Halbinfel , die

bE län 11 diſe che ＋4Leer t erſtreckt . Von
uch groͤßtenthei ls umgeben : und

ein tiefen Meerbuſen deſſelben , der
Neer heißt . Auf dem feſten Lan

baren der
zn185 durch die hohen Al⸗

en Zugang beſchwerllich machen ,

§ 3 Größe⸗
In ſeiner gro 35 en1515iſt es 966

18hoͤrt , und iſt n iehrentl

zen 266 Meilen
icht halb ſo breit .

Inſeln nicht einmal halb ſ.e

Bebirge⸗
Di den ganzen Nörden von Fta⸗

lien be⸗ en Hauptſtamm in der Schweiß /8
e von dem noͤrdlichen Ikalien

ſehr gge
Von den Alpen erſtreckt ſich eine Reiß

dürch Itali
on Bergen

en der ganzen Läͤnge nach . Dieß anſehn ;
liche Gebirge heißt das Ap denniniſche , oder der
Apennin⸗

8 * Untet
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Unter den einzelnen Bergen in Italien find die

beruͤhmteſten der Veſuv bey Neapel , und der Aerna

in Sicilien , beyde feuerſpeyende Berge , der

letzte von vorzuͤglicher Hoͤhe ( über roOoοο Fuß hoch, )

der erſte aber jetzt in ſeinen Feuer Ausbruͤchen hefti⸗

ger und ſchrecklicher . Im Jahr 1779 ſtieg aus ſei⸗

nem Crater eine Feuerſaͤule auf , welche dem Anſehen

nach viermal ſo hoch war , als der ganze Berg . Auf

den kleinen Inſeln vor Sicilien giebt es noch mehrere

Serge , welche Feuer auswerfen ; ſie find aber wenit

ger bekannt und unbedeutend .

§. 5. Gemwaͤſſer .

Da Italien eine Halbinſel , und noch dazu der Laͤn⸗

ge nach von einem Gebirge durchſchnitten iſt : ſo koͤn⸗

nen ſich hier die Fluͤſſe zu keinem großen Strom ſam⸗

nieln . Sie erreichen das Meer zu fruͤh. Die bekann⸗

teſten Fluͤſſe ſind :

1 ) der Po , der anſehnlichſte von allen . Er ent⸗

den Alpen an den Grenzen von Frank ;

nach Oſten zu , mikten durch das

nd Italien ; nimmt eine Menge kleiner

Fluͤſſe rechts von den Apenninen und links von

den Alpen auf , wird doch nicht recht ſchiffbar,
und ergießt ſich endlich in das adriatiſche Meer ,

Turin , die Reſidenz des Koͤnigs von Sardinien ,

liegt an demſelben .

2) Die Tiber , welche durch Rom fließt , iſt merk⸗

würdig fuͤr die Geſchichte , an ſich aber ein unbe⸗

trächtlicher Fluß .
Unter den Landſeen deren Italien viele hat ,

ſind diejenigen die groͤßten welche am Fuße der Al⸗

pen , an den Grenzen der Schweiz hin liegen . Der

ſogenannte Große See Lago Maggiore ) iſt
wegen

iieeee
N

8

·
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wegen ſeiner angenehmen Ufer und wegen der beruͤhmten
BSorromaͤiſchen Inſeln mit ihren vortreflichen
Gaͤrten und Anlagen , der bekannteſte von allen .

9. 6 . Landes⸗Witterung .

Italien hat eine warme , aber reine , angenehme
und mehrentheils geſunde Luft , weil die Hitze durch
die Seewinde und den Schnee , womit die Gebirge
einen großen Theil des Jahres bedeckt ſind , und der in

den Ebenen ſchon ſelten faͤllt, wenigſtens nur kurze
Zeit liegen bleibt , ſehr gemaͤßigt wird . Wegen dieſer
ſchoͤnen Luft bringen reiche ſchwächliche Leute aus den

noͤrdlichen Laͤndern die Winter in Italien zu , und

erquicken ſich und ſtaͤrken ihre Geſundheit . In einigen
Gegenden giebt es große Moraͤſte, welche die Luft
ungeſund machen .

e

2
ine fuͤrchterliche Plage ſind die Erdbeben ,

welche in Italien haͤufiger als irgendwo in Europa
ſind . Im Jahr 1783 traf ein ſolches Erdbeben den

ſuͤdlichſten Theil von Italten nebſt Steilien , verwuͤſtete
das ganze Land , und warf viele Städte und Dörfer
über den Haufen , wobey viele tauſend Menſchen ums

002

Leben kamen . Dergleichen Ungluͤcksfälle haben ſich
ſchon oft ereignet ,

Auch die Vulcane richten oft große Verwuͤſtun⸗

gen an , und man graͤbt jetzt wieder die Staͤdte hervor ,
die bor 2000 Jahren blüheten , und von den Aus⸗

fluſſen und Auscpuͤrfen des Veſuos bedeckt wurden . —

Sowohl die Erdbeben als Vulcane verderben die Luft ,
und vermindern gar ſehr die Gluͤckſeligkeit dieſes herr⸗
lichen Landes .

H3 §. 7 .
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baumoͤl in Europa ; denn es iſt noch beſſer ,
das Provencer .

5) Seide wird faſt durch ganz Italien uͤber⸗

aus reic hlich gewonnen . Die beſte von allen

in Piemo nt , auch ſehr viele in Sicilien
und im Venetianiſc
Quantitaͤt wird ausgefuͤhret ; es wird aber

auch ſehr viele im Lande W
ſeidenen Stoffen ein ſigth e6) Vie wird in Italien 1 ftark getrieben

wegen der vielen Viehweiden . Die

neapolitaniſchen Pferde gehoͤren zu den

beſten in Europa ; und der Parmeſan⸗
Raͤſe , der zwar von Parma den Namen

5 eigentlich zu Lodi , im Mailaͤn⸗

ee an 23 —
Orten ge⸗

Suropa berühmt .
Reiche Gold⸗ und 5 erke hat Italien

nicht , aber an einigen Orten gutes Eiſen , und ſehr
haͤufig den ſchoͤnſten Marmor von allen Farben . Der
weiße Carrariſche Marmor im Hetzogthum
Modena iſt vortreflich , und wird ſtark verarbeitet .

2

ο12.

§. 8 . Einwohner .
Die Italiener haben einen ſtarken und dauerhaf⸗

ten Koͤrperbau , und einen muntern , aufgeweckten
Geiſt . Sie ſind maͤßig und nuͤchtern, ob ſie gleich
Wein genug haben . Die Hitze macht ihnen das Eis

zu einem unentbehrlichen Bedürfniß . Sie ſehr
lebhaft , daher auch eiferſuͤchtig auf ihre Ehre , wie

auf ihre Liebe , und hitzig ; uͤberhaupt ſehr bierz
doch wiſſen ſie ſich auch geſchickt zu verſtellen . Nir⸗

gends in Europa ſind die Meuchelmorde ſo haͤufig ,
als in Italien , woran aber die ſchlechte Polizey

4 und

—
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und Juſtitz als der Ebarakter der Einwohner Schuld

iſt . Wegen ihrer Sparſamkeik und Thaͤtigkeit wirft

man ihnen Geiz vor . Ihrer Betriebſamkeit wegen

trift man ſie zahlreich in fremden Laändern an , wo ſie

oft als kleine Hauſirer , deren ganzes Waarenlager in

einem Kaſten beſteht , anfangen , und als reiche Kauf⸗

leute endigen . In der Handlung und in vielen Kuͤn⸗

ſten haben ſie wichtige Erfindungen gemacht , die von

ihrem Scharſſinne zeugen , und das übrige Europa

uterrichtet Die Lotterien und das Lotto gehören

jedoch nicht zu ihren heilſamen Erfindungen . Die Vor⸗

nehmen lieben den Glanz und in die Augen fallende

Pracht ; daher ihre herrlichen Palläſte , Egqulpagen,

und die Menge von Bedienten mit reichen Libreen .

Aber in ihrem innern Hausweſen ſind ſie deſio dkon

miſcher . Gtoße Schmauſereyen fallen bey ihnen ſelten

vor . Ihre Lebensart weicht von der deutſchen ſehr

ab . Degen der ſtarken Hitze am Tage bringen ſie den

Mittag mit Schlafen , und die 2 kternacht mit

Etholungen , Spaziergaͤngen , Schauſpielen ꝛc. zu .

Mällche ihrer Veegnuͤgungen ſind einzig in ihrer Art

und werden anderwaͤrts nur ſchwach nachgeahmt ; z.

E . das Carneval in ihren Hauptſiaͤdten , welches

hauß ( ih
in

einer Wochen lang , Tag und Nachk

vegeſetzten Mummerey beſteht , wobey Herrn und Be⸗

diente , Kutſcher und Pferde maskirt erſcheinen . Von

der Muſtk ſind die Italiener große Liebhaber , und faſt

jede mittelmäßßige Stadt muß ihr Opernhaus haben .

K. 9 . Eintheilung des Landes .

Italien beſteht aus einer Halbinſel , und aus In⸗

ſein . Die Halbinſel wird eingerheilt in Ober⸗Ita⸗

lien , Mirtel⸗Italien und Unter⸗Italien .
Der
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Der Inſeln ſind zwey große , Sicilien und Sardi⸗
nien , und einige kleine .

Anm . Die vormals auch zu Italien gehoͤrige , und
noch von Itaftenern bewohnte Inſel Corſica , die ehedemt
unter dem Titel eines Königreichs der Republik Genug
unterworfen war , macht jetzt mieder einen Theil der Re⸗
publik Frankreich aus .

A . Ober⸗Italien , deſſen groͤßter Theil , zwiſchen
den Alpen und den Apenninen , die ( ombaär⸗

dey heißt , weil hier vor 1oo0 Jahren das

Koͤnigreich der Longobarden war , enthaͤlt:

Staaten des Koͤnigs von Sardinien .

Dieſe liegen an den franzoͤſiſchen Grenzen , und

beſtehen aus dem Suͤrſtenthume Piemont , und

einigen andern kaͤndern . Der Koͤnig beberrſcht alle

ſeine Staaten uneingeſchraͤnkt . Der Kronprinz ( Erbe

des Königreichs ) fuͤhrt den Titel ! Prinz von

Piemont .

Piemont iſt nur gegen Frankreich zu bergig .
Der uͤbrige Theil des Landes iſt eine ungemein frucht⸗

bare , warme und ſchoͤne Ebene , welche der Po mit

einer Menge von Baͤchen , die ſich in ihn ergießen ,
bewaſſert . Der Seidenbau wird hier ſehr ſtark ge⸗

trieben , und die Seide iſt von vorzuͤglicher Guͤte.

Turin , am Po , die Hauptſtadt aller koͤnia⸗
lich ſardiniſchen Staaten , und die Neſidenz des Köͤ⸗

nigs ; eine große , wohlgebauete , und zum Theil ſehr
ſchoͤne Stadt . Einige von ihren Straßen gehoͤren zu
den ſchoͤnſten in Guropa . Das koͤnigliche Schloß iſt
alt und unanſehnlich , enthält aber viele Koſtbarkeiten
und Seltenheiten , und das Opernhaus iſt ein Mei⸗

ſterſtuͤck in ſeiner Art .

H 5 Anm .

—
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Das ehemalige Herzogthum Savoyen , das

d der Koͤnige von Sardinien ; iſt im Frieden von

ankreich abgetreten worden , und mit Fvankreich

vereinigt .
3

Das Herzogthum Mailand .

Es liegt rechts neben Piemont , (gehoͤrte nebſt

einigen andern dabey liegenden Laͤndern dem dſtreichi⸗

ſchen Hauſe, ) und iſt eins der beſten Länder in Europa .

Ackerbau und Viehzucht ſind vortreflich . Auſſer an⸗

dern Getreide Arten wird Mahis oder tuͤrkiſch Korn
und RNeiß, der aber die Luft ungeſund macht in Men

ge gebauet , und die Parmeſan - Kaͤſe werden hier ver⸗

fertigt . Auch wird ſehr viel Seide gewonnen ; ſie iſt

aber ſchlechter , als die piemonteſiſche .
Mailand iſt die Hauptſtadt , eine große , meh⸗

rentheils ſchlecht gebauete Stabt , wo viele Seide zu

Struͤmpfen , Handſchuhen und Schnupftuͤchern verar⸗

beitet , und ein ſtarker Handel getrieben wird . Die Dom⸗

kirche iſt eine der groͤßten Kirchen in der Chriſtenheit .

Anm . Das Herzogthum Mailand iſt nebſt dem Herzogn⸗

thum Modena und einem Theile des Kirchenſtaats 17977

und abermals 1800 , von den Franzofen in eine Republik

verkandelt worden , welche ſie die Cisalpiniſche (dieſſeit

der Alpen gelegene ) nennen , aber ihre Beſtaͤtigung erſt vom

känftigen Frieden mit Oeſtreich erhalten muß⸗

Das Herzogthum Parma .
3

Es liegt dſelich von Piemont und ſuͤdlich von

Maikand , wovon es durch den Po getrennt wird .

Es gehdret einem Prinzen aus dem koͤniglich ſpaniſchen

Hauſe . Das Land iſt ſehr fruchtbar .

Parma , die Hauptſtadt des Landes , und die

Neſidenz des Herzogs , iſt eine anſehnliche und wohl⸗

gebauete Stadt . Das hieſige Schauſpielhaus wird
nicht
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Eins ſeiner merkwuͤrdigſten Geſchaͤfte war

hlung mit dem adriatifchen Meere .

hloß zu dieſer Handlung beſtimmten ,

Buücentauro genannt , 1ln Be⸗

fen war .

die jaͤhrliche Vermäh

Er fuhr in einem ,

ſehr praͤchtigen Schiffe

gleitung einiger tauſend ſchoͤn gezierter

Gondeln ( bedeckter Boote ) eine kleine Stiecke ins

Meer , und warf einen ſchlechten goldnen Ring in daſ⸗

ſelbe mit den Worten : wir vermählen uns m 3

Meer , zum Zeichen unſter wahren und beſtal

Oberherrſchaft . Die Pe⸗ dieſer ſonderbaren Ceret
monie , die am Himmelſahr ge oder bald darauf

geſchah zog immer ſehr v Fremde müih
Vene ig.

( Die Re iſt aber 1798 aufgel
Eigalpiniſchen

3en

Ade Rebſt der He

men U W60 3

von Venedig iſt größtenthe
eils ſehr

dein auswärtigen Handel lie fert es

liegt über eine
Meil

des von ihr

auf vie⸗om Lande , im adriati ſchen M wele

ich der Meerbuſen von Venedig heißt , theils

en fl inen Inſeln , theils auf bloßen 9

85 zurch Schlamm erkoheten Boden des Weers

rammelt ſind . Die ganze große Stad

auf dem Waſſer zu ſchwimmen . Die 8101

die in

chen die Stadt uͤberall durchſchnitten iſt

Stelle Straßen . — da die Gaſſen ſeh

und wegen der vielen Bruͤcken und Treppen an den

Seiten zu gehen ſind : ſo faͤhrt man lieber

zu Waſſer in Gondeln , die man an allen Ecken an⸗

trifft . Der Marcus Platz , an we lchem die große

Marcus Kirche und der Pallaſt der Republik mit der

ehe⸗
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ehemaligen Wohnung des Doge ſteht , iſt groß , ſehr

ſchoͤn, und der einzige oͤffentliche Spaziergang in der

Stadt . Die venetianiſchen Spiegel - und Scharlach⸗
tuͤcher ſind bekannt ; auch wer

hier und im Gebiete verfertigt .

den viele Seidenwagren

Die Republik Genua .

Ein langes und ſchmales Kuͤſtenland laͤngs dem mit⸗

tellaͤndiſchen Meeref füdlich bon Piemont , wovon es

durch die Apenninen getrennt wird .

Der Adel von Genua , der den großen Rath aus⸗

machte , war bisher im Beſitze der Auputüf, ſd wie

in Venedig . Er hatte ebenfalls einen Doge an der

Spitze , der aber alle zwey Jahre durch eine neue WIverändert wurde . Aber auch dieſe Verfa s haben
die Franzoſen 1797 veraͤndern, und die Republik nach
der franzoͤſiſchen modeln laſſen .

Das Gebiet der Republik iſt 8 bergig , aber

gut angebauet . Es bringt unter andern das beſte en⸗

ropaͤiſche Baumoͤl hervor .

Genua , die Hauptſtadt und der Sitz der Re⸗

publik , liegt am Meere . Sie iſt groß und an einem

Berge hinangebauet , daher ſie zwar von der Seeſeite
einen vortreflichen Proſpekt macht , aber nur ſehr we⸗

nige gerade und breite Straßen hat . Dagegen hak
ſie viele ſchoͤne Pallaͤſte , Kirchen und Haͤufer . Hier
wird der ſchoͤnſte ſchwarze Sammet in Europa gemachk .
Der große Hafen wird von fremden Nationen ſtark be⸗

ſucht , und die Stadt treibt einen anſehnlichen Handel
mit genueſiſchen und lombardiſchen Guͤtern .

B . Mit⸗
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Livorno , eine anſehnliche , woßlgebaute und

ſchoͤne Stadt , am Meere , welche unter allen italteni⸗

ſchen Staͤdten die
fabeſt treibt , mit einem

Hafen , denalle ſeefa e Nationen fleißig beſuchen
weil er ein Fretehhafen ſt. Es giebt zwar

Freyhafen in Italien ; aber in keinem

ſo groß als hier , Denn hier findet ö
und keine ander Abgabe ſtatt als 85

oem Bolleh
0 auf ſeine Größe oder auf die darin bez

eine maͤßige Abgabe A wird .

m Steigen , ob⸗Dadurch iſt d
——

ndel noch immer im

nigleich der H08 cht der beſte iſt .

1mitkletn 115

e

2

abgetreten

Republik 8857 igt worden

Der Kirchenſta
Pabſtes , oder desje
Oberhaupt der gan

lichkeit iſt , und als ſolch
und Kaiſer praͤtenditet .
cher heyrathen darf : ſo kann

ſtenthum erblich ſeyn . Soi itſch
den Hochſtiftern , und in

555 mit —ſtaat . Nach dem Tode eines Pabſtes wird

Pabſt gewaͤhlt, und zwar von und aus den Card
len , welche nach dei Pabſte die vornehmſten Ge

chen in der latholiſchen Kirche ſind . Ihrer
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Rom gegenwaͤrtig ſind , verwalten die wichtigſten

Stellen , und muͤſſen vom Pabſte in allen wichtigen

Angelegenheiten zu Rathe gezogen werden . Wenn ſie

einen Pabſt waͤhlen ſollen , kommen ſie in einem Theile

des paͤbſtlichen Pallaſtes , der aus lauter kleinen Zim

mern beſteht und durch eine einzige Thuͤr verſchloſſen

werden kann , ( das Conclave ) zuſammen ; die Zimmer

werden durchs Loos vertheilt , die gemeinſchaftliche

Thuͤre wird verſchloſſen und keiner von ihnen heraus⸗

gelaſſen ( es ſey denn Krankheits halber ) bis einer

zwey Drittel der Stim men erhalten hat . Die Spei⸗

ſen werden den Cardinaͤlen ins Conclave hineingeſchickt ,

und jeder hat Ein Zimmer für ſich , und eins fuͤr die

ihm geſtatteten beyden Bedienten . Ungeachtet dieſer

meiniglich ſechzig bis ſiebenzig und diejenigen , die in

aͤuſſerlichen Strenge giebt es doch ſo viele Cabalen im

Conclave , daß es oft mehrere Monate waͤhret, ehe

ſich zwey Drittel der Stimmen vereinigen .

Der Kirchenſtaat hat groͤßtentheils einen ſehr

fruchtbaren Boden , der aber ſchlecht bebauet wird

daher das Land auch nur wenig Producte fuͤr den aus⸗

wärtigen Handel liefert .

Rom , die Hauptſtadt des Kirchenſtaats und

Reſidenz des Pabſtes , an der Tiber , iſt in Anſehung

der Geſchichte , ihrer vortreflichen Gebände und herrli⸗

chen Kunſtwerke , die merkwürdigſte und berühmteſte

Stadt in der Welt . Sie war in den alten Zeiten der

Sitz der Roͤmiſchen Republik und nachher der Roͤmi⸗

ſchen Kaiſer , wovon das noch jetzt fortdauernde Noͤs

RRN

EEFRrre

miſche Kaiſerthum ſeinen Urſprung und Namen hak⸗

Sie iſt groß , hat gerade und breite Straßen , viele f

ſchoͤne Plaͤtze mit den ſchönſten Springbrunnen , und

eine große Menge prächtiger Kirchen und Pallaͤſte⸗

Aus dem Alterthum hat ſie noch viele Ueberreſte don

Ge⸗
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Gebaͤuden , deren erhabene und edle Baukunſt zum
Muſter dient , und deren Staͤrke und ungeheure
Groͤße nicht mehr erreicht wird . Unter den neuern
Gebaͤuden iſt das beruͤhmteſte, und in ſeiner Art das

erſte in der Welt , die Dererskirche . Der Platz
vor derſelben iſt mit einer vierfachen Reihe von frey⸗
ſtehenden Saͤulen umgeben . Die Kirche ſelbſt hat die

Geſtalt eines Kreuzes , und erregt durch ihre ungemei⸗
ne Groͤße und Hoͤhe, ſo wie durch die geſchmackvolle
und koſtbare innere Auszierung , Erſtaunen und Be⸗

wunderung . Sie iſt inwendig und auswendig mit

Marmor überzogen , und ihre runde doppelte Kuppel
iſt ein Meiſterſtück der Baukunſt . Bey dieſer Kirche
ſteht der paͤbſtliche Pallaſt , der Vatican , der ſo
weitlaͤuftig iſt , daß er 22 Höͤfe und uͤber 1000

Zimmer enthaͤlt . Es werden darin viele Seltenheiten
aufbewahrt , beſonders eine Sammlung der vortref⸗
lichſten Bildſaͤulen aus dem Alterthum ; auch wird bey
Pabſtwahlen das Conclave in demſelben iehteNahe bey dieſen Gebaͤuden ſtehet die Enttelsb urg ,
welches urſprünglich das Grabmal des Kaiſers Haßz
drian Bas aber wegen ſeiner auſſerordentlichen Staͤr⸗

ke in eine Feſtung verwandelt worden iſt . Datz Ca⸗

pitolium , welches zu den Zeiten der Republik ſo be⸗

ruͤhmt war , beſteht jetzt in einem Pallaſt mit einem

erſtaunlichen Votrathe von alten Kunſtwerken . Aber

der alte ehrwuͤrdige Senat iſt bis auf einen einzigen
Senator herunter gekommen , der hier wohnet und

Gericht haͤtlt. Das Pantheon , oder , wie es wegen

ſeiner runden Geſtalt heißt , die Rotonda , iſt das ein⸗

zige Gebaͤude von den alten Roͤmern, das noch ganz
vorhanden iſt , und jetzt eine Kirche . Dieſe hat keine

Fenſter , ſondern das Licht kommt durch eine einzige
Oeffnung in der Mitte des hohen und runden Gewoͤl⸗

Gaſpari Erdbeſchr . I . Curſus . bes ,
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bes / womit ſie bedeckt iſt wodurch alſo Regen und

Schnee hinein fällt . Dies hindert aber nicht daß

die Kirche nicht eine der hellſten und ſchoͤnſten ſeyn

ſollte ; und zum Abfluß des Regenwaſſers hat der Fuß⸗

boden in der Mitte ein Loch , und iſt nach demſelben

zu abhaͤngig· Die groͤßten Kuͤnſtler der neuen Zeit /

die in Rom ſterben , erhalten hier Ruheſtaͤtten und

Denkmaͤhler . ( Die herrlichſten und beruͤhmteſten Bild⸗

hauerarbeiten und Gemaͤhlde ſind von den Franzoſen

nach Paris gebracht worden . )

C . Unter⸗Italien beſteht allein aus dem

Koͤnigreiche Neapel⸗

Es hat nebſt Sicilien ſeinen eigenen Koͤnig/ der

ſich aber nicht von Neapel benennt , ſondern den Titel

König beyder Sicilien führt / worunter Neapel

mit verſtanden wird . Ein Prinz aus dem koͤniglich

ſpaniſchen Hauſe beſitzt dieſe Kenigreiche erblich „ und

beherrſcht ſie unum ſchräͤnkt .
Neapel iſt eines der waͤrmſten Laͤnder in Euro⸗

pa , und von auſſerordentlicherFruchtbarkeit . Die

vornehmſten Producke ſind Wein , wovon einige

Sorten zu den beſten in der Welt gehoͤren, edle

Sruͤchte und Obſt von ſeltener Guͤte und Schoͤnheit ;

Seide in großer Menge ? und vortrefliche Vieh⸗

zucht beſonders ſind die neapolitaniſchen Pferde

wegen ihrer Schoͤnheit und Dauerha ftigkeit beruͤhmt .

Dieſe und viele andere Erzeugniſſe werden in Menge

ausgefuͤhrt .
Neapel hat einen feuerſpeyenden Berg, den Ve⸗

ſuv , nicht weit von der Hauptſtadt , der für dieſe

und fuͤr die ganze umliegende Gegend ein ſehr gefaͤhr⸗

licher Nachbar iſt . Auch leidet das Koͤnigreich, be⸗

ſon⸗
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ſonders der ſuͤdlichſte Theil deſſelben , fehr oft von Erd⸗

beben , die eine ſchreckliche Plage dieſer Laͤnder
ſind .

ſtadt , 5
Namen hat , f enz , iſt die groͤßte

at⸗ in
n

Itali⸗ und liegt mit der einen Seite an
˖ ſen, mit der an 3 an einem Berge

in , daher ſie die ſchoͤnſten Proſpecte ſowohl zeigt ,
eiſt Woplgebgekz doch nicht mit ſo

vieler Pr acht/ als andere italieniſche Staͤdte . Das

ſchoͤnſte Gebaͤude iſt der koͤnigliche Pallaſt . Die Kir⸗
chen ſind mit den reichſten Koſtbarkeiten uͤberladen.
In der Domkirche wird jaͤhrlich eine beſondere aber⸗

glaͤubige Ceremonie mit dem Blute des heil . Janna⸗
rius gemacht , der hier raben liegt . Dieſe Haupt⸗
ſtadt iſt ömſte Handelsſtadt im Reiche .

10at ſehr viel Eigenes und

ißen die Neugierde die

180uͤtteten und verſun⸗
5 wieder aufgegrabenen

an eine vortrefliche Samm⸗

ammengebracht hat .

vor vielen

kenen ,

Stäͤdte,
lung von

Das Koͤnigreich Sieilien .

Sicilien iſt die groͤßte von allen Inſeln des mit⸗

telläͤndiſchen Meeres und Italiens , an deſſen aͤuffer⸗
ſter Spitze ſie gegen Weſten liegt , ſo daß nur eine

ſchmale Meerenge ſie von der Halbinſel Itgliens trennt ,

Sie hat die Geſtalt eines Dreyecks .
02

2 Sie
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Sie hat mit Neapel Einen König , den Koͤnig

beyder Sicilien , welcher Siellien durch einen Vice⸗

Köoͤnig regieren läßt .

Die Inſel iſt ſehr bergig und felſig ; aber uͤber⸗

einer Fruchtbarkeit , haupt⸗

ſaͤchlich an Getraide , vortreflichen Weinen koͤſtlichen

Fruͤchten/ Baumdl und Seide , die ſehr ſtark ausge⸗

fuͤhrt werden . Der feuerſpeyende Berg Aetna , einer

der hoͤchſten Berge in Europa , und die Erdbeben,

thun hier oft vielen Schaden .

Palermo iſt die Hauptſtadt Siciliens und die

Reſidenz des Wice Koͤnigs , eine große / ſchöͤne und

wohlgebauete Stadt auf der noͤrdlichen Kuͤſte der In⸗

ſel , mit einem Hafen . Das Roſalienfeſt welches un⸗

ter ſehr glaͤnzenden Ceremonien hier gefeyert wird , iſt

beruhmt .

Meſſina / eine große und ſchoͤne Stadt , wo⸗

von zwar der beſte Theil durch ein heftiges Erdbeben

im Jahr 1783 verwuͤſtet , aber auch meiſt wieder her⸗

geſtellt iſt . Sie treibt ſtarken Handel , und ihr vor⸗

treflicher Hafen wird von auslaͤndiſchen Schiffen haͤufig

beſucht .

aus warm und von ungem

Das Koͤnigreich Sardinien .

Es beſteht aus der Inſel Sardinien , welche von

Neapel gerade weſtlich liegt .

Dieſes Koͤnigreich iſt nicht ſo betraͤchtlich , wie

die Läͤnder , welche der Koͤnig von Sardinien in Ober⸗

Italien beſitzt . Daher haͤlt ſich der Koͤnig nicht in

ſeinem Koͤnigreiche ſondern zu Turin , im Fuͤrſten⸗

thum Piemont auf , und er hat faſt nichts von Sar⸗

dinien , als die Ehre Koͤnig zu ſeyn .
Das
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55 Land hat viele und hohe Berge , welche die

itterung ſehr veränderlich machen . Doch iſt es nicht
unfru 0ar .

72
Cagliari iſt die Hauptſtadt dieſes kleinen Koͤ⸗

nigreichs ,mit einem Hafen .

5W̃

Die Juſel Malta

K

ſte . Sie liegt von Sieilien ſuͤdlich , und iſt das ſuͤd⸗
lichſte 80 von ganz Italien .

Sie gehoͤrte bisher dem i e Or⸗

den , der aus lauter Edelleuten beſteht, welche zu ei⸗

nem beſtaͤndigen Kriege mit den Tuͤrken und den See⸗
raͤubern verpflichtet ſind . Sie befitzen noch in den

meiſten europaͤiſchen Laͤndern, namentlich auch in

Deutſchland , ſehr anſehuliche Guͤter , welche Commen⸗

thureyen heiſſen ; und von welchen die Ritter , als

Commenthure , ihren Unterhalt haben . Die Inſel
Malta war ihr Hauptſ ſis, wovon ſie gewoͤhnlich Mal⸗

teſer - Ritter heiſſen . Der Großmeiſter des Ordens ,
welcher hier reſidirte , war Herr der Inſel . Allein

im Jahr 1798 übergab der Orden die Inſel den Fran⸗
zoſen , denen ſie die Englaͤnder 1 800 wieder abgenom⸗

nen haben .
Die Inſel beſteht bloß aus einem Felſen , weß we⸗

gen man mit der Erde ſehr ſparſam umgehet . Doch
bringt ſie ſehr viel Baumwolle , und auſſer andern

Suͤdfruͤchten, die beſten Pomeranzen von der Welt

hervor.

iſt unker den kleinen Inſeln Italiens die merkwoͤrdig⸗

Frank⸗



§. 1. Wuͤrde .

Frankreich nennt ſich eine Kepublik , wird aber

durch einen Conſ
125

faſt ganz monarchiſch beherrſcht .

Das Conſulat beſteht zwar aus drey Conſuln ,

aber nur der erſte Conſul hat zu befehlen . Der Er⸗

haltungs ⸗Senat ſoll darauf ſehen daß die Ver⸗

faſſung aufrecht erhalten wird . Die Geſetze werden

bloß vom erſten Conſul vorgeſchlagen , dann von einem

Collegio ( Tribunat ) unterf ſucht , uind von einem an⸗

dern ( dem geſetzgebenden Rörper ) angenommen

oder verworfen . Alles uͤbrige haͤngt vom erſten Con⸗

ſul ab .

§. 2 . Grenzen .

Frankreich grenzet an ( die e VereinigtenNieder⸗

lande, , Deutſchland , an die Schweiz , an Ita⸗
lien , von welchem es durch die Alpen geſchieden huird,
an das mittellaͤndiſche Meer , in welchem die zu

Frankreich gehoͤrige Inſel Corſica liegt , an
S31

nien , wo das 0ſche Gebirge eine natöͤrliche

Grenzlinie macht , an das atlantiſche Weltn

und an Arm des at lantiſchen Meeres

unter dem Namen des Canals zwiſchen Frankreich
und

fi
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und England das Weltmeer mit der Nordſee verbin⸗
det , und endlich auch einem kleinen Theile nach an die

Nordſee .

§. 3 . Groöoͤße .

Frankreich war bisher um den ſechſten Theil
kleiner als Deutſchland : wenn es aber im Frieden
alle eroberten Laͤnder behaͤlt, die es jetzt ſchon mit ſich
vereinigt : ſo wird es faſt von gleicher Groͤße mit

Deutſchland ſeyn . Es hat von Weſten nach Oſten eine

Laͤnge von 140 Meilen , und ſeine Breite von Suͤden
nach Norden betraͤgt uͤber 120 Meilen ,

§. 4. Gebirge .

Die hoͤchſten Gebirge Frankreichs liegen an ſei⸗
nen Grenzen ; die Alpen gegen Italien , und die

Hyrenaͤen gegen Spanien . Von den Alpen gehdren
die hohen , mit ewigem Schnee und Eis bedeckten

Gebirge in dem ehemaligen Herzogthum Savoyen , das

ſonſt zu Italien gerechnet wurde , hieher , und ſogar
der hoͤchſte Berg in ganz Europa und , ſo viel man

weiß, in der ganzen alten Welt . Dieß iſt der Mont⸗
Blanc , deſſen Gipfel erſt vor kurzem von Menſchen
beſtiegen worden iſt . Er iſt von der Meeresflaͤche an

gerechnet , in gerader Linie weit uͤber eine halbe Meile ,
naͤmlich 14000 Fuß hoch , und nur mit großer Ge⸗

fahr und Muͤhe zu beſteigen . Auch von den Pyre⸗
naͤen faͤllt ein ſehr anſehnlicher Theil ins franzoͤſiſche
Gebiet . Aus den Pyrenaͤen ſtreckt ſich eine Reihe von

Gebirgen mitten durch Frankreich bis an die Grenzen
von Deutſchland und bis an die Meerenge zwiſchen
Frankreich und England , wo der Canal anfaͤngt. Es
fuͤhrt mehrere Namen .

J 4 §. 55
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§. 5 . Gemaͤſſer .

Frankreich hat vier Hauptfluͤſſe .

1) Die Seine , welche ihre Quellen auf den

mittlern Gebirgen Frankreichs hat und gegen

Mitternacht in den Canal fließt . Paris liegt

an dieſem Fluſſe .

2) Die Loire , welche unter allen den weiteſten

Lauf hat , in dem ſuͤdlichen Frankreich ent⸗

ſpringt , das Innerſte durchſtrömt , und in

dem weſtlichen ſich ins atlantiſche Weltmeer

ergießt . An derſelben liegt Nantes .

3 ) Die Haronne entſpringten den Pyrenaͤen ,
und fließt ſüdlich von der Loire gleichfalls in

das atlantiſche Weltmeer . An ihr liegt Bour⸗

dealix .

Durch den berühmten ( koͤniglichen ) Canal ,

welcher im ſiebzehnten Jahrhundert angelegt worden

iſt , wird das mittellaͤndiſche Meer mit der Ga⸗

ronne und dem atlantiſchen Ocean verbunden , und

die Waaren werden auf beſonders dazu gebaueten

Fahrzeugen fortgeſchaffet .
40 Die Bhone hat ihre Quellen in der Schweiß ,

ktritt nicht weit von Genf , nachdem ſie den

Genferſee durchfloſſen , in Frankreich , und

nimmt dann ihren Lauf gerade nach Suͤden

in das mittellaͤndiſche Meer . An dieſem Fluſ⸗

ſe , mit welchem ſich die von Norden herkom⸗
mende Sacne vereinigt , liegt Lyon .

Wenn Frankreich die dͤſtreichiſchen Niederlande

behätt : ſo muß man auch die Schelde und die

Maas zu Frankreichs Hauptfluͤſſen rechnen .

Die Moſel entſpringt in Frankreich , und geht

dann nach Deutſchland . Der Rhein macht auf eine

lange
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lange Strecke ( und nach dem Verlangen der Franzoſen
von der Schweiß bis an die Niederlande ) die Grenze
zwiſchen Frankreich und Deutſchland . In Frankreich
liegt Straßburg daran .

In ganz Frankreich giebt es keinen betraͤchtlichen
Landſee .

Soe N
§. 6 . Landes⸗Wikterung.

hFrankreich hat eine warme geſunde Luft . Es iſt
aber ein merklicher Unterſchied zwiſchen den noͤrdlichen
und ſuͤdlichen Theilen des Reichs . Jene haben mehr
Aehnlichkeit mit Deutſchland , dieſe mit Italien . Am
mittellaͤndiſchen Meere iſt die Luftſehr heiß und , wegen
vieler ſtehenden Waſſer und Moraͤſte, ungeſund . Die
Mitte des Landes macht den beſten und angenehmſten
Theil deſſelben aus . Die Berge ſind nur in wenigen
Gegenden ſo hoch , daß ſie die Luft rauh machen , und
die Fruchtbarkeit hindern .

§. 2 . Producte .

Frankreich iſt ein fruchtbares Land , welches alle
Beduͤrfniſſe reichlich hervorbringt . Doch iſt Ackerban
und Viehzucht noch nicht in ſolchem Flore , daß es von
den Producten derſelben viel entbehren koͤnnte. Die

Franzoſen haben ſich mehr auf Manufacturen gelegt ,
und treiben mit dieſen und mit den Waaren ihrer
Colonien in andern Welttheilen einen ſehr ſtarken Hanz

del . Folgende ſind die wichtigſten Producte des Lan⸗
tdes fuͤr den aus waͤrtigen Handel :

1) Wein , das vornehmſte von allen . Faſt in
allen Gegenden des Reichs , die noͤrdlichſten Pros
vinzen und die hoͤchſten Gebirgs⸗Gegenden aus⸗

genommen , wird Wein gebauet , und es wird
eine ſehr große Menge rother und weißer Weine

J 35 ausz



hnlichen Weine kennt
n Name

ere Sor⸗ne .

5 85befen un

haͤlt /
5

5
andere Arten . Die meiſten Fr K eine kom⸗

men aus den Landſchaften um die Garonne

und die Loire . Das ganze noͤrdliche Europg
trinkt vorzuͤglich Ae weil ſie

zugleich gut und wohlfeil ſind . Es geht auch

ſehr viel Franzbrantewein und Weineßig aus

dem Lande ,

2 ) Obſt wird in Frankreich ſehr haͤufig gebauet ,

und aus den nördlechen
und weſtlichen Provin⸗

zen in großer Menge ausgefuͤhret , hauptſaͤch⸗
lich Aepfel und Pflaumen .

3 ) Baumoͤl wird in den Gegenden am

laͤndiſchen Meere reichlich und von vorzuͤgl

cher Guͤte gewonnen . Das Provencer⸗ O4l
iſt als eine der beſten Sorten von Baumoͤl be⸗

kannt genug , und wird im noͤrdlichen Europa

haͤufig gebraucht .

Slachs , ſchoͤne Wolle und in den ſuͤdlichen Pro⸗

vinzen Seide wird viel gezogen , aber auch in den

vielen vortreflichen Manufacturen wieder verarbeitet ,

zu welchen die inlaͤndiſche Seide und Wolle nicht ein⸗

mal zureicht . An Salz , hauptſaͤchlich Seeſalz , hat

Frankreich Ueberfluß ; es kommt aber nichts davon nach

Deutſchland .

§. 8 . Einwohner .

Die Franzoſen ſind die lebhafteſte Nation in Eu⸗

ropa , von Natur munter und luſtig , in ihren Hand⸗
lungen
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lungen raſch , geſpraͤchig und offen , gegen Fremde wie
gegen Bekannte ; aber auch leichtſinnig , unbeſtaͤndig
und veraͤnderlich , wie in ihren Moden , ſo in ihren
Geſinnungen und Grundſätzen . Vormals ſang und
tanzte alles , ſeit der Veraͤnderung ihrer Regierung
exertiert alles und macht den Soldaten . Sie ſind
ſehr geneigt , von einem Extrem zum andern uͤberzu⸗
gehen , in dieſem Augenblick empfindſam bis zu Thrä⸗
nen , im andern grauſam bis zur Barbarey . Das
Neue und Auſſerordentliche gefaͤllt ihnen , und ſie neh⸗
men es begierig an . Daher ſind ſie ſehr zum Glanze
und Großthun geneigt , das ſie am liebſten in Kleidern
aͤuſſern . Sie machen ſich viel mit Kleinigkeiten und
mit den Auſſenſeiten der Dinge zu ſchaffen . Daher
ſind ſie zu Erfindungen des Luxus und mannichfaltigen
Umbildungen geſchickt . Fuͤr ſich ſelbſt ſind ſie aͤufferſt
eingenommen , ſelbſt bis zur Beleidigung . Der aͤltere

Franzoſe von Erziehung und Bildung vereinigt den
richtigſten Geſchmack und die feinſte Lebensart mit

Gruͤndlichkeit, Gefuͤhl und wahrer Menſchenliebe .

§. 9 . Staͤdte .

Paris , die Hauptſtadt und der Sitz der Repu⸗
blik , eine der groͤßten Staͤdte in Europa . Sie liegt
auf beyden Seiten der Seine , und zum Theil auf In⸗
ſeln in der Seine . Sie iſt nicht regelmäßig gebauet ,
hat aber faſt durchaus große und hohe Haͤuſer und
eine Menge Pallaͤſte. Das Louvre , ein praͤchtiges
Gebaͤude , mit vielen Sehenswuͤrdigkeiten , war lange
zeit die Wohnung der Koͤnige, bis es Verſailles
wurde . Das merkwuͤrdigſte und praͤchtigſte Gebäude
in Paris iſt der Revolutions Pallaſt , Palais Ro⸗
val ) als der Marktplatz fuͤr die neueſten und koſtbar⸗
ſten Mode Waaren , und der Sammelplatz der feinen

und



1110 Europa .

und ſchöͤnen Pariſer Welt . Das berüchtigte Staatss

Gefaͤngniß , die Baſtille , iſt ſeit 1789 niederge⸗

riſſen worden . Die Pariſer Moden haben lange Zeit
eine unumſchräͤnkte Herrſchaft über Europa ausgeuͤbt.

Die Galanterie Arbeiter und Putzmacherinnen von

Paris geben den Ton an , und ſind an neuen Erfin⸗

dungen unerſchoͤpflich.
Nantes , eine große und wichtige Handels⸗

ſtadt an der Loire , die einen ſtarken Seehandel nach

Amerika , und mit den nordiſchen Handelsſtaͤdten treibt .

Beurdeaur , eine große Stadt mit vielen ſchoͤ⸗

nen Gebaͤuden an der Garonne , und eine der beruͤhm⸗

teſten Handelsſtaͤdte in Frankreich und in Europa ,

aus welcher von franzoͤſiſchen Producten hauptſaͤchlich

ſehr viel Wein und Brantwein und von fremden ſehr

viel Zucker und Kaffee , die von den franzoͤſiſchen

Colonien in Amerika kommen , ausgeführt werden .

Marſeille , die wichtigſte franzöſiſche Handels⸗;

ſtadt am mittelländiſchen Meere , deren Handel vorz ;

zuͤglich nach den Kuͤſten dieſes Meeres in Afrika und

Aſien , nach Italien , Spanien und der europaͤiſchen

Türkey gehet . Sie iſt groß , und zum Theil ſchoͤn
gebauet .

Qyon , am Zuſammenfluß der Rhone und Saone ,

chedem nach Paris die gröͤßte Stadt in Frankreich ,

und der Hauptſitz der franzoͤſiſchen Gold - und Seiden⸗

Manufacturen . Die Lyoner Treſſen , geſtickte Klelder ,

ſeidene und Gold - und Silber ? Stoffe, ſeidene Struͤm

pfe / und Huͤthe giengen durch ganz Europa . Sie

ward aber 1703 ſehr verwuͤſtet , und verlohr den

beſten Theil ihrer Einwohner und ihres Gewerbes .

Straßburg , am Rheine , eine große und wohl⸗
gebauete Stadt , die immer eine zum deutſchen Reiche

gehoͤrige frehe Reichsſtadt geweſen iſt bis ſie im Jahr
1681

7
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1681 die Franzoſen mit Liſt wegnahmen . Die große
(biſchoͤfliche ) Kirche , der Muͤnſter genannt , und
der daran ſtehende ungemein hohe und kuͤnſtliche Thurm,
ſind bewundernswuͤrdige Gebaͤude. In dieſer Stadt
hat Joh . Guttenberg , aus Mainz gebuͤrtig, um das

Jahr 1436 die Buchdruckerkunſt erfunden .

Anm . Einen Theil des franzoͤſiſchen Reichs macht die
Inſel Corſica aus , die nordwärte von Sardinien und fuͤd⸗
lich von Genua liegt , vormals den Genueſern gehdrte und
zu Italien gerechnet wurde , auch von Italieyern bewohnt
wird . Im J . 1794 wurde ſie von den Englaͤndern erobert ,
zu einem beſondern Königreiche mit einer republikaniſchen
Verfaſſung , und der Koͤnig von Großbritannien zum Könige
von Corſiea gemacht ; aber 1797 von den Englaͤndern wie⸗
der aufsegeben , und von den Franzoſen beſetzt .

Spa⸗



San i e n .

( Taf . VIII . )

8* I . Wuͤrde.

Spanien iſt ein Koͤnigreich deſſen Koͤnig jetzt

unumſchraͤnkt regieret . Es iſt in maͤnnlichen , und

bey deren Ermangelung auch in weiblichen Nachkom ,

men erblich . Der Kronprinz von Spanien heißt

Prinz von Auſturien , von einem Fuͤrſtenthume

dieſes Namens , welches einen Theil des Koͤnigreich “

ausmacht .

§. 2 . Grenzen .

Spanien ſtoͤßt gegen Mitternacht an Frank⸗

reich und das atlantiſche Weltmeer ; gegen

Abend an eben daſſelbe und an Portugal ; gegen

Suͤden und Oſten an das atlantiſche und mittellaͤn⸗

diſche Meer . Unter allen europaͤiſchen Laͤndekn

naͤhert es ſich Afrika am meiſten , und wird von dem

ſelben bloß durch die Meerenge von Gibraltar ,

die man gewoͤhnlich die Straße nennt , getrennet .

§. 3 . Groͤße.
Die groͤßte Laͤnge von Spanien von Weſten nach

Oſten betraͤgt uͤber 136 Meillen , die Breite von Suͤs
den nach Norden etwa 120 Meilen . Das ganze Land

iſt
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iſt ohngefaͤhr um den vierten Theil kleiner ,als Deutſchland .

4 . G

Spanien iſt ein bergiges Land , und es enthaͤle
nicht nur viele , ſondern auch hohe Berge , von denen
einige faſt beſtaͤndig mit Se bedeckt ſind . Das
groͤßte und iſche Gebirge iſt das Pyre⸗naͤiſche , von Frankreich ſcheidet ,und zum Theil nach Frankreich gehöͤret . Es reicht vom
atlantiſchen bis zum mittellaͤndiſchen Meere , und ſchnei⸗det die große Halbinſel , welche Spanien und Portu⸗gal in ſich begreift , von dem uͤbrigen Europa ab .

Spitzen mit ewigem Schneebedeckt ſind , und daher ſehr 1
Es hahat viele

Aehnlichkeit mit den Alpen in
Hweiz , aber die

ſchoöͤnen
e gehen

keeich .

le

ie 515 oiehweiden feh

Wie die innern Gebirge das

zeigt die Charte .

§. 5 . Gewaͤſſer.
Spanien iſt nicht waſſerreich . Unter ſeinen

Fluͤſſen ſind wenige betraͤchtlich, und von dieſen be⸗
ſitzet Spanien nur zwey Hauptflöſſe ganz , bis zuihren Ausfluͤſſen in das Meer⸗ Dieſe ſind

1 ) der Ebro , welcher in den noͤrdlichſten Ge⸗
birgen Spaniens entſpringt , und ſeinen Lauf
mehrentheils gegen Oſten , etwas ſůdlich/
nimmt , und ins mittellä iſche Meer faäͤllt,
Er iſt eine gute Strecke ſchiffbar , aber gerade
in ſeiner Muͤndung nicht , und es kann aus
ihm kein Schiff in das mittellaͤndiſche Meer,
oder aus dieſem in den Ebro kommen .

2 ) Der
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2) Der Quadalquivir , der ſuͤdlichſte Haupt⸗

fluß Spaniens , welcher gegen Weſten in8

das atlantiſche Meer fließt . Sevilla liegt an

demf —

ich 0
2 quivir fließt die Gua⸗

diana . zal ein,
wo ſie erſt ſchiff⸗

bar 3 . — zt und auf der Grenze

von Sp den atlantiſchen Ocean

zus ) iſt der groͤßte von

Er entſpringt beynahe in

ind fließt weſtlich , durch
in

das atlantiſche Welt⸗

ich, im innern Spanien ,

zimmt gleichfalls ſeinen
intiſche Weltmeer . —

Portugal , vom Meere

ein Kuͤſtenfluß , der Minho ,
1 Hauptfluͤſſen gezaͤhlt wird . —

een hat Spanien nitht .

fällt .
allen ſpaniſ

entſpringt der J

Lauf durch P

Die noͤrdlichſte

landeinwärts , mach

der zuweilen auch z

Betraͤchtliche N

88

N

§. 6 .

Spanien hak in der ne reine , ſehr war⸗

me und trockene Luft , ſehr heiße Tage und kalte Naͤch⸗
te . Auch wechſeln , wegen der

v

vielen Gebirge , kalte

und heiße Wi nde häͤufig mit einander ab . An den

noͤrdlichen Kuͤſten iſt die Luft kuhler und feucht , und

an den ſuͤdlichen wird die Hitze durch Scewinde ge⸗

maͤßigt. Es regnet ſelten in Span ien , und es frie⸗

vet daſelbſt nie ſo ſtark , daß die Erde hart wuͤrde,

ausgenommen auf den Gebirgen .

6. 2 . Producte .

Spanien hat viele vortreſliche Producte , ob es

gleich lange nicht ſo gut angebauet iſt , als es geſche⸗

hen
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hen koͤnnte. Seinen natuͤrlichen Reichthum machenjetzt hauptſaͤchlich folgende Producte aus :
1 ) Viehzucht . Sie wird am ſtaͤrkſten in den

innern Provinzen von Spanien getrieben , und
beruht inſonderheit auf Schaafen und Pfer⸗den . Die ſpaniſchen Schaafe liefern die
feinſte Wolle in Europa , die zu allen feinen
Tuͤchern gebraucht wird . Die beſte Wolle
kommt von Schaafen , die beſtaͤndig unter
frehem Himmel bleiben , im Sommer in diekaͤltern gebirgigen Gegenden , und im Winter
in waͤrmere und ebene getrieben werden .
Dieſe wandernden Schaafe ſind in Driften ver⸗
theilt , jede zu 1ooο Stuͤck, uͤber welcheein einziger Mann die Aufſicht hat , unter dem
50 Schaͤfer mit 50 Hunden ſtehen . Man
rechnet uͤber 800 ſolcher Triften in Spanien .Der andern Schaafe , die immer an Einem

Orte bleiben , und eine geringere Wolle tra⸗
gent , ſind wohl eben ſo viele . Die Pferde⸗
zucht iſt nicht mehr ſo wichtig , wie ehemals ,
doch werden noch vortrefliche Pferde gezogenaber noch weit mehr Eſel und MNauleſelvon vorzuͤglicher Guͤte .

2) Seide wird in den ſuͤdlichen Provinzen von
Spanien uͤberaus haͤufig gezogen und in frem⸗
de Laͤnder verkauft , weil kaum der vierte Theil
davon im Lande verarbeitet wird .

3) Wein von verſchiedenen Gattungen hat
Spanien überfläßig , und es wird ſehr viel
ausgeführet . Die ſuͤßen Weine werden be⸗
ſonders ſtark geſucht .

4 ) Edle Sruͤchte wachſen durch ganz Spantien
im groͤßten Ueberfluß und von vorzuͤglicher Guͤ⸗

Gaſrart Erbbſchr . l . Cyrſys . K
te,

Spanien . 145
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te , am beſten in den ſuͤdlichen Gegenden und

am mittellaͤndiſchen Meere hin . Sie werden

auch in großer Menge ausgefuͤhret , und Spa⸗

nien verſiehet beynghe den ganzen Norden von

Europa mit Citronen , Pomeranzen , Kaſta⸗

nien , Mandeln , Feigen und dergleichen .

5 ) Baumoͤl wird in Menge gewonnen

ungeachtet des häͤufigen Genuſſes
in

wo es als Butter zum Schmelzen gebrauch

wird , doch noch ſtark ausgefuͤhret .

§. 8. Einwohner ,

Man wirft den Spaniern Trägheit vor ; allein

ſie vernachlaͤßigen nur ſolchee Beſchaͤftigungen/ die ſie

wegen verkehrter Geſetze der Regierung nicht mit Vor⸗

theil treiben koöͤnnen . Sonſt ſind ſie unermuͤdlich ,
und ertragen alle Beſchwerlichkeiten mit Gleichmuth .

Sie zeichnen ſich durch eine beſondere Ernſthaftigkeit ,
und einen gravitätiſchen Anſtand aus Sie ſind ſtolz

auf ihre Nation , und bilden ſich ſonderlich auf eine

alte chriſtliche Abkunft viel ein , wovon der Grund in

ihrer Geſchichte liegt . Daher trugen vormals alle

Mannsperſonen , ſogar der Bauer hinter dem Pfluge ,
den bekannten ſpaniſchen Mantel und Degen , und

ihr Umgang war voll Ceremonie und Etitette . Seit ;

dem ſie aber Koͤnige aus dem koͤniglich - franzoͤſiſchen

Hauſe erhalten , haben ſie viel Steifes abgelegt , und

die franzdſiſche Lebensart wird immer gemeiner . Die

Brillen , die ſie vormals häufig trugen , wurden

urſpruͤnglich nicht aus Eitelkeit getragen , ſondern um

die Augen gegen die brennenden Sonnenſtrahlen zu

ſchuͤtzen; denn in keinem Lande giebt es ſo viele Blin⸗

de , als in Spanien . Sie reiten und tanzen ſehr gut ,

und find große Klebhaber
von der Muſik. Jedermann

ſpielt
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ſpielt wenigſtens die Either . Sie haben einen Natio⸗
nal⸗Tanz , den Fandango , det viele Geſchicklich⸗keit erfordert . Das gemeine Volk verſammelt ſich alle
Abende zum Tanz unter freyem Himmel . Die beruͤhm⸗ten Stiergefechte , ehedem das beliebteſte und
praͤchtigſte , aber auch grauſamſte ſpaniſche National⸗
Vergnuͤgen , ſind noch nicht gaͤnzlich abgeſchafft . Die
Weinleſe iſt ein allgemeines Feſt der Freude ,
wobey auf kurze Zeit der Unterſchied der Staͤnde ver⸗
geſſen wird .

§. 9 . Staͤdte .
Madrid , die Hauptſtadt des Reichs , und die

königliche Reſtdenz , liegt mitten in Spanien , und iſt
eine große wohlgebauete Stadt . Vormals war ſie
wegen ihrer ungepflaſterten , ſtinkenden Gaſſen , auf
welche alle Unreinlichkeiten aus den Haͤuſern geſchuͤt⸗
tet wurden , ſehr uͤbel beruͤchtigt. Jetzt iſt ſie viel⸗
leicht die reinlichſte Stadt in Curopa . Das koͤnig⸗
liche Reſidenzſchloß iſt ein großes , ſehr praͤchtiges und
regelmaͤßiges Gebaͤude .

Sevilla , im ſuͤdlichen Theile des Reichs , am
Fluſſe Quadalquivir , iſt groͤßer, als Madrid , und
die groͤßte Stadt in ganz Spanien , aber ſchlecht ge⸗
bauet . Hier iſt die groͤßte Tabacksfabrik in Europa ;
ſie iſt aber auch die einzige in Spanien . Es werden
von hiet viele Schiffsladungen von Schaafswolle ,
Baumoͤl und Suͤdfruchten, naͤmlich Eitronen , Oran⸗
gen ? und Sina⸗Aepfel , auch Oliven und andere Lan⸗
des : Produete ausgefuͤhrt , und dagegen eine Menge
fremde Waaren , ſonderlich deutſche Leinewand , ein⸗
gebracht .

Cadiz , eine der beruͤhmteſten Handelsſtäͤdte in
Europa , mit einem großen Hafen . Sie liegt auf

K 2 einer
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einer Erdzunge , ſoͤdlich von der Muͤndung des Qua⸗

dalquivir , am atlantiſchen Ocean . Die Straßen ſind

mehrentheils krumm und enge , aber die Haͤuſer ſind
in keiner andern ſpaniſchen Stadt durchaus ſo groß
und ſchöͤn, wie hier , und alle von gehauenen Stei —
nen . Sie iſt der Hauptſitz des Handels nach dem ſpa⸗
niſchen Amerika , welcher eigentlich nur den Spantern
erlaubt iſt , an welchem aber alle handelnde Nationen
in Europa unter ſpaniſchem Namen Theil nehmen ,
zum Theil auch deßweegen , weil faſt alle Waaren , die
von hier nach Amerika geſchickt werde en , aus land
ſind . Daher halten ſich immer fehr viele Auslän

ſonderlich Franzofen , Italiener und Deutſche , hier
auf .

Malaga , eine Handelsſtadt von anſehnlicher
Groͤße , im ſuͤdlichen Spanien , am mittellä ˖

Meere . Es wird hier ein ſtarker Handel mit ö⸗
fruͤchten, als Eitronen , Pomeranzen , Feigen und

Mandeln ; auch mit Baumöl und Oliven mit Wein
und Roſinen getrieben , welche § in ihrer Ge⸗

gend in großer Menge und vorzuͤglicher Güte wac
Den Handel damit treiben die nörblichen Na
von welchen viele Kaufleute , beſonders auch deutf

hier wohnen . Die Weine , die von hier ausgefuͤhret
werden , ſind der ſehr bekannte Sect , der den Namen

dieſer Stadt fuͤhrt, und der ſtarke ſuͤße Tinto⸗Wein .

Bargelona , im noͤrdlichen Spanien , gegen
die pyrenäiſthen Gebirge zu , am mittellaͤndiſchen
re , iſt eine der groͤßten und ſchoͤnſten Staͤdte in Spa⸗

nien, welche einen anſehnlichen Handel treibt , vor⸗
zuͤglich mit Italien und den auswaͤrtigen Handels⸗
ſtaͤdten am mitte llaͤndiſchen Meere . Es ſind hier auch
bluͤhende Manufacturen in Wolle , Leinwand und
Metall⸗

Aum .
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Anm . 1 . Suͤdlich von Bareelona , im mittellaͤndiſcher
Meere , liegen verſchiedene Inſeln , welche zum KöntareicheSpanien gehoͤren. Die mittlere und groͤßte heißt majorca ,
die kleinere öſtlich liegende minorca ; ader dieſe letzter
beftzen jetzt die Englaͤnder⸗

Anm . 2. Die in Spanien an der S
und durch verſchiedene vergebliche Belager
nier beruͤhmt gewordene , §
käudern . S . Großbfitannien Anm . 3.
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( Taf . VIII . )

Peetisgt iſt ein Koͤnigreich , welches unein⸗

geſchraͤnkt beherrſcht wird , und auch auf Prinzeſ⸗
ſinnen forterbt . Der Kronprinz heißt Prinz von

Braſilien , von einem Lande dieſes Namens , wel⸗

ches in Süd - Amerika liegt , und der Krone Portugal
gehoͤret .

§. 2 . Grenzen .

Portugal iſt von allen europäiſchen Laͤndern das
erſte und letzte n Weſten , und wird auf allen

Spanien und dem atlantiſchen
begrenzt .

§. 3· Groͤße.
Die Länge von Portugal ſtreckt ſich bon Suͤden

nach Norden , und die Breite von Weſten nach Oſten ;
jene betraͤgt etwa 75 Meilen , und dieſe 30 Meilen .
Es iſt nicht viel groͤßer/ als der ſebente Theil von

Deutſchland .
S. 4 .



§. 4 . Gebirge .

Portugal iſt ſehr bergig , und hat nur wenige

Ebenen . lige dieſer Berge ſind von betraͤchtlicher

Bbhe ſie bilden aber keine großen zuſammenhaͤngen⸗
zebirge . Es ſind bloß Fortſetzungen der ſpani⸗

die von den Pyrenäen ausgehen ,
ich hier am Meere endigen ; wie die Charte deut⸗

Ber 6

K

§. 5. Gewaͤſſer.

Portugal iſt uͤberhaupt reicher an Waſſer , als

Aber alle große portugleſiſchen Fluͤſſe
en aus Spanien , und ſind auch daſelbſt ſchon

ger worden . Da ſie aber in Portugal erſt ſchiff⸗
be en ; ſo ſind ſie auch dieſem Reiche von groͤſ⸗
f

zen
‚

Die wichtigſten fuͤr Por⸗

( ſpaniſch Tajo , deutſch Tagus, )
Portugals , der bis Liſſabon ,

an demſelben liegt , die größten Schiffe
n kleinere Schiffe faſt durch das

h fahrbar iſt .

ro , welcher auf keine große Strecke

Die Stadt Porto liegt an dem⸗

Betraͤchtliche Landſeen ſind nicht vorhanden .

§. 6 . Landes⸗Witterung⸗

Portugal hat mit Spanien gleiche Luft und Wit⸗
0 daß die Naͤhe des Meeres , da es faſt lau⸗

ind
iſt , die Luft feuchter die Winde kuͤh⸗

die Hitze meht maßigt , W5 eine gleichfoͤr⸗
Witterung mit weniger ſchnellen Abwechſelun⸗

K 4 gen

2 5

—

Portugal , 151

7



1572 Europe .

gen verurſacht . In den noͤrdlichen Theilen von Por⸗
tugal fallen im Winter ſehr heftige Regen . Die Luft
von Liſſabon wird fuͤr ungemein geſund gehalten . Aber
an vielen Orten von Portugal iſt das kalte Fieber die

allgemeine Krankheit , ſelbſt der Eingebohrnen .

§. 7 . Produete .

Porkugal hat einen ſehr fruchtbaren Boden , der
aber ſehr ſchlecht gebauet wird . Der Reichthum an
Waſſer wird zur Bewäſſerung des Landes gar nicht
genutzt . Daher hat Portugal lange nicht ſo viele Pro⸗
ducte , als es bey beſſerm Anbau haben köͤnnte . Be⸗
ſonders fehlt es ihm ſehr an dem unentbehrlichſten Pro⸗
ducte , dem Getreide , woran es unter rn Um⸗
ſtaͤnden einen großen Ueberfluß beſitzen könnte . Für
den auswaͤrtigen Handel bringt es it Menge hervor :

1 ) Wein , und zwar mehrere vortrefliche Sor⸗

ten , worunter der Portwein der bekannteſte
iſt . Den ſtaͤrkſten Abgang hat er nach Eng⸗
land , wo er der gewoͤhnliche Diſchwein iſt .
Auch die Roſinen machen einen betraͤchtli⸗
chen Handelsartikel aus .

2 ) Suͤdfruͤchte , als Citronen , Orangen , Si⸗

na - Aepfel , Feigen , Maäudeln , Kaſtanien und
andere , werden in großer Menge ausgefuͤhrt .

3 ) An Baumoͤl und Gliven hat Portugal
gleichfalls einen großen Ueberfluß .

Die Viehzucht koͤnnte fuͤr das Reich wegen
der vortreflichen Weide ſehr eintraͤglich ſeyn , ſonder⸗
lich die Schaafzucht , weil die portugieſiſchen Schaafe
beynahe eben ſo feine Wolle kragen , als die ſpaniſchen ;
ſie wird aber vernachlaͤßige . Das Seeſalz , das
hier bereitet wird , holen die noͤrdlichen Europaͤer zu
vielen Schiffsladungen ab .

§. 8 .
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§. 8 . Einwohner .

Die Portugieſen ſind von den Sßaniern nicht ſehr
verſchieden . Sie ſetzen ſich viel lieber auf dem Meere
allen Gefahren und Muͤhſeligkeiten aus , als ſie hinter
dem Weberſtuhle ſitzen , oder den Pflug lenken . Ue⸗

berhaupt iſt der gemeine Mann von guter Gemuͤths⸗
art , treuherzig , willig und gehorſam ; die hoͤhern
Stände hingegen —

als ſehr verderbt , voll Rän⸗
ke , Betrug und Bosheit beſchrieben . In Spanien
ſoll es gerade umgekehrt , und die hoͤhern Stände auch
wirklich in ihren Gefinnungen und Grundſaͤtzen edler

ſeyn , als die gemeinen . Unwiſſend und voll Aber⸗

glauben ſind ſie mehrentheils in beyden Laͤnder wei

ſie faſt durchaus eine ſchlechte Erziehung und keinen gu⸗
ten Unte kricht in der Jugend genießen . Die Portu⸗
gieſen haben dieſelben Palienele nugungen , wel⸗

che die Spanier lieben . 3
ne a iſt der

Soſſa , den zwey Paare mit einander nac ch der
dem LieblingsInſtrument der Nation , tanzen.

§ .N. Staͤdke .

Liſſabon , eigentlich Liſbona , die Haust⸗
ſtadt des Reichs und königliche Reſidenz , eine große
und zum Theil ſchoͤne Stadt auf demtrechten Ufer des

Tagus , der ſich einige Meilen von hier iu das weſtli⸗
che Weltmeer ergießt, und

1 1 einen vortrefflichen Ha⸗
fen bildet . Die Stadt iſt in ihrer jetzigen Geſtalt neu ;
denn im Jahr 1755

—5 ſte durch ein ſchreckliches
Erdbeben faſt gaͤnzlich in einen Schutt , und 2 ſchen⸗

haufen verwandelt . Ihre Handlung und Schiff fahrt
iſt ſehr ausgebreitet , und beruht zum Theil auf den

Beſitzungen der Portugieſen in andern Welt⸗
theilen

K 5 Porto ,

—



154 Europa .

Porto , oder Gporto , am Duero , nicht walt

von ſeinem Einfluß ins Meer , die groͤßte und ſchöuſte
Stadt iin Reiche nach Liſſabon , welche auch nach die⸗

ſer den meiſten Handel treibt , der aber groͤßtentheils
in den Haͤnden auslandiſcher Kaufleute , ſonderlich der

Englaͤnder , iſt . In der Gegend dieſer Stadt waͤchſt
der von ihr benannte Portwein .

Gerade weſtlich von Portugal , im atlantiſchen
liegen die ( zoriſchen Inſeln , welche einen Theil

zugal ausmachen , folglich zu Eur opa ge⸗
er liegen , als irgend einem andern

egen ihrer Entlegenheit ſind ſie weder
auf

ropa , noch von gal vorg

1

Kelle :
muß ſie auf Taf . II . ſi wo ſie noͤrolſch

kreiſe des Krebſes , nicht weit vom dſtlichen
Rande des Maniglobs zu ſehen ſind .



Großbritannien und Irland .

( Taf . IX . )

§. I . Wuͤrde .

Ulate: Großbritannien werden die beyden Läͤnden

England und Schottland begriffen , welche vor⸗

mals beſondere Koͤnigreiche waren , ſich aber im Jahr

1706 . in ein einziges Koͤnigreich unter dieſem Namen

vereinigten .

Großbritannien iſt alſo ein Roͤnigr

deſſen Koͤnig aber eine , durch das Parlamen

ſchraͤnkte , Macht beſitzt . Das Parlamen
aus zwey Haͤuſern ( Abtheilungen ) , dem (

und dem Unterhauſe . Zu jenem gehoͤren die
hoh

Geiſtlichkeit , (Erzbiſchoͤfe und Viſchoͤfe) und der

hohe Adel , oder die erblichen Lords ( die volljaͤhri⸗
gen Oberhäupter der Familien des hohen Adels , wel⸗

che die Titel von Herzogen , Grafen ꝛc. fuͤhren, und

ſelbſt die Prinzen der koͤniglichen Familie , ſobald ih⸗
nen der Koͤnig einen ſolchen Titel ertheilt ) ; zum Un⸗

terhauſe gehoͤren die Deputirten von den Staͤdten

und Landſchaften des Reichs in beſtimmter Anzahl , die

das Volk vorſtellen , worunter der niedere Adel mit

begriffen iſt . Jenes nennt man daher das Haus der

Lords , dieſes das Haus der Gemeinen . Es

kann

4
LEiY ,

beſteht

Zuſe

hohe
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kann kein Geſetz gegeben werden , ohne die Einwilli⸗
gung der beyden Haͤuſer des Parlaments , nach den
meiſten Stimmen der wirklich gegenwärtigen Mitglie⸗
der , und des Koͤniges im J arlament . Ein ſolches
Geſetz heißt eine Acte , der ſchriftliche Entwurf deſſel⸗ben , ſo lange er noch nicht die dreyfache Ein willigung
erhalten hat , eine Bill , und der erſte Vorſchlag da⸗
zu , eine Motion . Gemeiniglich entſtehen in den
Parlamentshaͤuſern darüͤber Debatten , d. i . Strei⸗
tigkeiten fuͤr und wider die Bill , die darauf entweber
Paſſiet (durchgeht ) d. i. angenommen oder verworfen
wird . Eine Vittſchriſt an das Parlament , oder des
Parlaments an den Koͤnig , nennt man eine

0
neere He .

6 Präſidenten der
die Ordnuung und Ruhe erhallen můͤſ⸗

Pn , laſſen ſich anſehn im Oderhh der anziet

Das Oberhaus iſt zugleich der 1
fuͤr die vornehmen Verhrecher.
beyden Haͤuſe

0 2— 6 en 68 8
iſt , und im

, der bey jedesmaliger Er⸗1
Parlaments von den zliesern

˖
gewählt wird .

Hechſtens nach

Unte

difnung eine

des Alke 0 1

9

N

ſieben Jahren , wird das Harla
aufgehoben ,
ten neue Wahlet K8
die vorigen Parlaments4

koͤnnen . Der Konig :
verſonlich im koͤniglichen Das Parlament
wird vom Koͤnige prorogirt , d. h. aufgeſchoben
und nach Hauſe entlaſſen , und durch koͤnigliche Oro⸗
clamationen ( offene Bef hle ) wieder verſammelt
And vom Köͤnige eroͤffnet , wenn es dem Koͤnige g
und wie es die Geſchaͤfte erfordern . Jedes Haus
kann ſich aber felbſt adjourniren d. i . auf eine kurze

Zei

neue Parlament

IAK

FR

——

nee

en
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Zeit Ferien machen . Die Zeit , da das Parlament
verſammelt iſt , von einer Prorogation bis zur andern ,
heit Eine Sitzung .

So ſehr auch der Koͤnig eingeſchraͤnkt iſt , indem
er nur den dritten Theil an der Geſetzgebung hät ; ſo
hat er doch eine große Macht , z. E. Krieg anzufangen ,
und Frieden und Wi zu ſchlieben , ohne das

Parlament zu frage
Well

von den beyden Laͤndern ,9
woraus das rn , 0 deſteht , England bey wei⸗
tem das wichtigſte iſt , auch den groͤßten Antheil an
der Regierung des Reichs , und dleſe ihren Sitz in

England hat : ſo nennt man den Koͤnig von Großbris
tannien gewoͤhnlich , wiewohl unrichtig , Boͤnig Voir

England . Er beſitzt das Koͤnigreich etblie ch / und
es erbt auch , in Ermangelung maͤnnlicher Nachkommen ,
guf Der Kronprinz fuͤhrt den Titel :
Prinz von Wallis , wozu ihn allemal der Koͤnig
ernennt . Die andern koͤniglichen Prinzen bekommen
vom Koͤnige gleichfalls bey ihrer Volljaͤhrigkeit herzog⸗
liche Titel , nach dem Wohlgefallen des Kö nͤiges .

Irrland iſt ein Koͤnigreich, welches bis 1782
dem Koͤnigreiche Großbritannien voͤllig Unterworfen
war , und von 5 Geſetze annehmen mußte , aber in

dieſem Jahre von Großbritannien ſelbſt fuͤr gaͤnzlich
frey und unab 85 erklaͤret wurde . Seitdem hatte
es mit Großbritannien gar nichts zu ſchaffen , und war
ein voͤllig abgeſondertetz Reich fuͤr ſich , welches jedoch
mit Gtoßbritannien Einen Koͤnig , und eine der groß⸗
britanniſchen durchaus aͤhnliche Regierung hatte . Auch
dieſes Reich war erblich , und der Koͤnig durch ein Par⸗
lament , das aus zwey Haͤuſern beſtand , und ebenſo ,
wie das großbritanniſche , eingerichtet und zuſammen
geſetzt war , auf gleiche Weiſe eingeſchraͤnkt . Esl iſt
aber im Jahr 180 beſchloſſen worden , Irland voͤllig

mit



158 Europa .

mit Großbritannien zu vereinigen , ſo daß England ,
Schottland und Irland kuͤnftig nur ein einziges Reich
ausmachen , und ein einziges Parlament haben wer ;
den . Dieſe Einrichtung ſoll mit dem Jahre 1801 an⸗

fangen . Die Stelle des Koͤnigs vertritt in Irland ein

Vice - Boͤnig ( unterkoͤnig ) , den der Koͤnig nach
Belieben ernennt und veraͤndert .

§. 2 . Grenzen .

Beyde Reiche beſtehn aus Inſeln , die man die

brittiſchen Inſeln nennt . Hroßbritannien
iſt die groͤßte derſelben . Ihr ſuͤdlicher groͤberer Theil
macht England , und der noͤrdlich he kleinere Theil Schott⸗
land aus , wie die Graͤnzpunkte auf der Charte zeigen .
Es iſt alſo Großbritannien ringsum von Waſſer umge⸗
den , und zwar vom atlantiſchen Meere , und ſolchen
Thellen deſſelben , die beſondere Namen haben . Im
Oſten iſt das deutſche Aleer oder die Nordſee ; im
Norden und Weſten das atlantiſche Weltmeer ,
welches ſich im Weſt ch gelegene Ir⸗0 ten durch das weſ

b de nammentieht 81Reerenge zuſammenzieht , die manland in eine große 9

die irlaͤndiſche See nennt ; im Suͤden der Canal ,
oder derfenige Arm des atlantiſchen Meeres , der Eng⸗
land von Frankreich ſcheidet .

Irland liegt weſtlich von Großbritannien , im

aklantiſchen Meere , und wird von Großbritannien

durch die irländiſche See getrennt .

§. 3 . Groͤße.

Großbritannien iſt die groͤßte Inſel in Euro⸗

pa , und ſtreckt ſich in der Laͤnge von Süden nach Nor⸗

den auf 140 Meilen weit ; die groͤßte Breite im Suͤ⸗

den iſt 60 Meilen . England allein betraͤgt ohngefaͤhr
den vierten Theil von Deutſchland . — Irland

hat
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hat eine aͤhnliche Lage , eine Laͤnge 60 und eine
Breite von beynahe 40 Feilen . Es ſt nach Großbri⸗
tannien eine der groͤßten ie 1 —Bey⸗
de 9170 Einen König ( und künf 1

lament ) verbundenen Reiche ſi

ſchhalb ſo groß als Deut

§. 4 * Gebirgege .

England ! entheils einen ebenen Boden ,
der durch ſanfte Apbßßer und Huͤgel unterbrochen wird ,
ausgenommen im 3 en , wo es einige ſehr bergichte
Landſchaften giebt . Die noͤrdliche Haͤlfte von Schott⸗
land heißt , wegen ihrer vielen hohen Berge , auch
Hoch Schottland , oder das Hochland . Je land iſt
noch ebener , als England , undhat gar keinen betr raͤcht⸗
lichen Berg .

Auf dieſen Inſeln koͤnnen ſich keine maͤchtigen
Stroͤme ſammeln ; 100 1 erden die meiſten Fluͤſſe ge⸗

gen M ngen ief und ſchiffhar . Der ein⸗
n Großbritannien iſt

119 im mittaͤgigen England
fließt , und ſich in die

iegt an ts
aſt alle Fluͤſſe des mittlern Englands nimmt der

ber auf , der gleichfalls in die Nordſee fallt .
n ſind haͤufig vorhanden , befonders in

d , und noch mehr in Irland, welches mit
9Sten und Moraͤſten ganz angefuͤltt iſt .

6. 6 . Landes⸗Witterung .
Engla nd hat eine feuchte und dicke , aber ſehr

gemaͤßigte und geſunde Luft. Das Wetter iſt ſehr
verz

——

4
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veraͤnderlich , oͤfter truͤbe, als hell . Die Sonne kommt

zuweilen in einigen Wochen nicht zum Vorſchein . Re⸗

sen und Nebel ſind ſehr gewoͤhnlich und ſtark , und

im Winter herrſchend . Denn der Schnee bleibt nur

wenige Tage liegen , und der Froſt iſt ſo gelinde , daß
man faſt den ganzen Winter uͤber pfluͤgen und ſaͤen
kann , das Vieh auf den Fluren Futter findet , und im⸗

mer unter freyem Himmel bleibt . Dieſer gemaͤßigten
Seeluft hat England ſeine große Fruchtbarkeit , und

das vortrefliche Gruͤn ſeiner Wieſen und Triften zu
verdanken . Schottland hat wegen ſeiner Berge eine

kaͤltere und reinere Luft , dagegen auch ſehr heftige
Sturmwinde ; aber in Irland iſt die Luft noch dicker

und veraͤnderlicher , als in England , und es wird fuͤr
weniger geſund gehalten .

§. 7 . Producke .

Den fruchtbarſten Theil dieſer Koͤnigreiche macht
England aus , welches wegen ſeines guten Bodens ,

ſeiner fruchtbaren Witterung und des Fleißes ſeiner
Einwohner einen vortreflichen Landbau hat . Die vor⸗

nehmſten Producte ſind :

1 ) Erzeugniſſe der Viehzucht . Da die Wei⸗
den wegen des ſchoͤnen Graswuchſes und der

kraͤftigen Kraͤuter ungemein gut ſind , und der

Wieſenbau aufs hoͤchſte getrieben wird : ſo iſt
das Vieh uͤberhaupt von einer ſeltenen Guͤte,
und das Schlachtvieh hat ein ſaftiges , der⸗

bes und ſchmackhaftes Fleiſch . Dreyerley
Arten von Viehzucht werden ſehr ſtark getrie⸗
ben , naͤmlich a) die Pferdezucht in Eng⸗
land . Die engliſchen Pferde ſind wegen ihrer

Schoͤnheit , noch mehr aber wegen ihrer au⸗

ßerordentlichen Schnelligkeit ſehr beruͤhmt und
bez
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mRE belieht ; leich falls

Re⸗ in Engle⸗ 0
ind nach den

35 ter allen in Sucopa

aß ren Verarbeſtut

1en winnen , weil ſt
m⸗ ten Handel mit

8 c) die Kindvie

lle, dürch de⸗

er ſehr viel ge⸗
weit ausg ebreite⸗

nwaaren treibenz 5

nd als in Irland .
zu ſo beruͤhmt , wie d

ine den haͤufig ausgef
ige ſehr viele Haͤute , Bu
ker ꝛc. und Irlands

fuͤr auf ſeiner Rindviehzu⸗

2) Getraide wurde ö
land Aasgefährt
Aecker bey der zu

cht ſen verwandelt wo
4

187 engliſche Waizen noch ſtark6 ˖

ier und die in England ſcarken
os werden durch ganz Europa verfahren .

3 ) Slachs und Hanf werden in Schottland und

ei⸗ Irland immer haͤufiger angebauet , und zu

er Leinwand verwebet , die zu der beſten in Eu⸗

er ropa gehoͤret, und ſtark geſucht wird .

iſt 4 ) Bergwerke , und zwar ſehr eintraͤgliche,
e , hat England . Sehr ſelten Gold und Silber ;
I —- aber das beſte Zinn in Curopa , viel Kupſer ,

8 viel Bley und Elſen , welches alles in
Eng⸗ 1

ies land in Menge verarbeitet und au⸗

9 wird . Aber die feinen engliſchen Stal

e- r Eiſenwaaren werden nicht von engliſche
u⸗ ſen , welches zu ſproͤde iſt , ſondern von deut⸗

15

5hem
und ſchwediſcheln Die wich⸗

5 Egſpari Erobeſchr , I. Curſus . L tigſte7
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berken , beüne bey dem

Mangel an Wa —05 in England , ſind

die unerſchoͤpflichen Steinkohlengruben .
Auch Sche hat eini ge Bergwerke.

5) Der Jiſ⸗ t auf allen Kuͤſten die⸗

ſer Inſeln , hauptſaͤchl ch Schottlands , einen

großen Theil von der ahrung der Ei inwoh⸗

ner aus . Die merkt wurdigſte dFiſcherey in ih⸗

ren Meeren iſt der 5 eringsfang , welcher

an den Kuͤſten des 8888 ichen Schottl andes ,

beſonders an den nord waͤrts von Schottland

liegenden und zu Schottlan gehoͤrigen Inſeln ,
am ſtaͤrkſten in der Welt getrieben wird . Al⸗

lein er iſt nicht das Etgenthum der Englaͤn ;

der und Schotten , ſondern die Daͤnen , Deut

ſchen , und vor allen die Holländer , nehmen
noch groͤßern Antheil daran .

Dieſe Inſeln haben noch mehrere ſchoͤne Producte ,
die aber fuͤr den auswaͤrtigen Handel i
ſind . Von den Baumfrüuchten , die Eng

Rehr! zie Aepfel in gröͤßter 2
Roſt ) geb den der gemeine Mann dure 655

a10 585
kt . Wein und Seide fehlt auf dieſen Juſeln

§. 8 . SEinwohner .
2

Die engliſche Nation iſt uͤberaus thaͤtig und ar⸗

beitſam . Sie tleibt den unter allen euro⸗

paͤiſchen Nationen am beſten ; ſiehat unter allen die

groͤßten Manufacturen , die ſärkte Handlung und

Seefahrt , und durch dieſe Mittel die meiſten Reich⸗

thäner . Die Engländer ſehen mehr auf das Dauer⸗

hafte , Rie chtige, Saübere und Zweckmaͤßige, als auf

unnütze Zierlichkeit und blendenden Glanz . Das er⸗

kennt
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kennt man an ihren Waaren , wie an ihren Kleidun⸗

gen , Wohnungen und ihrer ganzen Lebensart , bis auf

den Bauer herab . Das Gefuͤhl ihrer Freyheit , welche

hier die verſchiedenen Staͤnde einander naͤher bringt ,

uls anderswo , artet beym gemeinen Mann in ein rau⸗

hes und trotziges Betragen aus ; bey den beſſern Staͤn⸗

den hat es einen edlen Anſtand und eine ungezwun⸗

gene Freymuͤthigkeit zur Folge . Sie ſind nicht mit

Gefaͤlligkeit zuvorkommend ; aber eine zutrauliche Bitte

macht ſie äußerſt dienſtfertig . Sie verlangen Zu⸗

trauen , und ſuchen es zu verdienen . Nur wo ſie

Noth und Gefahr ſehen , bedenken ſie ſich keinen Au⸗

genblick zu helfen . Sie genießen gern ſtarke Speiſen

und Getraͤnke , und eſſen und trinken mehr und beſſer ,
als irgend eine Nation in Europa ; allein dieſer Ge⸗

nuß , verbunden mit der dicken Luft ihres Landes , er⸗

zeugt den Spleen , Tiefſinn und Melancholie . Faſt
alle ihre National - Vergnügungen haben Bewegung
und Staͤrkung des Koͤrpers zur Abſicht . Hierzu ge⸗

hoͤren das Boſeln , wobey auf einem kurzen reinen

Raſen ſchwere Kugeln nach einem Ziele geworfen wer⸗

den ; die Ballſpiele , von welchen ſie mehrere Arten

haben und große Freunde ſind ; das Springen , Rin⸗ ;

gen , um die Wette laufen ꝛc. Das Wetten iſt un⸗

ter ihnen ſehr gewoͤhnlich , und auch dazu geben ihnen

ihre Beluſtigungen Gelegenheit . Das Pferderen⸗

nen , um deſſen willen ſie die ſchnellſten Rennpferde

auf der Erde ziehen , und das auſſer England nur

noch in Italien gebräuchlich iſt ; das Hahnende⸗

fecht , wozu man den ſtaͤrkſten und zornigſten Haͤh⸗
nen noch Sporne an die Beine befeſtigt , und ihre

Boxer von Profeſſion , die ſich mit Fäuſten oft bis

auf den Tod ſchlagen ſaͤttigen ihre Neigung zum Wet⸗

ten noch nicht , und ſie wetten über die unſinnig

*
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Ein weit beſſerer Zug in ihrem Charakter

eigung zum Mitleid , zum Wohlthun und
Einfaͤll

iſt ihr

zur Meuſchenliebe / die ſie ſelbſt gegen Miſſethaͤte

eigen .

8 Schottlaͤnder , oder Schotten , ſollen

weniger fleißig aber hoͤflicher und gefaͤlliger, als die

Englaͤnder ſeyn . Ihre liebſten Beluſtigungen ſind M

ſik und Tanz . Ihr National - Spiel iſt der Golf ,

und beſteht in der Kunſt , einen kleinen ledernen Ball

mit den wenigſten Schlaͤgen mit einer Pale ein Loch

in der Erde zu treiben . Die Hochlaͤnder , oder

Bergſchotten , unterſcheiden ſich ſehr von 980 andern .

Sie ſind ein armes , traͤges , ſehr gutmuͤthiges , aber

auch ſehr unwiſſendes und aberglaͤubiſches Volk , um

deſſen beſſere Bildung ſich jetzt die Englaͤnder ruͤhmlichſt

Mühe geben . Ihre Liebe zur alten roͤmiſchen Klei⸗

dung iſt auffallend .
Die Irlander auf dem Lande haben viel Aehn⸗

lichkeit mit den Bergſchotten , ſo wie die Bewohner

der Staͤdte mit den Schotten aus den ſuͤdlichen ebenen

Gegenden .

§. 9. Staͤdte .

⁰ ndon , die Hauptſtadt von England und vom

ganzen Brittiſchen Reiche , die Reſidenz des Koͤniges ,

und der „Verſanidtangs8tt des Parlaments , liegt im

ſuͤdlichen Theil von England , auf beyden Seiten der

Themſe , über welche drey herrliche Bruͤcken fuͤhren /

und iſt eine uͤberaus große Stadt , eine der groͤßten ,

wo nicht die groͤßte, in Europa . Ihre Laͤnge an der

Themſe hin betraͤgt drey Stunden und ihre Byeite Ei⸗

ne Stunde . Sie iſt wohlgebauet , hat mehrentheils

gerade und brelte , und durchaus vortreflich gepfla⸗

ſterte und veinlich gehaltene Straßen mit vielen ſchoͤ⸗

n
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nen Plaͤtzen, Kirchen und Palläͤſten . Das koͤnigl.
Schloß St . James⸗Pallaſt iſt groß , aber alt ,
ohne aͤußerliches Anſehen und ohne innere Bequemlich⸗
keit ; daher es auch der Koͤnig nicht bewohnt . An

demſelben kſt der St . James⸗Park , eine große
mit Canaͤlen und Alleen verſehene Wieſe . Die Haupt⸗
kirche iſt die St . Paulskirchs , ein ſehr praͤchtiges
Gebaͤude, nach der Peterskirche in Rom gebauet . Die

Weſtminſterkirche , in welcher die Koͤnige gekroͤnt
und begraben werden , iſt wegen der vielen herrlichen
Denkmaͤler der groͤßten Maͤnner der Nation berühmt .
Auſſer dieſen ſind in London noch eine Menge ſehens⸗
würdiger oͤßßentlicher Gebaͤude und Anſtalten . Zu den

oͤffentlichen Vergnügungen ſind hier praͤchtigere Anla⸗

gen , als ſonſt irgendwo , z. E. der große und vor⸗

trefliche Garten Vauxhall , deſſen naͤchtliche Erleuch⸗
tung und Muſik anderwaͤrts unter gleichem Namen
nur ſchwach nachgeahmt wird . London iſt die erſte
Handelsſtadt in der Welt . Ihre Handlung und Schif⸗
fahrt erſtreckt ſich uͤber alle Theile der Erde , und uͤber

alle Produkte der Erde , die in den Handel kommen .
Sie iſt der Sitz einer großen Geſellſchaft von Kauf⸗
leuten , welche allein das Recht hat , aus den britti⸗

ſchen Inſeln nach Oſtindien , China und Aſien zu han⸗
deln ( der engliſch - oſtindiſchen Compagnie ) , und wel⸗

che in Aſien weit groͤßere Laͤnder beſitzt , als Großbri⸗
tannien und Irland iſt ; und noch mehrerer Handels⸗
geſellſchaften . Die Schiffe kommen die Themſe her⸗
quf bis an die Stadt , und der Strom ſelbſt bis zu

ſeinem Ausfluße ins Meer , iſt ihr Hafen , in welchem
oft mehr als 2o0o Seeſchiffe , ohne die unzaͤhlichen

kleinen Fahrzeuge , liegen .

Portsmouth , eine große Handelsſtadt mit ei⸗

nem ſehr beruͤhmten und vortreflichen Hafen , am Ca⸗
5

8 8 nal,

CESIS..

3



166 Europa .

nal , fuͤdlich von London . Hier iſt der gewoͤhnliche

Sammelplatz der Kriegs - und Kauffahrtey⸗Flotten .

Briſtol , weſtlich von London , nahe an dem

Winkel eines tief ins Land gehenden Meerbuſens , den

man den Canal von Briſtol nennt , eine große , wohl —

gebauete Stadt , und nach London die wichtigſte und

reichſte Handelsſtadt in Großbritannien . Hier werden

die engliſchen Glasbouteillen in groͤßter Menge verfer⸗

tigt und weit und breit ausgefuͤhret .

Leverpool , auch auf der weſtlichen Kuͤſte von

England , an der irlaͤndiſchen See , Dublin in Irland

gegen über ) eine große und ſchoͤne Stadt , welche ſehr

ſtarken Seehandel , vorzuͤglich auch nach Deutſchland

treibt , und in welcher anſehnliche Zucker - und Tabacks⸗

fabriken ſind .

Wancheſter , nicht weit von Leverpool , oͤſt⸗

lich , iſt den Rechten nach ein bloßes Dorf , übertrift
aber an Groͤße und Schoͤnheit die meiſten Staͤdte in

England . Es iſt der Hauptſitz der engliſchen Manu⸗

facturen in Wolle , Seide , Baumwolle , Kameelgarn
Jc . wovon eine bewundernswuͤrdige Menge guter Waa⸗
ren hier verfertigt wird . Der bekannte Baumwollen⸗

Sammet , der von dieſer Stadt den Namen hat , iſt

hier zuerſt gemacht worden .

Birmingham , zwiſchen Mancheſter und Bri⸗

ſtol , faſt in der Mitte des Landes , iſt ſeinen Rechten

nach nur ein Marktflecken , aber einer der ſchoͤnſten
und reichſten Oerter in England , und der Hauptſitz
der engliſchen Fabriken in Stahl , Meſſing , Tombak ,

Kupfer und andern Metallen , wo Arbeiten von der

hoͤchſten Vollkommenhelt gemacht , und durch die gan⸗

ze Welt verſchickt werden ; z. B . Knoͤpfe, Schnallen ,

Degengefaͤße, Uhrketten , gefirnißte und gemahlte Ge⸗
raͤtk⸗
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raͤthſchaften aus Ciſenblech , plattirte und unzaͤhlige
andere Waaren .

Edinburg , die Hauptſtadt von Schottland ,

eine große und ſchoͤne Stadt , nicht weit von einem

Meerbuſen der Nordſee .

Dublin , die Hauptſtadt des Koͤnigreichs Ir⸗

land und der Sitz des Untelkoͤnigs , ( und des irlaͤndi⸗

ſchen Parlaments, ) nahe an der irlaͤndiſchen See , eine

ſehr große und wohlgebauete Stadt mit vielen ſchoͤnen

Haͤufern und Palläſten , deren Hauptſtraße fuͤr eine

der praͤchtigſten in Europa gehalten wird . Sie treibt

Handlung und Schiffahrt .

Cork , die wichtigſte Handelsſtadt in Irland ,

an einem Meerbuſen , ſuͤd' ich von Dublin mit einem

ſehr guten Hafen , aus welchem die ſtaͤrkſte Ausfuhr

von Leinwand , eingeſalzenem Fleiſche , Butter und

andern irländiſchen Producten iſt . Wegen der großen

Menge Viehes , das hier geſchlachtet und eingeſalzen

wird , nennt man ſie nur das Schlachthaus des Reichs .

Anm . 1. Das Fürſtenthum Wallis oder Wales , wo⸗

von der Kronprinz von Großbritannien den Titel : Prinz

von Wallis fuͤhrt, das aber einen Theil von England aus⸗

macht , liegt an der Weſtkuͤſte von England , zwiſchen Bri⸗

ſtol und Leverpool .

Anm . 2. Von den kleinen Inſeln um Großhritannien

ſind vornehmlich folgende zu merken : a ) dicht an den noͤrd⸗

lichſten Küſten von Schottland liegen die orkadiſchen In⸗

ſeln , und noch etwas weiter noͤrdlich die ſhettländiſchen

Inſeln , welche darum ſehr merkwürdig ſind , weil nahe hey

denſelben der Heringsfang der Holloͤnder geſchieht . b) Auf
der Weſtſeite von Schottland liegen die Zebriden . ( ) Im

Canal , naͤher an den franzbſiſchen , als an den engliſchen Kuͤ⸗

ſten , liegen zwey kleine Inſeln , Jerſey und Guernſey ,

welche der Lage nach zu Frankreich zu gehdren ſcheinen , aber

L24 doch
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doch Großbritannien unterwe nd deseinzige Heberreſt

der vormaligen großen Beſtzunmen der Engländer in Frank⸗

reich ſind .

Anm . 3. Der Krone Großbritannien gehdre

ropn noch a) die Stadt und 8 Ä Gibraltar
auf einem vom Meere faſt ganz

f

nördlichen Kuͤſte der von ihr ben

Straße , welche aus dem

mittellaͤndiſche Meer eröͤfnet,
b die ebenfalls im mittellaͤndiſ⸗

zu Spanien gehörige Inſel Mi⸗ Hedebd, aul d

Eharte von Spanien ( 8 Laf.
VI 5 zu ſe

Malta , bey Sleijſien , wovon
1



Vereinigten Niederlande .

( Taf . N. )

—

§. 1 . Wuͤrde ?

De Vereinigren Niederlande beſtanden 5mals aus ſteben Nepubliken , ( Provinzen ) welch
in allen allgemeinen Angelegenheiten fuͤr Einen Man n
ſtehen ſollten , in ihrem innern aber , als ſo viele be⸗
ſondere und unabhängige Staaten handelten . Die

allgemeinen Geſchaͤfte beſorgte das Collegium der Ge⸗

neralſtaaten , welches aus Deputirten aller ſieben
Provinzen zuſammengeſetzt war , die in wichtigen Fal⸗
len an ihre Provinzen berichten und die Entſcheidung
einholen mußten . Alle Provinzen hatten Einen Statt⸗

halter , der Geſetze und Drdnungen!vorſchlagen konn⸗

te , aber keine Stimme in der Verſammlung der Gene⸗

ralſtaaten hatte , der die Geſetze in Ausf 5555 35te und handhabte , und die meiſten Obrigkeiten be⸗

ſtellte . Weil ſeine Wuͤrde erblich war , und er 5
deutſcher Reichsfuͤrſt ( Fuͤrſt von Naſſau⸗ Ora⸗

nien ) iſt : ſo heißt er Suͤrſt⸗ e

Die vereinigten Niederlande waren alſo eine ſehr zu

ſammengeſetzte Kepublik . Die greoͤßte und WII

ſte unter den ſieben Provinzen war Holland , daher
L 5 man
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man auch im gemeinen Leben die ganze Republik dar⸗

unter verſteht . Dieſe Verfaſſung iſt aber , nebſt der

in die ſieben Provinzen und der Wuͤrde
Eintheilung

eines Statthalters gaͤnzlich aufgehoben , und die Re⸗

publik nach der vorigen franzoͤſiſchen umgebildet , und

ihr der Name der Bataviſchen Republik beyge⸗

legt worden .

§. 2 . Grenzen .

Die Revublik der Vereinigten Niederlande iſt al⸗

lenthalben von Deutſchland und von der Nordſee

umgeben . Auf der Seite von Deutſchland , das iſt ,

gegen Suͤden und Oſten , ſtöͤßt ſie inſonderheit an den

burgundiſc
haͤliſchen Kreis . ( Wenn

hen und an den weſtph

aber der mit Frankreich vereinigte Burgundiſche Kreis

ranzöſiſch bleibt : ſo grenzt ſie auch mit Frankreich . )
zoſiſch

8

§. 3 . Gröoͤße.

Dieſer Staat iſt unter allen , die wir in unſerm

Atlas auf beſondern Charten vor uns ſehen / der klein⸗

ſte , aber darum nicht der unbedeutendſte . Die Laͤnge,

von Süden nach Norden , beträgt 60 , die groͤßte

Breite nur auf 45 Meilen , und das Ganze nicht viel

mehr als den zwanzigſten Theil von Deutſchland .

§. 4 . Gebirge .

Weder Berge , noch viel weniger Gebirge ſind

hier vorhanden ; nur dürre Huͤgel enthalten einige

Gegenden , ſonderlich zwiſchen dem Rhein und der

Suͤderſee.
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§ . § . Gewaͤſſer .

Kein Land in Europa iſt ſo reich an Waſſer , als

dieſes . Es beſteht nicht nur ſelbſt zum Theil aus In⸗

ſeln , es enthaͤlt nicht nur viele Fluͤſſe und Landſeen ,
die hier Meere heiſſen ; ſondern die Einwohner haben

auch noch eine Meuge Canaͤle gegraben , theils zur

Fortſchaffung der Waaren , theils zur Ableitung des

Waſſers . In Anſehung der Waſſer Communikation

iſt kein Land mit dieſem zu vergleichen , und es werden

deshalb die meiſten Reiſen im Lande zu Waſſer in

Treckſchuiten , kleinen Schiffen , die gezogen wer —

den , gemacht . Es faßt

die Süderſee , einen großen Meerbuſen der

Nordſee , in ſich , der von Norden her ins Land her⸗

eindringt , und in ſeiner weſtlichen Ecke noch einen

kleinen Meerbuſen, das N, ( Ey ) , an welchem Am⸗

ſterdam liegt .

Zwey Hauptfluͤſſe ergieben ſich hier ins Meer ,

nachdem ſie ſich oft in mehrere Arme getheilt , verei⸗

nigt und wieder von einander geſondert haben . Sie

treten beyde aus Deutſchland in das Gebieth der Re⸗

publik .

1) Der Rhein / der in dieſem Lande ein wun⸗

derliches hat , indem dieſer maͤchtige

Strom zuletzt ein ſchwacher Bach wird / der ſich

im Sande verliert . Dieß geht auf folgende

Art zu . Gleich bey ſeinem Eintritte in die

Republik theilt er ſich in zwey Arme , wovon

der linke die Waal genannt wird , und der

rechte den Namen Rhein behaͤlt. Dieſer geht

noch durch einen kleinen Winkel von Deutf ſch .

land , und theilt ſich darauf wieder in
151

Arme , wovon der zur rechten unter dem N5
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men die Yſſel noͤrdlich nach der

geht . Der andere Arm , der als Rh
lich fortläuft , theilt ſich weiter hinunter wi ie⸗
der in zwey Arme, wovon der weit

ſtaͤrkere , der Leck
Heie, etwas ſüdlich fließt ,

und ch mit der Maas vermtſcht , hingegen

ſchwaͤchere Aum, theilt ſich noch

bermals bekommt der ſtaͤrkere

nen , die Vechte , und geht

Dem nun ſchon
ganz

ge⸗

195wäͤchten
noch immer mehr? tzteKraftLa

erſcheint , und

in den fern der Rord⸗

ſee verſchwinde t .
„ Die Maäas

fließt , ſich
mi

welche weſtlich vom Rheine

der Waal vereinigt , wieder—

ihrem Ausf

ſee in die V ſe
4 8 1 *

ſen iſt voll Inſeln , welche viele Canäle bilden , von

[ Se beßh
denen einige den Namen der Schelde

offenen Meeré ,

§. 6 . Landes⸗Witterung .

Die Niederlande haben ihren Namen
von der

niedrigen Lage , und da ſte ſo viel J ſſer in ſich

und neben ſich haben : ſo iſt die Lufte 8 ſehr

feuchte kalte und trübe Seeluft . Die Veraͤnderun⸗

gen in der Witterung , in Waͤrme und Kaͤlte ,
ſtſnd in

allen



cheiltgen Wir

heit wird durch

ung auf die Geſund
bensart begegnet .

nen großen 80 1 — an mannick

haben , obgleich wenige Lände1 5
und Muͤhe gebauet werden . De

den die Natur dieſem Lande ver

6 beſonders Rind

kan ut genug ; und werd jemeit

Auch die Schaafzucht iſt anſehnli
kommt der engliſchen nahe .

9. 8 . Einwo hner .

Man nennt ſie Hollaͤnder , ſo

ganze kand nach der wichtigſten Provinz d

land nennt . Sie ſind eine handelnde ſkefahrende
Nation . Auſſer Butter ünd

Kaße, mangelt ihr faſt

alles , und doch hat ſie alles im Ueber Dieß iſt

eine Frucht ihres Handels , der

Erdeerſtreckt. Arbeitſamkeit und

ſie zu einer der reichſten Nationen

im ganzen Lande ſieht man

Pracht , aber auch faſt nirgend
Die Hollander ſind gewinnſuͤ

.

kangel und Armuth .

tig und knickerig aus

Ge⸗

2
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8 „ bis zur ſtrengſten Genau igkeit ordentlich

aus zung , maͤßig und ſparſam aus Neigung ,

und wenn die Ehre mehr erfordert , verſchwenderiſch

aus Eitelkeit . Ihre ernſthafte und kaltbluͤtige Be⸗

dachtſamkeit macht ſie zu al len GGeſchaͤften „ die anhal⸗

tendes Nachdenken erfordern , ſehr geſchickt , und nichts

kann ſie aus ihrer Faſſung bringen , als die Gefahr

ihrer Freyheit , di ſie uͤber alles lieben . Reinlich⸗

keit iſt ihre erſte National - Tugend , die ſie aufs

hoͤchſte treiben , wozu aber durch die Luft ihres

Lags
des gendthigt we rder Nicht allein ihre Häuſer

und Möbeln werden äu
ſt

rein gehalten , ſondern

auch die Straßen in den Städten und Doͤrfern , die

das Wirthſchafts⸗ Gerräthe und das Vieh ſelbſt.
lles dleß iſt nicht üͤberfluͤſſig , noch weniger laͤcher⸗

59 : es verhindert nur , daß ſie t im Moder erſti⸗

cken , und die Uebertreibung muß ſich der Nachlaͤſſig⸗
keit entgegen 8

Boden ihres Landes ver⸗

und gel an Platz

üdiſchen 0 er lleinlich und

bunt , aber ſauber un 8 vollendet iſt . Ein National⸗

Vergnügen iſt die Blumen Liebhaberey , die in

Holland weiter geht , als ſonſt irgendwo , und ſogar

einen anſehnlichen Handel veranlaßt .

E erzeu 5

§. 9 . Staͤdte .

Amſterdam⸗ die groͤßte und wichtigſte Stadt

in den Vereinigten N ederlanden , und nach London 5
vornehmſte Handelsſtadt in Europa , am Y, einel

Buſen der Euͤderſee . Der Grund iſt moraſtig , 5

9 meiſten A eingeramimelten Pfaͤhlen,

ſelbſt das praͤchtigſte der Stadt und in ganz Holland ,

das Rathhaus , oder wie es hier heißt Sta
1*

3

2„

＋
10
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Die Straßen der Stadt ſind mit Canaͤlen durchſchnit⸗

ten , die auf beyden Seiten mit Baͤumen bepflanzt

ſind , hinter welchen die Haͤuſer ſtehen . So ſind faſt

alle hollaͤndiſche Staͤdte gebauet . Aber die Canaͤle

verurſachen einen unangenehmen und ungeſunden Gez

ruch Der Handel der Stadt iſt unermeßlich . Die

Gebaͤude und Anſtalten fuͤr den Handel und Schiffbau

ſind auſſerordentlich groß . Die Stadt iſt der Sitz

der ( jetzt aufgehobenen ) hollaͤndiſch oſtindiſchen Com⸗

pagnie , die , wie die engliſche , ſehr weitlaͤuftige Be⸗

ſitzungen in Oſtindien , und den Handel mit Nelken ,

Muſcaten und Zimniet bisher allein in Haͤnden gehabt

hat . Die Stadt hat auch viele , zum Theil ſehr ſelt⸗

ne , Manufacturen und Fabriken.

Rotterdam , eine große und ſchoͤne Stadt ,

ſuͤdlich von Amſterdam , an der Maas , die hier die

Merwe heißt , nicht weit von ihrem Einfluſſe in die

Nordſee . Sie iſt nach Amſterdam die wichtigſte Han⸗

delsſtadt in den Niederlanden . Mit England han⸗

delt ſie am ſtaͤrkſten .

Haag , eigentlich ' 5 Srafenhaag , kann man

fuͤr die Hauptſtadt der Republik anſehen , weil es der

Sitz der geſetzgebenden Verſammlung und der Regie⸗

rung der Republik ( und die Reſidenz des Erbſtatthal⸗

ters ) iſt . Sie liegt von Rotterdam noͤrdlich , etwas

gegen Weſten , nahe an der Neͤdſee . Sie iſt groß und

ſehr wohl gebauet , mit geraden breiten Straßen , an⸗

ſehnlichen freyen Plaͤtzen und vielen ſchoͤnen Häuſern

und Pallaͤſten.

Leiden , nicht weit von Haag , und von Rot⸗

terdam gerade noͤrdlich am Rhein , nach Amſterdam

die groͤßte Stadt in Hollans . Hier iſt der Han

der hollandiſchen Tuchmanufacturen .

7——＋



rnoͤrdlich , und

en drey Staͤd⸗

und gegen

Harlem iſt eine

Bleichen die

3 ganz Europa
die hollaͤndiſche
land verfertigt

vortrefliche

V

Leinwweand

wird , ihre

5 m Jaus

ßzt der Tepel , und hat ei

ten Häfen , in welchen alle große und ſchwer

ffe,die aus der See nach Amſterdam wollen , ein iau⸗
fen , um ſich zu erleichtern , weil die Suͤderſee nicht

nüg iſt , ſchwere Schiffe zu tragen . Eben dies thur
wenn ſie in See gehen wollen , in entgegengeſetzter Abſicht ,

auch um günſtigen Wind zu erwarten . Daher liegen

ot im Texel ganze Flotten⸗

Dic



Dänemark und Norwegen ,

he
( Taf . Xl . )

§. 1 . Wuͤrde ,

it /

Danemark und Norwegen ſind zwey , enge

mit einander verbundene Koͤnigreiche ; denn ſie

haben beyde Einen Koͤnig und Eine Regierung . — Die

Herrſchaft des Boͤnigs von Daͤnemark und Norwe⸗

gen iſt in beyden Königreichen unumſchraͤnkt , und

auf mäͤnnliche und weibliche Nachkommen erblich⸗

§. 2 . Grenzen⸗

Beyde Laͤnder liegen in einer ſehr langen gekruͤmm⸗
ten Linie von Deutſchland an längs der Nordſee bis

in das Eismeer hinab . Sie werden durch das Kat⸗

tegat , einen Meerbuſen der Nordſee , der den Ein⸗

gang in die Oſtſee oͤffnet, von einander getrennt . Die 1

Grenzen von Daͤnemark ſind alſo Deutſchland ,
die Nordſee und die Oſtſee ; die Grenzen von

Norwegen die Nordſee , Schweden , und im

‚ äußerſten Norden ſtoͤßt es gegen Morgen einem kleinen

Theile nach an Bußland ,

§. 3 . Groͤße.

Von Daͤnemark laͤßt ſich keine Laͤnge und Breite

angeben , weil es aus lauter einzelnen Stuͤcken beſteht ,
die2

Gaſpalt Erdbeſchr . I . Curſue⸗ M
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die nicht zuſammenhaͤngen . Es betraͤgt eihas mehr ,

als den funfzehnten Theil von Deutſchland . Nor⸗

wegen iſt in der Laͤnge uͤber 200 , und die Kruͤmmung
im Norden mitgerechnet , uͤber 350 Meilen lang ; aber

die Breite iſt ſehr ungleich , die groͤßte betraͤgt etwa

60 Meilen , die kleinſte kaum 6 Meilen . Beyde Rei⸗

che ſind zuſammen groͤßer, als halb Deutſchland .

§. 4 . Gebirge .

Daͤnemark iſt ohne alle Berge . Was man hier

mit dem Namen der Berge beehrt , das ſind bloße An⸗

hoͤhen und maͤßige Huͤgel. Norwegen hingegen hat
viele Berge , und darunter iſt ein großes zuſammen⸗

haͤngendes Gebirge , welches auf eine weite Strecke die

Grenze zwiſchen Norwegen und Schweden macht , und

ſowohl ſeiner Hoͤhe, als noͤrdlichen Lage wegen mit

ewigem Schnee und Eiſe bedeckt iſt . Es erſtreckt ſich

von Norden nach Suͤden, und heißt der Koͤhlen

oder der Koͤlfelſen . Im ſuͤdlichen Norwege

es ſich in zwey Arme , wovon der Eine weſtlich geh

und in das Innere von Norwegen tritt . Hier hei

das Gebirg Dofre⸗Sield und iſt das hoͤchſte im Lande .

Es wendet ſich hierauf wieder ſuͤdlich , und endigt an

dem ſuͤdlichſten Vorgebirge von Norwegen . Der an⸗

dere Arm laͤuft noch eine Strecke auf der Grenze von

Schweden fort , und ſetzt dann in Schweden hinein .

Won dieſem Gebirge laufen viele Reihen Berge

lich ab , nach dem Meere zu , und bilden eine Menge

Thaͤler und am Meere Vorgebirge . Das beruͤh :

Vorgebirg in Norwegen , und eines der beruͤhmt

in Europa / iſt das Nord⸗Cap . Es liegt auf der

noͤrdlichſten von den unzaͤhlbaren Inſeln und Klippen ,

womit das Meer an der Kuͤſte von Norwegen wie be⸗

ſaͤet

—02
2

17 ά 2Wefk⸗
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8
Norwegen hat weit betraͤchtlichere Fluͤſſe, die

hier insgeſammt Elven heißen , und eine große Men⸗

ge kleiner Baͤche und ſogenannter Auen . uͤr die

Schiffahrt iſt keiner wichtig , weil ſie voll Klippen

und Waſſerfaͤlle ſind . Der laͤngſte Fluß , der
G1

men , iſt auf der Charte zu ſehen . Auſſerdem ſtre —

cken ſich allenthalben Meerbuſen der Nordſee tief ins

Land hinein , und geben ſehr gute Häfen ab , woran

Norwegen einen groͤßern Ueberfluß hat , als irgend

ein Land in Europa . Landſeen giebt n

Dänemark und in Norwegen , aber ir

Lande groͤßere und ſchiffbare .

§. 6 . Landes⸗Witterung .

Daͤnemark hat mit Holland Aehnlichkeit : eine

feuchte , kalte , ſtuͤrmiſche Luft , haͤufige Abwechſelung

in der Witterung , und einen niedrigen flachen 2

der gegen die Nordſee zu ſo niedrig iſt , daß das !

den Ueberſchwemmungen ausgeſetzt iſt , die es

koſtbare Daͤmme ( Deiche ) abhaͤlt .
den Kuͤſten hin eine ziemlich gen

Gebirgen zu eine ſehr ſcharfe und reine Luft . 2

gen iſt daher weit geſunder , als Daͤnemark , und

don auſſerordentlich hohem Alter ſind nichts ſelte⸗

nes . Selbſt in der kalten Zone iſt die Witterung in

Norwegen ha

gte , aber

Norwegen lange nicht ſo rauh , als man nach der

Lage erwarten ſollte .
2
§. 7 . Produete .

Die niedrigen Marſchgegenden , dergleichen faſt
alle daͤniſche Inſeln und die Kuͤſten von Juͤtland
haben , ſind ſehr fruchtbar , und zum Ackerbau , noch

mehr aber zur Viehzucht , ungemein geſchickt . Nor⸗

wegen aber , welches mehrentheils ſteinig und mora⸗

ſtig
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zur ſchlechten Ackerbau , aber eine deſto

ht , und einen großen Schatz an ſeinen

tez ſind die Producte dieſer Laͤnder :

Ackerbau , der am beſten auf den däni⸗

ſchen Inſeln getrieben wird , giebt Getreide

zur Ausf wodurch beſonders dem Man

gel in N gen abgeholfen wird .

2) Die Viehzucht iſt der vornehmſte Nah⸗

rungszweig der Jütlaͤnder . Die Kuͤhe und
Ochſen finden in den Marſchen längs der

iden , und es wird

chſen , als mit Fleiſch /
ein azusgebreiteter Handel

werden auch die ſchoͤnen ſehr

zogen. Auch in Norwe⸗

und die Ausfuhr von

ö

h0

Nordſee die fe

ſowohl mit fett

iſt de
0 *3 von Norwegen . Es

5 Ane⸗ ske Menge Maſtbaͤume ,

Zur 8 .
8 dieſe Länder auſſeror⸗

dentlich gut gelegen , da die Meere , beſonders

an den Kuͤſten von Norwegen , ungemein

fiſckchreich ſind . Auchiſt der Fiſchfang fuͤr die

Normänner einer der wichtigſten Nahrungs⸗

zweige , indem die geſalzenen und gedoͤrrten

Heringe , Lachſe , Stockfiſche ꝛc. in Menge

1610
werden . Von Drontheim an

rdlich iſt der Fiſchfang faſt das einzige
15 zum unterhel te der Einwohner .

5 ) An Mineralien hat Daͤnemark Mangel ,

Norwegen aber Beinecn ungemeinen Ueberfluß⸗

z. B . ganze große Geb
irge von Marmor , ein

N 3 anſehn⸗
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brannte vierte Theil der Stadt iſt meiſt wieder aufee

baut , aber das herrliche Reſidenzſchloß “Thriſtians⸗

burg / durch eine anidere Feuersbrunſt verwuͤſtet , liegt

Der
Hune

der Stadt iſt vortreflich ,

̃ 5 an die
noch in Ruinen .

und die gReeteeSe konnen auf Can älen

ren . Kopenhe

Handlung , und der Sitz
pagnie , welche nach Oſtin⸗

Beſitzungen hat , und nach

die Hauptſtadt im ſuͤdlichenJuͤt⸗
b61 den Titel des Herzogthums

ziemlich anfehnliche und

3 18 Statthal⸗

ia , die Hüpitd des Koͤnigreichs
rit enden?Meer⸗

oß un 9 * öhhl.
an einem tief ins Lan

88 Kattegats . Sie iſt

et , und treibt einen beträch

tentheils mit Brettern.
Bergen , an der Nordſee , den ſhetlaͤnndiſchen

nfeln gegen uͤber, iſt die groͤßte und wichtigſte Han⸗

bass
in Norwegen , die mit Fi Haͤuten,

wagren und Holzwerk einen ausgebreiteten Han⸗

del treibt auch der Marktplatz fuͤr die nördlichen

Normänner , die ihre Waaren hieher bringen und

ihre
0 eduͤrfniſſe daher holen .E

deim , an einem tiefen M eerbuſen der

von Bergen , iſt eine anſe ſehnliche
Nor

und b
andelsſtadt , wo theils mit den eben

genannten ? theils mit Kupfer aus den nor⸗

wegiſchen Bergwerken ein ſtarker Handel getrieben

wird .
M 4 Anm
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An . 1. Zu Norwegen gehören die Inſeln Färser ,
ob ſie gleich weit von Norwegen und näher an Schottl

eſtwaͤrts von
den ſhetlaͤndiſchen Inſeln , in einem halben

Zirkel liegen . Sie beſtehen aus lauter Felſen ; die aber
einer Elle R mit Erde bedeckt ſind , welche ſowohl an
Getreide als Weide ſehr fruchtbar iſt . Der Winter iſt
hier unerwartet gelinde , ſo ddaß die Schaafe , welche den
beſten Theil der hieſigen Viehzucht ausmachen , beftaͤnditz
Unter frehem Himmel bleiben .

2

ch tweiter weſtlich liegt die auch zu Nor⸗
ſel aber ſo weit weſtlich , daß

te nicht mehr zu ſehen iſt . Man muß
ſie auf Faf . IX . rchen, wo ſie Norden nach dem weſt⸗
lichen Winkel zu liegt , und an den noͤrdlichen Polar⸗ Zir⸗
kel anſtoßt . Sie iſt eine der groͤßten Inſeln Europens , ein
ſehr gebirgigtes , ſteiniges , rauhes und kaltes , daher un⸗
fruchtbares und 9on wenigen armen Kibmwobnern bewohntes
Land , das aber voll natürlicher Merktürdigkeiten1 Die
Inſel hat mehrere feuerſpeyende Berge , faſt insgeſamm
Eisberge , unter denen der Zekla der beruͤhmteſße und 11
der Charte beſonders bemerkt iſt ;

55 hat 1 heiße
Guellen , 3 Eine , det 9 die
taine mach indem ſte taͤglich einig
liche n das ſiedend heiße

üweiſe in 8 Luft ſpritzt ,
daß run3 umher das Waſſer in warmen W1 5 —
ſie iſt den Erdbehen und andern ſchrecklichen Naturbegeben⸗
heiten unterworfen . Ackerbau wird wenig getrieben ; hie
uns da ſind aber gute Weideplaͤtze fuͤr das Vieh , das meh⸗
rentheils in Schagfen beſteht . Auf der ganzen Inſel iſt
weder eine Stadt , noch ein ordentliches Dorf , ſondern die
Einwohne *, welche vor mehreren hundert Jahren aus Nor⸗
Wegen dahin gekommen ſind , wohnen in einzelnen Höfen
zerſtreut , und nähren ſich hauptſaͤchlicht von der

Hlcheerey⸗
die an den Kuͤſten dieſer Infel uͤberaus reichlich iſt .

im

Anm .3. Im Norden von unſerer Charte zeigen ſich
Roch einige zu deutlich , als daß ihrer nicht gedacht
werden muͤßte. nn der weſtlichen Ecke iſt ein Stuͤck von
Srönland welches dem Könige von Daͤnemark

unter⸗
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er, unterworſen , und der noͤrdlichſte Theil von Nord⸗Ameriks

d⸗ iſt ; in der Mitte , gerade nach Norden zu , liegt Spitzber⸗

ent gen , eine große Inſel mit mehreren kleinen / faͤmmtlich un⸗

Rr bewohnbar , und daher in Niemandes Beſitz . In der döſtli⸗

5 chen Eckeliegt die Inſel Nova Jembla , gleichfalls unbe⸗ 0

25
wohnbat , und zum rußlſehen Aſten gehdͤrrig.

ditz

＋ ———————- H

ön

Sch we⸗



e chhe den .

Schroe den iſt ein Koͤnigreich , deſſen Koͤnig
durch die Reich sſtäͤnde , die aus dem Adel, der Geiſt⸗

lichkeit , den Buͤrgern und Bauern beſtehen , und ſich

nach dem Willen des Koͤniges auf dem Reichstage ver⸗—

eln , nur wenig eingeſch raͤnkt iſt . Es 5annli
e Nachkommen erbli 58glichen Familie gieb

ſamm
auf
DenCi t d

Schweden ſtoͤft an Norwegen , an Ruß⸗
nniſchen ut i

L

land , an den finniſchen und bothniſchen Meer⸗

püſen , ( ſ . Einleitung von Europa §. 40 an die

Gf und an die Nordſee, oder den Meerbuſen
der Nordſee , der das Kattegat heift . Von Daͤne⸗

mark wird es durch den Sund getrennt .

§. 3 . Groͤße .

Es iſt eins der groͤßten Laͤnder in Europa . Die

Laͤnge von Suͤden nach Norden , beträgt uͤber 200 ,

und
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ſeln beſetzt. Die vornehmſten derſelben ſind : der

WMaͤlarſee , an deſſen Ausfluſſe in die Oſtſee Stock⸗

holm liegt , der Wenerſee , weſtlich vom vorige

gegen Norwegen zu , der groͤßte von allen , aus

chem die Soͤtha - Elbe und der Wett

zwiſchen den beyden vorigen

fermaßen kann man auch den bothniſchen N

buſen als ein inlaͤndiſches Gewaͤſſer betrachten ; denn

alle Kuͤſten deſſelben ſind ſchwediſch , es iſt faſt rrin g68

herum mit Land umgeben , und haͤngt mit der Oſtſee

nur durch ſchmale Engen zwiſchen einem Haufen von

unzaͤhligen kleinen Inſeln zuſammen .

9 . 6 . Land des 9Wi itterung .

Schweden hat eine klare , reine und geſunde Luft .

Die Winter ſind ſehr kalt und anhaltend , die Som⸗

mer hingegen heiß und ſehr angenehm . Das Welter

iſt weit beſtändiger , und der Himmel viel heiterer , als
i 1 Twette d

felten , und noch

en und Sturmwinde .

§. 7 . Producte .8

Die ſuͤdlichſten Theile von Schweden haben noch

guten Ackerbau , Obſt nd
Viebzucht ; je weiter noch

Norden , deſto mehr nimmt alles dieß ab , bis es ſich
end 0 nür auf die höchſte Nothdt

gan wegfaͤllt Doch bleibt eine gewiſſe Art V

bis 8 die noͤrdlichſten Winkel des Reichs , aber nur

ür eine eigene Thiergattung , das Rennthier , ( wo⸗

von im folgenden §. 3. ) das in dieſen Gegenden zu

Hauſe iſt . Weit mehr als die Haͤlfte des Landes kann

nicht benutzt werden , oder wird wenigſtens nicht

benutzt . Die . müſſen jährlich noch vie⸗

les Getreide und andere Lebensmittel auswaͤrts holen .

Schwe⸗
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Sibeundee
vornehmſter Reichthum beſteht in Berd⸗

neralien , hauptſaͤchlich in Eiſen
und demnaͤchſt in Kupfer . Eiſen iſt ſehr haͤufig vor⸗

und von ungemei ner Guͤte ; daher aus dem⸗

er St ahl bereitet wird . Die Wal⸗

len aber ſehr ab , und

hes von Auswärti igen am mei⸗

Dadegen

.
in beodn,

1 107
K. 85 Eee

1d eine arbeitſame und geſchickte

Seſchäfte mit Nachdenken treibt ,

gemeinnuͤtzigen Gewerbe

dernſthaft und zuruͤck⸗
aber ſie haben auch

anz , und beſitzen viel

Den Vornehmen iſt zuweilen Mißgunſt

htvorgeworfen worden . Sie haben eine

eidung , die aber nicht allgemein uͤblich iſt .

den Schweden ganz verſchiedene Na⸗

, oder Lapplaͤnder . Sie hal⸗

kung der

—

chen kaltenZone auf ; doch reichen ihre

igen 111 der Naͤhe des Koͤhlengebirges noch eine

tliche Strecke weiter nach Suͤden zu , etwa bis

rontheim gegen uͤber . Dieſes ganze

heißt von ihnen Lappland , und gehoͤrt theils

vegen , theils zu Rußland , groͤßbtentheils aber

weden . 5 entweder aus 3 od
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vortreflichen Hafen und treibt einen ſehr wichtigen

Handel .
Fahlun , voͤrdlich von Stockholm , eine an⸗

ſehnliche und wohlgebauete Stadt , die wegen der

großen Kupfergrube , die in ihrer Naͤhe liegt , ſehr

beruͤhmt iſt .

Gothenburg / an der Nordſee , oder dem Kat⸗

tegat ; weſtlich von Stockholm , iſt nach Stockholm

die beſte Stadt und vornehmſte Handelsſtadt im Rei⸗

che , anſehnlich und ſchoͤn gebauet , mit einem Hafen ,

durch welchen idie Stadt ſtarke Schiffahrt und Hand⸗

lung treibt . Hier iſt auch der Sitz der ſchwediſch⸗

oſtindiſchen Compagnie , die nach Oſtindien und China

handelt .
Carlscrona , an der Oſtſee , ſuͤdlich von Stock⸗

holm , eine der beſten Staͤdte des Reichs , ſehr wohl

gebauet und von anſehnlicher Groͤße. Sie hat einen

beruͤhmten Seehafen .
Abo , von Stockholm oͤſtlich, am Anfange des¹n

bothniſchen Meerbuſens zur Rechten , iſt als die Haupt⸗

ſtadt des Großfuͤrſtenthums § innland bekannt ,

welches auf der oͤſtlichen Seite des bothniſchen Meer⸗

buſens , und auf der noͤrdlichen Seite des von ihm

benannten finniſchen Meerbuſens liegt , und mit dem

Koͤnigreiche Schweden vereinigt iſt . Sie treibt auch

guten Handel mit Lebensmitteln und Holz .

Anm . Von den zu Schweden gehbrigen Inſeln ſind die

Fothland , faſt müten in der Oſtſee , zwiſchen
Pelen ; b) Oeland , etwas dſtlieh von Carls⸗

F6 18
crona , nahe am feſten Lande .



igen

an⸗

der

ſehr

Kat⸗
R u

olm ( Taf . XII . )
Rei⸗

fen , —5

and⸗

iſch 6. 1 . Wuͤrde .
5

hina 7
Hußl and iſt ein Kaiſerthum , welches uneinges

tock⸗ ſchraͤn 55 regieret 51 und maͤnnliche und weib⸗

vohl
liche ? Alle⸗Prinzen des kai⸗

54 1
4 *

835 ſerli vo
385 Wüi

des Die Reger

upt⸗
Große ſich den Titel eines

nut ,

10 §. 2 .

ihm
Es ſtößt gegen M

oegen
an Aſten ; gegen Mitz

dem ternacht an das Eismeer und einem kleinen Theile

auch nach an Norwecen ; 0 Abend an Schweden ,

an den Finniſchen nleer buſen , die Oſtſee ,

85
Preußen und Galizien ; gegen Mittag an die Tuͤr⸗

925 key , an das ſchwarze Meer und an Aſien .
arls⸗

§. 3 • Groͤße.

Rußland iſt ein uͤberaus Reich, das groͤßte

in Europa . 0 n Suͤden nach Norden iſt die längſte

Anſe auf 480 Meilen lang , und von Weſten nach

Oſten iſt es bon 120 bis 230 Meilen groß . Es iſt

Gaſpari Erdbeſchr . I . CEurſüs. N ſechs
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ſechs bis ſiebenmal ſo groß , als Deutſchland , und

es fehlt nur noch Ein ſolches Land wie Deutſchland :

ſo wuͤrde es die Haͤlfte von Europa in ſich faſſen .

In den Jahren 1793 und 1795 , da es die Haͤlfte
des ehemaligen Koͤnigreichs Polen wegnahm , hat es

noch einen anſehnlichen Zuwachs erhalten .

Anm , Das rußiſche Reich erſtreckt ſich noch viel wei⸗

ter , als das europaͤiſche Rußland . Der ganze Norden von

Aſien gehoͤrt zu demſelben ) und es geht ſogar zu den wellli⸗

chen Küſten von Amerika hinuber . In dieſer ungehenern

Ausdehnung iſt es das größte Reich auf der Erde , mehr

als fünf und zwanzigmal größer , als Deutſchland , faſt

noch Einmal ſo groß , als ganz Kuropa , und vimmt

den zehnten Theil alles Landes auf der Erde ein . Hter

iſt nur von Rußland , d. i, vom europaͤiſchen Theil des rußi⸗

ſchen Reichs , die Rede .

§. 4 . Gebirge .

Rußland iſt mehrentheils eben ; doch laufen ver⸗

ſchledene hohe Berg ? und Land Ruͤcken durch das

Land , wovon der Eine aus Polen kommt , ein ande⸗

rer von den Koͤlen (ſ. Schweden §. 4 . ) heraufſteigt .

Sie haͤngen mit dem Uraliſchen Gebirge zuſam⸗

men , welches ſehr anſehnlich ) und als das Haupt⸗

gebirg Rußlands anzuſehen iſt ; aber eben ſo gut zu

Aſien , als zu Europa gehoͤrt, weil es zwiſchen beyden

die Grenze macht .

§. 5 . Gewaͤſſer .

Rußland wird von mehreren großen Stroͤmen ,
dle nach allen Weltgegenden laufen , bewaſſert . Dar⸗

unter ünd ſechs Hauptfluͤſſe vorzuͤglich zu merken .

1 ) Die Newa / deren Lauf unter allen der kür⸗

zeſte iſt . Sie kommt aus dem Ladoga⸗ oder

eigentlich aus dem Onega⸗See , fließt weſt⸗

lich
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lich durch St . Petersburg in den finniſchen

Meerbuſen , iſt breit , ſchnell und ſchiffbar ,

und hat ein klares ſehr geſundes Waſſer ,

eine ziemliche Strecke

nd und Polen , und

Wan
in die Oſtſee .

2 ) Die Duͤna macht au
die Grenze 8 —
faͤllt eewas

u

ber
5

Quel⸗

i

ziſchen beyden Stroͤmen

Er fließt fuͤdlich , und föllt in
6

wakze Meer . — Kurz vor ſeinemdas

Aus 15 ſich der Bog mit ihm ,
der aus d zu Rußland geſchlagenen

Theile von — Weeiter weſt⸗

lich macht d die Grenze Rüßlands

gegen die

4) ch vom Dnepe , faſt in

derſ 1 ng wie dert Dnepr , iſt von

Uralten Zeiten her als der Grenzfluß von Eu⸗

ropa und Aſten berühmt , und ergießt ſich in

einen großen Meerbuſe n des ſchwarzen Meers .

5) In der e des Landes zwiſchen Sk . Pe⸗
tersburg und Moſkau entſpringt die Wolga /
einer der groͤßten Fluͤſſe in der Welt ; denn

ſein Lauf bis zu ſeinem Ausfluſſe in das ka⸗

ſpiſche Meer beträgt gegen 50⁰ Meilen . 5
fließt von ſeiner Quelle an oͤſtlich , und geh

in dieſer Richtung über die Grenze bön 1
ropa , nach Aſien.

6) Noͤrdlich von der Wolga entſteht die Swina

aus der Vereinigung zweyer F luͤſſe, etwa wie

in Deutſchland die Weſer . Sie flieht nord ;

waͤrts8 be4 Archangel vorbeh ins weiße Meer⸗

N Die

—.—it
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Die meiſten dieſer Stroͤme ſind theils wegen iß⸗

rer 25 Waſſerfälle , theils wegen ihrer Seichtigkeit ,

Verſandung und Verſchlammung , die immer mehr

zunimmt , der Schiffahrt nicht guͤnſtig .— Land⸗

ſeen hat Rußland in ziemlicher Anzahl . Drey der⸗

ſelben ſind von vorzuͤglicher Groͤße , und uͤberhaupt
die groͤßten europaͤiſchen Landſeen : 1 ) Der Ladoga⸗
See , oͤſtlich von St . Petersburg , aus welchem die

Newa kommt ; 2 ) der 1 1 0 „ Rnoch weiter

öͤſtlich , der ſeinen 2 lusfluß in den Ladoga See hat ;

3 85 Peipus⸗See , ſuͤdlich vom finniſchen Meer⸗

buſen , wohin er auch ſeinen Ausfluß nimmt .

§. 6 . Landes⸗Witterung .

Da ſich Rußland ſo weit von Suͤden nach Nor⸗

den Aſtteckt : ſo muß ſich in Luft und Witterung zwi⸗

ſchen den verſchiedenen Theilen ein großer Unterſchied

finden . Die ſuͤdlichſten Gegenden ſind die waͤrmſten ;

in den noͤrdlichſten hoͤrt aber Ackerbau und Viehzucht ,

Gras und hochſtaͤmmiges Holz auf , und der Winter

nimmt den größten Theil des Jahres weg. Ueberall

iſt die Luft kälter , als in andern europaͤiſ chen Landern ,

die eben ſo weit noͤrdlich liegen ; aber überall , wo

nicht Moräſte und dicke Waldungen eine Lenderung

mächen , iſt die Luft rein und geſund . Darin unter⸗

ſcheidet ſich 2 ußland faſt von allen europäiſchen Laͤn⸗

dern , daß die Witterung weit beſtaͤnd iger/ und weit

wenigern Veränderungen unterworfen iſt , Wenn der

Winter einmal eingetreten iſt : ſo dauert er ununter⸗

brochen fort , und es iſt bis zum Fruͤhling an kein

Thauwetter zu denken . Eben
15

wenig weiß man vor

den bey uns ſo ſchaͤdlichen Nachtfroͤſten , wenn die

Erde einmal aufgebrochen if. Hiervon Rachen nur

die Gegenden an den Meeren Ausnahmen .
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Rußland⸗

8,7 . Producte ,

Rußland iſt ſehr reich an Producten verſchiedes
ner Art . Das mittlere und weſtliche Rußland iſt am

fruchtbarſten ; die noͤrdlichen Gegenden ſind zu kalt ,

und die ſuͤdlichen ſind noch lange nicht genug bewohnt

und angebauet . Faͤr den auswaͤrtigen Handel ſind

hauptſaͤchlich folgende Producte wichtig

1 ) Getreide , wovon diejenige Provinz Ruß⸗

lands , die zwiſchen dem finniſchen Meerbu⸗

ſen und der Duͤna liegt , an die Oſtſee ſtöͤßt,
und Liefland heißt , einen großen Beberſlab
hat , Auch in dem mittlern Rußland waͤchſt
viel Getreide ,

2 ) Die Viehzucht iſt von großer Wichtigkeit ,

ſonderlich die Rindviehzucht , und giebt Gele ;

genheit zu einem ſtarken Handel . Die rußi⸗

ſchen Juften ( von Nouf , ein Paar , weil

immer zwey Haͤute zuſammen gelegt werden )

ſind bekannt genug , und dieſe Bereitung der

Felle iſt eine rußiſche Erfindung / die noch nir⸗

gends in gleicher Vollkommenheit nachgemacht
worden iſt . Fleiſch , Talg und Lichter wer⸗

den ebenfalls ſtark ausgefuͤhrt .

3) Die Bergwerke , zwiſchen den Seen 35
ga und Ladoga , liefern hauptſaͤchlich Eiſen ,
welches in Menge aus dem Lande geht , und

Kupfer . Noch viel eintraͤglicher ſind aber

die Bergwerke im Uralſchen Gebirge , wovon

bet Aſten .
4) Holz hat Rußland im Ueberfluß , und es

werden viele Balken und Planken ( Bretter )

ausgefuͤhrt . Liefland fuͤhrt viele Maſtbaͤume
N 3 aus /

197
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aus , die aber meiſt aus dem innern Rußland

auf der Duͤna kommen .

5Lein wird in Liefland , und ſehr viel Hanf ,
das Hauptproduct Rußlands fuͤr den Handel ,

in andern rußiſchen Provinzen gebauet . Der

Kiefländiſche Leinſaamen , den man allgemein

fuͤr den beſten haͤlt, wird zur Saat ſehr geſucht .

6 ) Taback wird in derjenigen überaus frucht⸗
3

baren ebenen Gegend ſtark gebauet , die man

die Ukraine nennt , 5
bom Dnepr durch⸗

ſtroͤmt wird . Es iſt lauter Blättertaback ,

und er wird ſtark ausge

Einige Producte berdienen wegen ihrer Selten

heit bemerkt zu werden , z . B. das Marienglas , die

Hauſenblaſe , der Caviar , und andere . Das

liche Pelzwerk , womit Rußland einen ausgebreiteten

7 Handel treibt , kommt aus dem rußiſchen Aßen.

5 § ˙8 . Einwohner .

Rußland wird von mehreren Nationen E
Die vornehmſte und die herrſchende , wovon das Land

den Namen hat , iſt die rußiſche, .
Die Ruſſen verrathen durch ihre Sprache und

Sitten eine gemeinſchaftliche Abſtammung mit der

oͤhmen, Polen , Kroaten und andern Voͤlkern dieſer

Gegenden , Sie ſind von einer uͤberaus harten und

ſtarken Leibesbeſchaffenheit , welche alle Beſchwerlich⸗

keiten , ſogar die heftigſten Shnezen mit einer un⸗

glaublichen Fühlloſigkeit ertragen kann , und eine Fol⸗
ge ihrer Erziehung , ihrer Lebens3 W8 ihrer ſchlech⸗

ten und harten Nahrungsmittel iſt . Schon die neu⸗

Jebogknen Kinder werden der Abwechſelung vſtreng⸗

Ren
Kaͤlte und Hitze ausgeſetzt , und die Gewohnheit ,

zus den ſtark geheizten Stuben in die Kaͤlte, und dann

in
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in die gluͤhend heißen Badſtuben zu gehen , iſt allge⸗

mein . Das Schweißbad und der Branntewein ſind

ihnen unentbehrlich , und nebſt dem Knoblauch ihre

einzigen Heilmittel . Die gemeine Bauart ihrer Haͤu⸗

ſer , in Staͤdten ſowohl , als auf dem Lande , iſt , daß

man Balken oder Baͤume auf einander leget , die Luͤ⸗

cken mit Moos zuſtopfet , und das Dach mit Spaͤnen

decket . Solche Haͤuſer trifft man auf den rußiſchen

Märkten ganz fertig zum Verkauf an . Der Kaͤufer

faͤhrt das gezimmerte Haus an Ort und Stelle , und

richtet es mit kunſtloſer Einfalt auf . In jeder Stube

iſt ein Backofen , und auf demſelben , der ſelten kalt

wird , iſt die Schlafſtelle ohne Betten . Hoͤflich und

treu iſt der Ruſſe , doch das letztere mehr aus Furcht ,

als aus Grundſaͤtzen . Er iſt in einer harten Leibei⸗

genſchaft , und dieſe macht ihn ſelaviſch -gehorfam .
Er iſt äuſſerſt unwiſſend und aberglaͤubig . Allein

er hat darum doch auch ſeinen Antheil von Eitelkeit .

Faſt alle Frauenzimmer , ſelbſt die Bauernweiber ,

ſchminken ſich , um ſich ſchoͤn zu machen , und werden

dadurch vor der Zeit haͤßlich. Von dem gemeinen

Ruſſen ſticht der vornehme aufferordentlich ſtark ab .

Die Großen treiben Pracht und Aufwand , und die

ausgeſuchteſte Ueppigkeit ſo weit , als es vielleicht nir⸗

gends in Europa geſchieht .
Die Koſacken , welche um den Dneßr wohnen ,

treiben ſehr ſtarke Viehzucht , inſonderheit ziehen ſie

vortrefliche Pferde . Sie ſind ganz kriegeriſch , und

dienen im Kriege alle zu Pferde . Sie haben vor den

Ruſfen große Freyheiten , und halten ſehr darauf .

Im weſtlichſten Thelle des Landes , weſtwaͤrts

von der Duͤna und dem Dnepr , wohnen Polen , von

welcher großen Nation jetzt mehr als die Haͤlfte unter

rußßiſcher Oberherrſchaft ſteht . Sie haben viele Aehn⸗

N 4 lichkelt*
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lichkeit mit den Ruſſen , mit denen ſie 5 urſpruͤng⸗

lich Ein Volk ausmachen . Sie ſind ſtark mit Juden
vermiſcht , die man in dem uͤbrigen Ru 115nd nicht

leicht duldet .

Im ſuͤdlichſten Rußland , am ſchwarzen Meere ,

wohnen Tataren , die hier vormals unter einem Chan

einen eigenen Staat hatten , den man zum Uuterſchied

des weit riere von Tataren bewohnten Landes in

Aſien , die klei oder die europaäiſckhe Wae
4 ate Hauptſitz 3 1 —85

und die Rrim Allein im 05 1788 iſt aus

Die ſeimStaate 3 ſche P ·

Im noͤrdlichſten Rußland , am Eismeere, woh⸗

nen (ſ . Schweden , §. 8. ) und Samoj
Den , die mit den Lappen einerley Lebensart , aber

eine noch häßlichere Bildung haben , und ſo

lich ſind , daß ſie ſich nie

5 N5
Sommer fiſchen

85 und im Binter lägen ſie die wilden Thiere um der

Pelze willen . Das Rennthier 310 ihr Gluͤck und

ihren Reichthum 83

§ . Staͤdte .

Sanet Pete biis⸗ in dem öͤſtlich
des finniſchen Meerhuſens , unweit der —dung der

MNewä , auf 110 und auf beyden Seiten dieſes

Stromes , die jetzige Hauptſtadt des Reichs und kai⸗

kealiche Reſidenz , eine ͤäber⸗aus große , aber nicht ganz

bebauete Stadt , und eine der praͤchtigſten Städte in

Curo185 mit lauter geraden , breiten und langen
*

3 und mehrentheils ſehr groſſen Häͤuſern.
über eine ſtarke Meile lang ; und eben ſo breit ,

nd u it vielen Kanälen durchſchnitten . Zu Anfang

en Winkel
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19⸗ önten Jahrhunderts waren hier nur einige

en Der erſte Rußiſche Kalſer , Peter der

cht 8 Stadt an , und machte ſie zur Haupt⸗

ſtadt u W allen Reſt ſdenzſtädten liegt

re , ſie Norden. Sie
5 ichohe

an Han 8 5
ied

in

ra⸗ 9

an! ⸗ Meerbuſen, vor der Männdung 8 bN eine an⸗

oßbe ſehnliche Stadt , mit berdhni
ten

15 2
ckt/ der Hafen von St . Petersb

jus Denn hier laufen alle große 55 iffe 5 um e18 19 70
oder

r

beladen zu werden .

in der Mitte von Rußland , zwi⸗

ſchen der Wolga und dem Don , in einer ſehr ange⸗

nehn 5 fruchtbaren
G auptſtadt

des Reichs u li eRz W6. rußiſchen Re⸗

genten ; von man vormals die Ruſſen im ge⸗

mteinen L
65

Witer zu nennen pflegte ; und

e Kroͤnungs ; ( und Begraͤbniß⸗)
An 5 ng des Umfangs , der über

die groͤßte Stadt in Europa⸗

n und iſt mehrentheils wohlgebauet⸗

nkel Sie beſtehet a 55 vier Kreiſen , wovon immer einer den

der andern einſchließt , und durch Mauern oder kleine

ſes Fluͤſſe von dem andern
ö

kai⸗ als dreyßig Vorſtädten , die

anz herum liegen . Der innerſt 6

in d. i . Feſtung , worin das alte R 136

gen Hauptkirche ſteht , in welch ſerlt

rn . geſchiehet . In einer ander d

eit , kaiſerliche Begraͤbniß . Hie
ane Thurme , auſſer viele
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leicht die groͤßte Glocke in der Welt , denn ſie wiegt
4000 Centner .

BRiga , Wellts von Moſkau , an der Duͤna,
nicht weit von der Oſtſee , folglich in kiefland , aber

dicht an der polniſchen Graͤnze , iſt eine beruͤhmte Han⸗
delsſtadt mit einem Hafen , welche einen ſtarken Han⸗

del treibt L4

Wilna , oder Wilda , ſuͤdwaͤrts von Riga ,
die Hauptſtadt des , vormals mit dem zertruͤmmerten
Koͤnigreich Polen vereinigten , Großherzogthums Lit⸗

thauen , eine große , aber unregelmäßig und ſchlecht
gebaute Stadt , die

flaäkkes Handel treibt . Auſſer
vielen Juden wohnen hier auch viele Muhamedaner .

Archangel , wet im Norden von Moſkau , an

Dwina , nahe bey deren Ausfluß ins weiße Meer ,
ine berühmte Handelsſtadt , wo vorzuͤglich die Nie⸗

6 5 des ſibiriſchen Handels iſt . Die Stadt iſt
faſt ganz von Holz gebauet , und die Straßen , wie

es in den vrußiſche u Landſtaͤdten gewoͤhnlich iſt , ſind
‚ ſters mit 988

und Diehlen belegt .

0 groß , daß weder Ackerbau , noch
verden kann .

Anm .
Länas der ſuͤdweſtlichen Seite der Duͤna bis

zur Oſtſee liegt Curland , welches vormals ein Herzogthum
mit einem eignen Hetzoge , und dem Königreiche Polen

Ulfterworfen war , aher ſeit 1795 eine rußiſche Provinz iſt⸗

tig

iſt

De

der

be⸗

P



P e n .

( Taf . XIII . )

A Dieſes ehemals große , und zu ſeiner Zeit ſehr kiuͤch⸗
tige Reich , welches zugleich Königreich und Republik war ,

iſt im Jahr 1795 gaͤnzlich aufteldſet und zertheilet worden .

Das Land aber iſt noch vorhanden , und wird noch häufig in

dem Umfange , den die Charte zeigt , mit ſeinem alten Namen

benaunt , ohngeachtet es jetzt theils zu Rußland , theils zu

Pveußen gehoͤrt / theils aber das Köͤnigreich Galtzten ausmacht



( Taf . XIII . )

§. I . Wuͤrde .

Pe iſt ein Koͤnigreich , welches unum⸗

ſchraͤnkt regieret wird , und auf maͤnnliche und

weibliche Nachkommen erblich iſt .

§. 2 . Grenzen .

Preußen grenzet gegen Oſten an Rußland ,
gegen Suüden an Galizien , gegen Weſten an

Deutſchland , gegen Norden an die Oſtſee .

§ . 3 . Groͤße.

Es iſt von Weſten nach Oſten uͤber 60 Meilen

lang , und von Suͤden nach Norden faſt eben ſo breit .

Seine Groͤße betraͤgt beynahe den vierten Theil der

Größe Deutſchlands .

Anm . Der Koͤnig von Preußen beſitzt in Deutſchland
noch ſehr anſehnliche Laͤnder , und einen großen Theil von

Polen . Seine ſaͤmmtlichen Staaten ſind beynahe halb ſo

groß / als Deutſchland . Die vornehmſten deutſchen Laͤnder

deſſelben ſind das Churfürſtenthum Braudenburg im ober⸗

ſaͤchſiſchen Kreiſe , wo auch die Hauptſtadt aller koͤniglich⸗
preußiſchen Laͤnder und königliche Reſidenz Berlin iſt , und
das Zerzogthum Schleſien .

§. 4 .

ne

I



Preußen .

§. 4 . Gebirge⸗

Preußen hat keine anſehnlichen Berge , oder Ge⸗

birge . Doch iſt das Land mehrentheils ſtark huͤgelig ,

5§. 5 Gewäſſer .

Preußen iſt ein waſſerreiches Land . Die vori

nehmſten Fluͤſſe ſind :

1 ) Die Meichſel , welche in Schleſien entſpringt,
durch Galizien und Preußen geht , und in

die Oſtſee faͤllt. Sie nimmt hier den Bug

auf , der in Galizien entſpringt .

Ar

IH . 2) Die Pregel , welche in einer großen Krüm⸗

und mung Oſtpreußen durchfließt , und unterhalb

Koͤnigsberg in die Oſtſee faͤllt . — Die

memel kommt aus Rußland , und fließk

durch Preußen in die Oſtſee . — Ein and

nd / rer Fluß , die U

an ſeite der Weichſel aus einem See , fllet

waͤrts nach Deutſchland , und daſelbſt in die

Warte , welche an der ſuͤdlichſten Spitze

von Preußen entſpringt , und das ganze ſuͤd⸗

etze , kommt auf der ?

zilen liche Preußen durchfließt . Aus der Netze iſt

veit . ein Canal in die Weichſel gegraben , und

der dadurch dieſer Strom mit der Oder , und

vermittelſt anderer Canaͤle und Fluͤſſe mit dee

Elbe , folglich auch mit der Nordſee in Ver⸗

5 bindung geſetzt . Dieſer und einige andere

b ſo Canaͤle in Preußen dienen , nebſt den vielen

aͤnder ſchiffbaren Fluͤſſen, der Handlung zu großer

ober⸗ Erleichterung .
glich⸗

und Der Landſeen iſt eine große Menge vorhanden ,

und ſie ſind zum Theil von betraͤchtlicher Größe .

4. H. 6 .



Europa

§. 6 . Landes⸗Witterung

Das noͤrdliche Preußen hat , als Kuͤſtenlan

feuchte Seeluft , ungeſtuͤme und veraͤn esſ Winz

de und unbeſtändiges Wetter . Die
im

fl ö2 — 2A ——

weilen ſehr heiß , und die Winter gewoͤl
Die ſtarken Winde reinigen die Luft ,

die Geſundheit derſelben . Das ſuͤdliche f

eine gemaͤßigte heitere und geſunde Luft , welche nur

durch die großen Waldungen und Moräſte hie und da

veräͤndert wird .

§. 7 . Producte .

Preußen hat mehrentheils einen ebenen und frucht⸗

baren Boden , der zu Ackerbau und Viehzucht geſchickt

iſt . Dieſes ſind die vornehmſten Producte :

1) Getreide von allerhand Art , welches , ſo
wie Grüutze und Mehl / in Menge ausgefuͤhrt wird .

2) Viehzucht / wovon hauptſaͤchlich die Rind⸗

vieh ; und Pferdezucht wichtig iſt .

3 ) Große W ldungen , von welchen vortref⸗

liche Maſtbaͤ Ame, en und anderes Holzwerk ,Theer ,

Pottaſche zc. ſeht haͤufig aus dem Lande gehen .

Auch Baͤren ꝛe. ſind hier noch

anzutreffen . Auſſerdem iſt die §Siſcherey im Meere ,

in den Seen und Fliäſſen ; von Wi chtigkeit , und der

bey Rußland erwahnte Caviar , wird auch hier aus

den Rogen derStöre bereitet . Endlich iſt Preußen

nöch , von Uralten Zeiten her , wegen eines ſeltenen

und koſtbaren Prsducts berühmt ) das nirgends ſo

ſchoͤn und in ſolcher
nge gefunden wird , als hier .

Dieß iſt der 5 rnſtein , der theils von der Oſtſee

an den Strand get unfele theils aus den Sandhuͤ⸗

geln äm Meere gegraben wird .

=

§. 857

＋E⏑

2
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Preußen. 207

6. 8˙ Einwohner⸗

Das Koͤnigreich Preußen 85
in ſeiner jetzigen

Ausdehnung mehrentheils , inſonderheit der ſuͤdliche

und weſtliche Theil , von Po 101 zum Theil abey von

Deutſchen bewohnt , die aus verſchiedenen Gegen⸗

den Deutſchlandes zu verſchiedenen Zeiten dahin ge⸗

kommen ſind . Die Preußen machen daher keine be⸗

ſondere , durch eigenthuͤmliche Denkungsart und Sit⸗

ten ſich unterſcheidende Nation aus , Im oͤſtlichen und

weſtlichen Theile des Reichs ſind invallen anſehnlichen

Stadten , die deutſchen Sitten herrſchend . Die ge⸗

meinen Polen , welche im Reiche wohnen , folgen den

polniſchen Sitten .

25 2
kaͤdte⸗

nicht weit bom

Ausfluſſe derſelb enn der Oſtſee, iſt

die Hauptſtadt ganze

große wohlgebauete Staͤdt , und eine der vorne hmſten

Handelsſtaͤdte in Europa , welche zur See und in das

Innere des Landes einen ausgebreiteten Hand del

treibt .

Elbing / fuͤdweſtlich von Koͤnigsberg , eine an⸗

ſehnliche , und nach alter Art wohlgebauete Stadt ,

welche mit preußiſchen und polniſchen Producten
einen ſtarken treibt .

Danzig , an der Weichſel , nahe an der Muͤn⸗

dung derſelben , eine große und wo hlzebauete Stadt ,

und eine der wichtigſten Handelsſtaͤdte in Curopa ,

durch welche inſonderheit bisher der poolgiſche Händel

mit den ſeefahrenden Nationen vermittelſt der Weich⸗

ſel getrieben wurde . Bis 1793 war ſie eine polniſche

freye Reichsſtadt mit großen Privilegien .
Poſen ,

ligreichs Preußen , eine
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Crof, Klle

§ . 1. Wuͤrde .

ch / mit welchem noch
lodomirien , verei⸗

Polen , iſt aber im

Jahre 1772 . v eil es in alten Zeiten

einmal den Koöͤnigen von Ungetn unterworfen geweſen

iſt , in Beſitz genommen , aber doch nicht mit Ungern

vereinigt , 6375 fuͤr einen ganz beſondern Staar

unter dem Titel der Koͤnigreiche Galizien und Lodomi⸗

rien erklaͤret worden . Zu demfſelben iſt auch der 1795

bey der gaͤnzlichen und letzten Theilung Polens von

Oeſtreich in Beſitz genommene Antheil unter dem Na⸗

men Wenu Galizien geſchlagen worden . Die Re⸗

gierung iſt uneingeſchraͤnkt und erblich .

ein

nigt iſt . Es

§. 2 . Grenzen .

Gallſien ſtoͤßt gegen Oſten an Rußland und

die Tuͤrkey ; gegen Suͤden an Ungern , wo die

Karpathiſchen Gebirge eine natuͤrliche Grenzlinie ma⸗

chen ; gegen Weſten mit einem kleinen Theil an

Deutſchland ; im Norden wird es von Preußen und

Rußland begrenzt .

Gaſpari Erdbeſchr . I . Curſus . §. 3⸗



Europa .

Groͤße§. 3 * roße .

Die Länge dieſes Koͤnigreichs von Weſten nach

Oſten beträgt über 60 Meilen , und die Breite eben

ſo viel . Es iſt nicht viel groͤßer ,als der ſechſte
Cheit von Deutſchland .

§. 4 . Gebirge .

Die ganze Suͤdſeite des Landes nimmt das Kar⸗

pathſſthe Gebirde ein , welches Galizien von Un⸗ 7

gern trennt , folglich zu dem letztern Lande ſo gut , wie 6

zu dieſem gehoͤrt. Es ſtreichen verſchiedene Arme

dieſes Gebirges durch Galizien ; ſie ſind aber von keit ö

ner beträchtlichen Groͤße. 4

4 §. 5. Gewaͤſſer .

Galizien hat keinen Hauptfluß , der ihm eigen

1 waͤre. Die eichſel tritt nicht weit von ihrem Ur⸗
9

ſprung ins Land und fließt durch daſſelbe nach Preu⸗
1

hen . Ein Nebenfluß derſelben , der Bug , entſpringt 0

hier , mitten im Lande . Der Dneſtr entſpringt am

Fuße der Karpathen , geht dann oͤſtlich aus dem Lanz

de hinaus und macht die Grenze zwiſchen Rußland

und der Türkey . Auch der Pruth , ein Nebenfluß

der Donau , hat hier ſeine Quellen ſuͤdlich vom Dnet

ſter , und fließt mehrentheils parallel mit demſelben .

§. 6 . Landes⸗Witterung .

Der noͤrdliche ebnere Theil des Landes hat eine

ſehr gemaͤßigte Luft und ziemlich beſtaͤndige Witterung ;

aber der ſuͤdliche bergige Theil deſſelben hat eine viel

kältere Luft und rauhere Witterung .

4§. 7.



Galizien .

F§. 7 . Producte ,

Die ebenen Gegenden haben einen fruchtbaren
ch
n Boden ſowohl fuͤr Getraidebau als Wiesbachs . Da⸗

E her ſind die hauptſaͤchlichſten Producte :

1) Getraide in Ueberfluß , und

2 ) ſehr gute Viehzucht . Es werden viele

tauſend gemaͤſtete Ochſen viele Ochſenhaͤute und e⸗

derwaaren ausgefuͤhret .
E„üä( — Die bergigen Gegenden enthalten ſchr viele Mi⸗
n⸗ neralien , ſowohl edle und unedle Metalle , als auch

ie Edelſteine von allerley Art , ſonderlich
ne 3Weinen ungemein großen Schatz von Stein⸗

eis ſalz , welches in ſehr großen und tiefen Bergwer⸗
ken gewonnen wird , die nur eine Meile von Krakan

entfernt liegen . Dieſes Salz macht den ſtaͤrkſten Han⸗

delsartikel des Reichs aus .

1 §. 8 . Einwohner .

15 Die Einwohner von Galizien und Lodomirien ſind

igt Polen , und tragen noch den polniſchen Charakter in

5
ihren rohen Sitten , harter Lebensart , Unwiſſenheit ,

Tugenden und Fehlern . Sie ſind ſtark mit Juden
nd

untermiſcht , die man an Ackerbau und nuͤtzliche Hand⸗
uß werke gewoͤhnet. Seitdem das Land unter öſtreichi⸗

Ret ſcher Herrſchaft ſteht , haben ſich viele Deutſche hier

niedergelaſſen , und die Regierung iſt auf die Verbeſ⸗

ſerung der Einwohner ruͤhmlichſt bedacht .

ine §. 9 . Staͤdte .

19 Lemberg die Hauptſtadt des Reichs , eine

diel zlemlich große und wohlgebauete Stadt , welche ſtar⸗

ken Handel treibt .

O 4 Kra⸗
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Nrakau , weſtlich von Lemberg / an der Weich⸗

ſel , die alte eigentliche Hauptſtadt des ehemaligen

Koͤnigreichs Polen eine ziemlich große / aber ſchlecht

bewohnte Stadt , mit einem befeſtigten Schloſſe auf

einem Felſen , das einer kleinen Stadt äͤhnlich iſt ,

und der Verwahrungsort der Reichskleinodien war .

In der hieſigen Domkirche wurden die Koͤnige von Po⸗

len gekroͤnet und begraben .

Angern .



Ungern .

( Taf . XV . )

§. 1 . Wurde .

Under Ungern ( oder Ungarn ) verſteht man in der

weiteren Bedeutung nicht blos das eigentliche Ungern ,

welches ein Königreich und das Hauptland iſt , ſon⸗

dern auch Illyrien , welches die kleinen Koͤnigrei⸗

che Kroatien , Dalmatien und Sclavonien
begreift , ſamt dem Groß fuͤrſtenthum Sieben⸗

buͤrgen , welche Staaten insgeſamt unter Einem Kös⸗
nige vereiniget ſind , deſſen Herrſchaft durch Staͤnde

und Reichsgeſetze eingeſchraͤnkt , und auf maͤnnliche

und weibliche Nachkommen erblich iſt . Sie gehoͤren

dem Erzherzoge von Oeſtreich und machen den groͤß⸗

ten und wichtigſten Theil der oͤſtreichiſchen Beſitzun

gen aus .

Anm . k. Dem Könige von Ungern gehört beynahe der

dritte Theil von Deutſchland , wo das Erzherzogthum Geſt⸗

reich das Stammland des regierenden Hauſes , liegt ; wie
auch das Köͤnigreich Galizien , und in Italien das Herzog⸗

thum miailand , ( welches aber jetzt in eine Republik ver⸗

wandelt iſt, ) und der groͤßte Theil des Gebietes von Ve⸗

nedig.
Anm . 2. Von Balmatien gehörte bisher der größte

Theil der Republik Venedig , und ein kleiner Theil zum tuͤr⸗

kiſchen Reiche , Letzteres beſitzt auch etwas von Kroatie n.

O 3 Das



Europa .

Das venetianiſche 2Dalmatien iſt auf der Charte beſonders
8 eingegrenzt ; iſt aber im Jahr 179 ? von Oeſtreich auch in

Beſitz genommen worden . Die tuͤrkiſchen Antheile an

Dalmatien und Kroatien ſind mit unter der Tuͤrkey begrif⸗

fen . Das Koͤnigreich Ungern liegt guf beyden Seiten der

Donau bis zur Mündung der Drau ( ſ . §. 8 . ) und dann

nördlich von der Dongu . Im Oſten ſtoͤßt ungern an Sie⸗

benkurgen , wekches auf unfrer Charte begrenzet iſt . Selavo⸗

nien liegt zwiſchen der Drau , Sau und Donau bis zur

Muͤndung der Sau; Krogtien liegt der Sau ſüdlich bis an

eine aus de kommende Bergreihe ; das ſchmale Kuͤ⸗

ftenland von dieſer Bergreihe bis zum Meere iſt Dalmatien⸗

§. 2 . Grenzen .

Ungern iſt von Deutſchland , Galizien , der

Türkey , ( dem Gebtete von Venedig ) und dem

adriatiſchen eere umgeben .

§. 3 . Groͤße.
Die groͤßte Laͤnge von Weſten nach Oſten beträͤgt

90 bis 100 Meilen , die groͤßte Breite etwa 70 Mei⸗

lei . Es iſt etwas groͤßer, als ein Drittheil von

Deutſchland .

§. 4 . Gebirge .
Das vornehmſte Gebirge in Ungern iſt das Kar⸗

Pa ithiſche, welches zu den Hauptgebirgen Europens

gehöret . Es ſcheidet Ungern von Deutſchland auf der

faſſet das noͤrdliche Ungern in der Geſtalt eines halben

Mondes . Es breitet anſehnliche Aeſte nach verſchiede⸗
nen Gegenden aus , deren einige Siebenbürgen ganz

ein e andere aber die Karpathen mit deutſchen
egen und mit den Alpen verbinden . Es iſt ſehr

In⸗ mit

t

ungeheuern ſte ilen Felfen gekroͤnet ,die

Schnee bedeckt ſind .
8 . 5˙

rdſeite der Donau , und von Galizien , und um⸗
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Ungern .

§. § . Gewoͤſſer .

Ungern hat nur Einen Haußptfluß , die Do⸗

nau , welche aus Deutſchland kommt , in einem großen

Bogen durch Ungern geht , auf eine ziemliche Strecke

die Grenze zwiſchen Ungern und der Tuͤrkey macht ,
und dann ganz in die Tuͤrkey teitt . Preßburg und

Ofen liegen an demſelben. Alle üͤbrigen Fluͤſſe Un⸗

gerns ſind Nebenfloͤſſe der Donau wovon jedoch

einige anſehnlich und merktpöchtg ſind . Im ſuͤdlichen

Ungern fließen zwey Fluͤſſe in gleicher Richtung , Sie

kommen beyde aus Deutſchland , und gehen öoͤſtlich in

die Donau . Der noͤrdliche von beyden heißt die tau ,

der ſuͤdliche die Sau , welche in einer weiten Strecke

1865
Grenze Ungerns gegen die Tuͤrkey macht . Von

dem karpathiſchen Gebirge herab , anfangs weſtlich ,

dann ſuͤdlich, fließt die Theiß in die Donau . Sie

nimmt die Usroſch auf , die von Oſten her , aus

Siebenbuͤrgen kommt . In Siebenbuͤrgen entſteht
noch ein anderer Nebenfluß der Donau , die Zluta ,

die ſchiffbar iſt und ſich im turkiſchen Gebiele in die

Donau ergießt .

Zwiſchen der Donau und der DDrau liegen zwey

betraͤchtliche Landſeen , von welchen der groͤßte, der

Plattenſee , und der kleinere , nahe an der deut ;

ſchen Grenze , der Neuſtedler See iſt .

§. 6 . Landes⸗Witterung .

noͤrdliche bergige Theil des Landes hat eine

dnenun Luft . Der uͤbrige ebnere Theil iſt

WadtlP ent — aber eine Menge großer Moraͤſte und

— eren ſchaͤdliche Ausduͤnſtungen die Luft un⸗

geſund machen . Auf ſehr heiße Tage folgen gewöͤhm

lich kalte Naͤchte . Aus beyden Urſachen , und aus
O 4. der

ift
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der Unmaͤßigkeit im Eſſen und Trinken , zu welcher der

große Ueberfluß von Lebensmitteln verleitet , entſtehen

haufige Fieber , beſonders eine gewiſſe Art , die man

die ungriſche Ktankheit nennt . Durch Maͤßig⸗
keit ünd Vorſicht in der Bedeckung des Koͤrpers kann

man dies Uebel verhuͤten .

§. 7 . Producte .

Ungern iſt ein ungemein fruchtbares Land , wel⸗

ches mit allen
e

d und Bequemlichkei⸗
ten des Lebens ſehr reichlich verſehen iſt . Die wich⸗

kigſten Producte des Landes ſind :

1 ) Getraide , ſonderlich Waitzen und Hafer ,
die in großer Menge ausgeführt werden .

2 ) Die Viehzucht iſt ſehr anſehnlich ; denn

das Gras waͤchſt in vielen Gegenden mehr als

mannshoch . Es werden ſehr viele Schaafe ,

gute Pferde , Ochſen und Schweine gezogen .
Aber die meiſten Ochſen , die als ungriſche

aus dem Lande getrieben Wefden, kommen
aus den tuͤrkiſchen käͤndern an der Donau .

3) Wein hat Ungern in Menge , und von den

edelſten Sorten . Der ungriſche Wein iſt uͤber

haupt beruͤhmt, und der Tokapyer iſt einer

der koͤſtlichſten, die man kennt .

4 ) Die Bergwerke ſind ſehr wichtig , und ! llie⸗
fern faſt alle Metalle , hauptſaͤchlich viel Gold

und Silber . Ungern iſt das goldreichſte Land

in Europa . Die Kremnitzer Ducaten , die

in Ungern aus ungriſchem Golde gepraͤgt wer⸗

den , ſind wegen ihres feinen Goldes ſehr be⸗

kannt und beliebt geworden .

Ungern hat große und vortrefliche Eichen - und

andere Waͤlder; aber wegen der Lage des Landes ,
kann

1

—
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kann das Holz zum auswaͤrtigen Handel nicht recht ge⸗

Untzt werden . 4 f15

§. 8 . Einwohner .

Die ungriſchen Laͤnder werden von berſchledenen
Nationen bewohnt , die aber durch den

Golichen
Um⸗

gang einander ſehr ahnlich geworden ſind . Die eigentli⸗

chen Ungern und die Kroaten ſind die⸗ bekannte⸗

ſten derſelben. Die U ngern ſind muthig und arbeit⸗

ſam , und die Kroaten ſind alle gebohrne Soldaten ,

und der Krieg iſt ihre liebſte Beſchaͤftigung . Die ge⸗

meinen Leute ſind ſehr unwiſſend undhroh in ihren

Sitten , in welchen noch viel Morgenlaͤndiſches herr⸗
ſchet ; doch ſind ſie gemeiniglich von einer guten und

treuen Gemuͤthsart , die durch eine fanfte Behandlung
leicht gelenket , aber auch durch die geringſte Beleidi⸗

gung zu einer wilden Rache gereitzt wird . Auf ihre
alten Rdechte , Gewohnheiten und Verfaſfungen halten

ſie ſehr viel . Es ſind mehrentheils anſehnliche und

wohlgewachſene Leute und ihre National - Kleidunz

zieret den Koͤrper . Die Heyducken an unſern Hoͤ⸗
fen , und die Huſaren bey unſern Kriegsvolkern ha⸗
ben ihren Urſprung und ihre Tracht von den Ungern ,

denen ſie nachgeahmt ſind . Heyducken heißen die un⸗

15 Infanteriſten , und Huſaren die Reuter .

er Adel iſt zahlreich , und eben ſo geſittet , wie in

5 rn Ländern . Es wohnen auch ſehr viele Dent

ſche im Lande . Vornehme und Geringe ſprechen hier ,

ſo wie in dem ehemaligen Polen ,auſſer ihrer Landes⸗

ſprache , auch lateiniſch .

9. 9 . Staͤdte .

Preßburg wird jetzt gemeiniglich fuͤr die

Hauptſtadt des Reichs angeſehen , und iſt eine ſchoͤne
O 5 und
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und ziemlich große Stadt an der Donau , nicht weit

von der deutſchen Grenze . Nahe bey der Stadt ſte⸗

het auf einem Huͤgel ein koͤnigliches Schloß ; allein die

Koͤnige von Ungern reſidiren als Erzherzoge von Oeſt —

reich in Wien .
.

Ofen , am rechten Ufer der Donau , oͤſtlich von

Preßburg / iſt die eigent liche alte Hauptſtadt des Reichs

und ehemalige 1 üigliche Reſidenz , eine anſehnliche
Stadt mit einem weitlaͤuftigen Schloſſe .

Peſt , liegt OOfei gegen über , auf der andern

Seite der Donau , iſt eine anſehnliche Stadt , und

wegen ihrer geraden Straßen und ſchoͤnen Häuſer die

beſte Stadt im ungern .

Tetneſchwar , noch weiter oͤſtlich gegen Sie⸗

benbürgen und die Tuͤrkey zu , eine anſehnliche und

ſchoͤn gebauete Stadt , mit breiten , geraden Straßen ,
und Häuſern von italieniſcher Bauart . Es ſind hier

Manufacturen von inländiſcher Seide⸗

Hermannſtadt , die Hauptſtadt von Sieben⸗

Huͤrgen , eine ziemlich große und wohlgebauete Stadt .

FaR
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§. I . Würde .

Daes Tuͤrkiſche Reich erhaͤlt den Titel eines Radiſet⸗
thums , weil es aus den Trümmern des ehemaligen
Griechiſchen Kaiſerthums entſtanden iſt . Man fleſint
den Kaiſer auch Groß⸗Sultan , d . i . Oberkoͤnig,
weil maͤchtige Fuͤrſten von ihm abhaͤngen. Er re gie⸗
ret durch einen HroßVezier , (Ober,-Miniſter, )
und durch den Divan ( das geheime Raths⸗Colle⸗
gium ) . Seine Regierung iſt uneingeſchraͤnkt
und deſpotiſch ; doch wird er in gewiſſen Faͤllen von
dem Koran ( dem Geſetzbuche Mahomneds und dem
Willen des aufruͤhriſchen Volkes eingeſchraͤnkt. Das

Reich iſt in viele Statthalterſchaften getheilt , die

durch Paſcha ' s ( Generale und Statthalter ) re⸗

gieret werden , welche eine große Gewalt haben .
Das Reich iſt bey Einer Familie erblich ; die Erb⸗

folge iſt aber ſehr unbeſtimmt , und faͤllt gemeiniglich
auf den aͤlteſten Prinzen des regierenden Hauſes .
Die uͤbrigen Prinzen werden in einer leidlichen Ge⸗

fangenſchaft gehalten . Man nennt den kaiſerlichen
Hof auch die hohe oder die ottomanniſche Pfor⸗

E5
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te / von dem Haupt⸗Thor / das zum kaiſerlichen Pa⸗;

laſte fuͤhret .

6. 2 . Grenzen .

Die Tuͤrkey iſt vom mittellaͤndiſchen Meere ,

dem Meere von MRarmora , dem ſchwarzen

Veere , und den dieſe drey Meere verbindenden Ca⸗

nälen , ferner von KRußland , Galizien , Un⸗

gern , und dem adriatiſchen Meere umgeben .

§. 3 : Groͤße.

, Von Suͤden nach Norden iſt die Tuͤrkey gegen

190 Meilen in der längſten Linie groß . Die ganze

Fläche iſt ohngefaͤhr um den fuͤnften Theil kleiner⸗

als Deutſchland , oder beträaͤgt vier Fuͤnftheile der

Broͤße von Deutſchland .

Anm . Zum türkiſchen R

liche Laͤnder in Aß filfien

er , und die tuͤ
iſt aU

Afrikaf ſt eben ſo groß , als die europäiſche Türkey .

ieß macht die Turkey zu einem der größten Reiche in der

Welt , welches mehr als viermal ſo groß iſt als Deut ſch⸗

land . Obsleich unſere Charte das ganze tuͤrkiſche Reich

darſtellt ? ſo ſſt doch hier nur don der europäiſchen Tuͤrkey

die Rede⸗

§. 4. Gebirge .

Im Suͤden der Donau iſt das Land ſehr ber gig .

Das Hauptgebirge iſt hier der Hämus , ein ho⸗

hes und rauhes Gebirge , das ſich vom ſchwarzen Mee⸗

re gegen das adriatiſche hin erſtreckt und mehrere

ſtarke Arme nach verſchledenen Seiten ausbreitet . Einer

dieſer Arme laͤuft von Norden nach Suͤden, und en⸗

digt

S—

FFE
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digt da , tos ſich drey kleine Halbinſeln fuͤdlich in den

Archivelagus erſtrecken / auf der dſtlichen derſelben ,

mit dem hohen Berge Achos , einem der beruhmte ,

ſten in det Welt . Eine andere Bergreihe durchſchnei⸗

det die große Halbinſel , welche weit ins mittellaͤndi⸗

ortritt und Griechenland heißt , und1
e Mlyinip , be

5
iu ! 0

welcheim das bekannte Thal Ten

ſche Meer he

bildet da
2

1 die beruͤhmten
6 pe liegt, , Pindus ,

0
1 2

Oeta , Parnaß und Helicon , mit welchem ſich

auf unſerer Charte das Gebirge endigt .

§. 5 . Gewaͤſſer .

Der einzige Hauptfluß dieſes Landes iſt die

Donau , welche aus Deutſchland und Ungern kommt ,

auf eine weite Strecke die Grenze zwiſchen Ungern und

der Türkey macht , dann ins türkiſche Gebiet tritt ,

die beyden Nebenfluͤſſe , die Aluta , ( ſ . Ungern §. 5 . )

und den Pruth aufuimmt , w che beyde von Nor⸗

den her , jener aus Siebenbürgen , dieſer aus Gali⸗

zien kommen , und endlich in das ſchwarze Meer faͤllt.

Der Dneſter , ein betraͤchtlicher Strom , der aus

Galizien kommt , iſt fuͤr die Tuͤrkey nur ein Grenz⸗

fluß gegen Rußland . Von den Kuͤſtenfluͤſſen ſind eini⸗

ge bemerkt / ſie ſind aber von keiner Wichtigkeit . Der

zum tuͤrkiſchen Gebiete gehoͤrigen Meere und Canaͤle,

näͤmlich des Archipels , der Meerenge der Dardanel⸗

len , des Meeres von Marmora , und des Canals von

Conſtantinopel , iſt bereits oben in der Einleitung
von Europa §. 4 , gedacht .

6. 6 . Landes⸗Witterung .

Die Tuͤrkey hat eine gemaͤßigte, mehrentheils

heitere , friſche und überall gefunde kuſt . In den

Gebirgen iſt die Luft kalt und rauh . Demungeachtet
dringt
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dringt oft die Peſt , dieſe fuͤrchterliche Seuche , in

die Türkey ein . Sie entſteht aber nicht hier , ſondern
wird durch aͤgyptiſche Schiffe dahin gebracht , und

koͤnnte durch eine ſtrenge Aufſicht verhuͤtet werden .

8.

keit zu den beſten 152ern in 5—. —— einen

großen Meberffün
an ſchoͤnen und mannichfaltigen Pro⸗

ducten . Der Landbau wird aber ſehr ſchlecht betrie⸗

ben , und 115 früchtbare Gegenden liegen wuͤſte.
Die vorzuͤglichſten Producte ſind :

19 Getraide ſonderlich Waizen , Gerſte , Reiß

und Hirſe .

2 ) Die Viehzucht , ſowohl Rindvieh als

Schaafzucht , iſt in den Provinzen an der Do⸗

nau uberaus ſtark und einträglich . Die mei⸗

ſten Ochſen , welche aus Ungern nach Deutſch⸗

land getrieben werden , kommen daher . Es

werden auch viele ſchodͤne Pferde gezogen .

3WMein wird in der 2Lurkey in Menge — —
et , obgleich die Tuͤrken nach dem Geſetze M

hameds keinen Wein trinken duͤrfen . Bönnit
ter ſind mehrerevortrefliche Sorten . Der

beruͤhn
mteſte

iſt

82

iſt der Malvaſier .

J ) Eole Fruͤchte ſind in Menge vorhanden ,

und gehoͤren u den beſten in Europa .

53) Baumol wird in großem Ueberfluß ge⸗

wonnen .

6) Baumwolle wird ſehr ſtark ausgefuͤh ret

und iſt den Manufacturen der andern euro⸗

paͤiſchen Laͤnder unentbehrlich .

) Seide wird gleichfalls haͤufig gezogen .

H§. 8

ſin
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. 8 . Einwohner .
Die Tuͤrkey wird nicht blos von Tuͤrken bewohnt ,

[ und die Tärken machen nicht einmal den groͤßten Theil

der Einwohner aus , ob ſie gleich die herrſchende Na⸗

tion ſind . Die uͤbrigen Einwohner haben das Land

fruͤher bewohnt und beſeſſen , als die Tuͤrken , und

ſind von den Tuͤrken uͤberwunden , aber nicht vertrie⸗

ben , auch nicht mit denſelben vermiſcht worden , ſotzs
dern haben ihre Guͤter , Gebraͤuche, Sitten und Relis

L 5 3 E
gion behalten , bey welchen ſie auch von den Türken J
beſtaͤndig gelaſſen werden . Die merkwuͤrdigſten von 5

8
dieſen altern den Tuͤrken unterworfenen Einwohnern

6
find die Griechen .

65

Die Türken ſind das letzte Volk , das aus Aſien

8
nach Europa gekommen iſt und haben daher noch ganz

aſiatiſche Sitten und Gebraͤuche . Sie ſind auch das

5 einzige herrſchende Volk in Europa/ welches ſich nicht

F
zur chriſtlichen Religion bekennet , denn ſie ſind der

8 Lehre Mohameds zugethan . Sie ſind mit den Ta⸗

taren von einerley Herkunft , und nennen ſich ſelbſt

von einem ihrer alten Anführer Ottomanen oder Os⸗

manen . Es ſind anſehnliche und ſtarke Leute, die

5 ſich große Beſchwerlichkeiten zu ertragen gewoͤhnen .

Ihre lange und weite Kleidung erhebt noch ihren Koͤr⸗

perbau . Das vornehmſte Stuͤck derſelben und zugleich

„
das Unterſcheidungszeichen der verſchiedenen Staͤnde,

iſt der Turban , oder der tuͤrkiſche Bund . Sie ſtcen

5 ( mit untergeſchlagenen Beinen „ eſſen und ſchlafen ,

wie alle Morgenländer , auf dem Fußboden , der mit

5 Teppichen und Matratzen , und an den Wänden her⸗

um mit Polſtern ( Sopha ) belegt iſt . Sie ſind nicht

ſo ſchlimm , als man gewoͤhnlich glaubt , ſondern ehr⸗

liche , aufrichtige , maͤßige und artige Leute ; jedoch

ſehr zum Zorne und zur Nache geneigt . Es fehlt ih⸗
nen
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nen weder an Verſtand , noch an Geſchicklichkeit ; ſie
heils aus religidſen Grundſaͤtzen , theils

von andern europäiſchen Nationen

und bleiben daher immer auf

1 ſie ſind . An Gutthaͤtigkeit
und M werden ſie wenigſtens von keiner

andern europäiſchen Nation
Fhsfesoffen

wie ihre

Hane (Iffeutlichein Herbergen ) , ihre Brun inen an

den Landſtraßen , Brücken und &Schulen1„ die ſie häu⸗
ſig

bauen laſſen und ſtiiften, e Selbſt ihre

ven , beſonders die geſchickten , halten ſie ſehr

Wi— 125 417 und ſtille ; lieben , auſſer
de ingen , halten
das 2

Tanz en⸗ . Maͤnnern 5 unanſtändig , ſpielen

dagegen gerne Schach , ſind große Liebhaber von Blu⸗

men , und die ſtärkſten Tabackraucher und Kaffeetrinker

in 8. — Die iſt ihr ſchlimmſtes Laſter.
Die Griechen , Abkömmlitnge jener alten Grie⸗

chen , welche durch den feinſten Geſchmack , durch ihre

Künſtlertalente , durch ihre auſſerordentliche
2

keit , Tapferkeit und Vaterlandsliebe ſich zur en

Nation , und zu Lehrern aller europaͤiſchen Nationen

emporgeſchwu nge n hatten , ſind ihren großen Vorfah⸗

ren nur noch in einigen äuſſerlichen Ge bräuchen aͤhn

lich . Sie ſind zwar Chriſten , aber mehrentheils ſo

falſch , boshaft und niedertraͤchtig , daß ſie ſelbſt von

den Tuͤrken verachtet werden . Der Ackerbau und

Weinbau wird groͤßtentheils von ihnen getrieben . —

Auſſer dieſen ſind auch der Armenter und Juden
eine große Menge imReiche .

§. 9. Staͤdte .

Conſtantinopel , auf der noͤrdlichen oder eu⸗

ropaͤiſchen Seite des davon benannten Canals / welcher
das

*
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emMeere von Marmora

1Reichs und die Reſt

oße Stadt ,

d ſchlüpfrige

U
Weh 55 8

wo unter andern

einer der vortre ef⸗

ntinopel ,

8 noͤrdlich
fluſſe der Sau in die Donau , dich

von Ungern , eine beruͤhmte und

wo
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ireſcht , rechts von Belgrad , nordwaͤrts

ine Städt mit unordentlichen

ebäuden . Sie iſt die Haupt⸗

allache eines Fr ůrſten⸗

eigenen Fuͤrſten hat , der vom

Sultan ernannt wird , demſelben unterworfen510

und tributbar iſt ,

Buükt

von der Donau , e

nordwaͤrts bon Bukureſcht ,
Bie Hauptſtadt des Furſtenthums Nioldau , mit

welchem es dieſelbe Beſchaffenheit hat , wie mit der

Wallachey .
ten

ſind , ſo wie ihre Unter⸗

thanen , griechiſche Ehriſten .

Anm . 1., Die große Halbinſel , welche
vom mittellaͤn⸗

diſchen Meere und dem ! chibelggns 3
wird , iſt das

9 in alten Zeitenſo welches zur

Zeit ſeiner 8 — Blüthe At miehtere Staaten getheilt

*
10

ar / und die großen und praͤchtigen Städte Athen , Watelth⸗
Theben n. ä. enthielle, die mit den heirlichßßen Künſtwerken
angeflit War

viſchen
6 en —

pt oder zertruͤmmert , und

Sheil)1
ir noch in Kuperſtichen

hewundert . An

jenlands bsngt durch eine ſchmale
Ubinſel metes. Der Archipelagus

in , die theils en Europa, theils zu Aſien

e unter welche nahe an Grie⸗

i 23 Wilige der kleinern ſind

Zw
die herrl

er ſind verbauetKi Unſtler

wWerden zum

K

Mittellan diſchen NLeere liegt iſt Areta oder Candig ,

auf welcher ein betuͤhmtes unterirdiſches Lahyrinth war .

n die Meerenge , weſche das Meer von

Marmora mit dem zipel verbindet , den Namen hat , ſind

vier Caſtele , die auf beyden Seiten der Meerenge einander

gegen über liegen , zwey in Europa und zweg in Aſien .

Die Dardanellen w04

Anm . 2.



/

it

V

teh . 3

Anm , 2. Die Inſeln der Weſtkuͤſte von Griechenland
gehörten , ſo wie einige Oerter auf der Kuͤſte ſelbſt , bisher
der nun zertruͤmmerten Republik Venedig . Im Jahr 1805
iſt aber aus den ſieben Infeln eine beſondere kleine Republik
gemacht worden , welche dem Großſultan als ihrem Schutz⸗
herrn Tribut giebt . Die groͤßten ſind die Inſel Cefalonia ,
nicht weit von der nördlichen Spitze von Moreg , und Corfu ,
der Sitz der Regierung , noch weiter noͤrdlich , vor dem Ein⸗

gang ins adriatiſche Meer .

Anm . 3. In Dalmatien , am adriatiſchen Meere ,
liegt die kleine Re publik Raguſa , in welcher der Adel die
hoͤchſte Gewalt hat . Das Haupt der Republik wird Rector
genannt , und monatlich verändert . Ihr vornehmſter Schutz⸗
herr iſt der Groß Sultan . Raguſa , die Hauptſtadt der
Republik iſt anſehnlich , und hat in einiger Entfernung einen
vortreflichen Hafen , durch welchen die Raguſaner eine ſtarkt
Schiffahrt treiben .
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